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Vie'cteljähriger Abonnementspr. in Breslau 5 Mark, Wochen⸗Abonnem. 50 Pf., 
waßerhald pro Quartal incl, Porto 6 Mark 50 Pf. — r für den 
Raum einer ſechstheiligen Petit⸗Zeile 20 Pf., Reclame 50 Pf. 
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Einladung zur Pränumeration. 
Mit dem 1. Juli beginnt ein neues Abonnement, wozu wir 
hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Be⸗ 
ſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten fo zeitig als möglich zu machen, 
um eine ununterbrochene Sendung der Zeitungen zu ermoͤglichen. 
Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 
bei der Expedition und ſämmtlichen Commanditen 5 Mark Reichsw., 
bei täglich zweimaliger Ueberſendung in die Wohnung 6 Mark Reichsw.; 
auswärts im ganzen Poſt⸗Gebiete des deutſchen Reiches und Oeſter⸗ 
reichs mit Porto 6 Mark 50 Pf. Reichsw. ’ 
In den k. k. öſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland und Polen 
nehmen die betreffenden k. k. Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen auf die 
Breslauer Zeitung entgegen. s 
Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Der Eiſenbahngeſetzentwurf. 

Im vergangenen Jahre arbeitete Herr Scheele, der damalige 
Präfident des Reichseiſenbahnamts den Entwurf eines Reichseiſen⸗ 
bahngeſetzes aus. Dieſer Entwurf war der erſte Verſuch, die theore⸗ 
tiſchen Anſichten, welche über das Eiſenbahnweſen herrſchten, in Zei⸗ 
tungsartikeln, Handelskammerberichten, Vereinsreden u. ſ. w. venti⸗ 
lirt worden, in der knappen Sprache des Geſetzgebers auszudrücken. 
In formaler Beziehung war die Arbeit ziemlich unfertig; ſie verhielt 
fi zu einem Geſetzentwurf, wie er ſchließlich Annahme zu finden 
pflegt, wie eine keck mit Kohle an die Wand geworfene Skizze zu 
einer ſorgfältig ausgeführten Planzeichnung. Indeſſen dieſe formalen 
Mängel hatten wenig zu bedeuten; es galt vor der Hand nur, die 
Discuſſion in Gang zu bringen; es ſollte eine erſte Vorarbeit, nicht 
eine reife legislatoriſche Arbeit vorgelegt werden. Materiell aber fand 
dieſe Arbeit, und zwar auf Seiten der Einzelregierungen, einen ſo 
entſchiedenen Widerſpruch, daß Herr Scheele, an der Durchführung 
auch nur eines Theiles ſeiner Ideen verzweifelnd, den Abſchied nahm. 

Ihm folgte Herr Maybach, der in dieſem Jahre einen zweiten 
Entwurf vorlegte, der erkennen ließ, daß wir ein Stück vorwärts ge⸗ 
kommen waren, In dieſem zweiten Entwurf waren manche Partien 
des erſten, weſche Anſioß gegeben hatten, gänzlich über Bord ge: 
worfen; in Betreff mancher anderen Beſtimmungen hatte der Ver⸗ 
faſſer ſich Reſignation auferlegt, und dieſe und jene Vorſchrift, deren 
Beibehaltung im Intereſſe der wirihſchafllichen Einheit wünſchenswerth 
geweſen wäre, gemildert, um dem Sondergeiſte Conceſſtonen zu 
machen. Aber was der Entwurf belbehalten hatte, trat in reiferer 
Form, feſter und eryſtalliſirter, als im erſten Entwurfe, auf. Im 
Ganzen begegnete er einer freundlichen Beurtheilung. 

Noch immer aber lag nichts vor, als die Arbeit einer begutach⸗ 
tenden Behörde, denn als ſolche iſt das Reichseiſenbahnamt heute 
noch im Weſentlichen zu betrachten. Es kam darauf an, wie der 
Reichskanzler, wie der Bundesrath ſich zu dieſer Arbeit ſtellen würde. 
Als der nächſt läuternde Proceß wurde eine Commiſſtonsberathung 
vorgeſchlagen, zu welcher die einzelnen Regierungen Delegirte zu ent⸗ 
ſenden hatten. Doch nicht der Bundesrath befaßte ih mit derſelben, 
ſondern eine Commiſſton ad hoc, die mehr aus Fachmännern, als 
aus Politikern zuſammengeſetzt war. Dieſe Commiſſion iſt am 7. d. 
zuſammengetreten und — nach einigen Tagen wieder auseinander⸗ 
gegangen. Punktum. Wir fühlen uns an das Gellert 'ſche Lied er⸗ 
innert: „Er ward geboren, er lebte, nahm ein Weib und ſtarb.“ 
Die Commiſſion ging auseinander, wie man zuerſt glaubte, um Ferien 
zu machen, aber wie ſich jetzt herausſtellt, um ſich aufzulöſen. Der 
Entwurf tft geſcheitert, an dem heftigen und ſchnell zu Tage getre⸗ 
tenen Widerſtand der Regierungen geſcheitert. 

Es wird die Aufgabe der Preſſe, der Handelskammern, der land: 
wirthſchaftlichen Vereine, des Volkes überhaupt fein, den Entwurf vor 
dem Schickſal der Vergeſſenheit zu ſchützen und ihn zu retten, wenn 
nicht ganz, doch ſo viel davon als moͤglich. Die Lage hat ſich ſehr 
schnell geklärt. Mehr als der Entwurf bietet, if unter keinen 
Umſtänden zu erreichen. Selbſt ſo viel, als der Entwurf bietet, 
wird kaum zu erreichen fein. Wollen wir fo viel als möglich 
erreichen, ſo müſſen wir es in dem Rahmen des Entwurfs verſuchen. 
Wir unſererſeits nehmen den zu Boden gefallenen Entwurf als die 
Fahne auf, unter welcher wir fortan für die geſetzliche Regelung des 
Eiſenbahnweſens kämpfen werden. 

Es handelt ſich um zwei Fragen, eine wirthſchaftliche und eine 
politiſche Frage, die in erſchwerender Weiſe mit einander verflochten 
find. Die wirthſchaftliche Frage iſt dahin zu formuliren: Wie weit 
ſollen die Hoheitsrechte des Staates in Beziehung auf das Eiſenbahn⸗ 
weſen gegenüber der Freiheit der Eiſenbahnverwaltungen ausgedehnt 
werden? Die volttiſche Frage lautet: Welche von dieſen Hoheits rechten 
ſollen den Einzelſtaaten, welche dem Reiche zugeſprochen werden? Die 
letztere Frage löſt der Entwurf ſo, daß wir die Antwort mit einem 
einzigen Worte wiedergeben können: den Einzelſtaaten ſollen die 
Hoheitsrechte verbleiben, die ſich an das Coneeſſionsweſen anknüpfen. 
Die übrigen nimmt das Reich für ſich in Anſpruch. Die Antwort 
auf die erſte Frage läßt ſich nicht ſo kurz zuſammendrängen; wir 
müßten einen großen Theil des Entwurfes abſchreiben, um ſie wieder⸗ 
zugeben. Nach unſerer Anſicht hält der Entwurf die weiſe Mitte 
zwiſchen gängelnder Bevormundung und ſchlaffem Gehenlaſſen. Er 
überläßt den Verwaltungen die Initiative und behält den Reichsbe⸗ 


hoͤrden das Recht der Remedur vor, wo ein öffentliches Intereſſe in ſſch 


Frage ſteht. ü 

Hätten wir das Reich noch nicht, handelte es ſich um einen Ge⸗ 
ſetzentwurf für Preußen allein, wir meinen der preußische Landtag 
würde wenig Anſtand nehmen, die Grenze zwiſchen dem ſtaatlichen 
Aufſichtsrecht und dem freien Bewegungsrecht der Eiſenbahnen genau 
fo oder doch wenigſtens ungefähr fo zu ziehen, wie der Entwurf es 
thut. Und umgekehrt, wäre dieſe Grenze in allen Einzelſtaaten be⸗ 
reits ſo gezogen, wie der Entwurf es vorſchlägt, der Reichstag würde 
ſich nicht beſinnen, die von den Einzelſtaaten bisher geübten Rechte 
den Reichsbehörden zu übertragen, ganz fo, wie er dies in Betreſſ 
auf Poſt und Telegraphie auch gethan hat. Jetzt aber, wo zwei Auf: 
gaben zu gleicher Zeit gelöſt werden ſollen, vereinigen ſich zwei Klaſſen 
von Opponenten und jede ſucht von der Unterſtützung der Bundes⸗ 
genoſſen den moͤglichſten Vortheil zu ziehen. Die politiſchen Partiku⸗ 
lariſten machen geltend, man dürfe doch nicht jo tief in das Prioat⸗ 


reslaue 
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Sechsundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Intereſſe der Eiſenbahnen einſchneiden, und die Vorfechter hoher Di⸗ 
videnden betonen, man dürfe doch nicht die kleinen Staaten ganz 
lahm legen. Jeder läßt die innerſten Gedanken ſeines Herzens von 
feinem Nebenmanne ausſprechen. Der größte Bahnbeſitzer im deutſchen 
Reiche aber, der identiſch iſt mit dem größten Einzelſtaate, ſagt gar 
Nichts; er ſchüttelt nur mit dem Kopfe und ſtimmt ſchweigend 
mit Nein. 

Ohne Sang und Klang iſt eine der wichtigſten Reformarbeiten 
begraben worden. Läßt man ſie liegen, wo ſie hingefallen iſt, ſo ge⸗ 
geſchieht Nichts in Jahr und Tag. Der Reichstag iſt mit Arbeiten 
überbürdet; es wäre unrecht und unklug, zu erwarten, daß von 
ihm die Initiative ausgeht. Die öffentliche Meinung hat jetzt die 
Aufgabe, ſich über den Entwurf, das heißt die Grundgedanken deſſel⸗ 
ben, und wie wir glauben, für den Entwurf auszusprechen. 


DI Militärifche Briefe im Frühjahr 1875. 
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Beleuchtung des officiellen Generalſtabswerkes: „Der 
deutſch⸗franzöſiſche Krieg 1870-71.“ Heft 8. 

(Die Schlacht bei Sedan. — Rückblick auf den äußerſten rechten Flü 
el der Sachſen. Deren heldenmüthiger Sampf gegen die Diviſion 
artigue. — Die Sachſen ſtehen gegen die Uebermacht mit der letzten 

Kugel im Lauf; da zögert der ur — uud es erſcheint ausreichende 


ilfe.) 

Indem wir im vorigen Beef die hartnäckigen Kämpfe des I. 
baierſchen Corps und der Sachſen ſpeciell in dem ſüdlichen Theile des 
Givonne⸗Abſchnittes bis zu dem Momente dargeſtellt haben, wo die 
Spitze des IV. Armee⸗Corps über die Maas ſetzt und den Bahnhof 
von Bageilles occupirt — haben wir vor dem Eingreifen preußiſcher 
Truppen unſer Augenmerk noch auf den rechten Flügel der Sachſen 
zu richten und deſſen Erlebniſſe bis 10 Uhr Morgens überſichtlich zu 
berichten. — Bekanntlich war die Tete der 24. Inf.⸗Dioiſion unter 
General v. Nehrhoff zuerſt bei Moncelle in den Kampf getreten. 
Das zweite dort aufmarſchirte Regiment (Nr. 105) konnte jedoch das 
vor ihm kämpfende nicht mehr unterſtützen, ſondern mußte wegen des 
weiter nördlich in der rechten Flanke, bei Daigny, entdeckten Feindes 
dorthin abrücken. Der General s. Nehrhoff bemerkte nämlich beim 
erſten Aufmarſche öſtlich von La Moncelle, daß die Höhen des jen⸗ 
ſeitigen Givonne⸗Ufers bis über Daigny hinaus vom Feinde ſtark be⸗ 
ſetzt waren und ſchickte desbalb ſofort das eben aufmarſchirte Regiment 
Nr. 105 nach jener nördlichen Richtung rechts ab. Oberſt v. Tettau 
ging am Weſtrande des Bois Chevalier vor, erſtieg mit den 3 Ba⸗ 
taillonen den nach Daigny vorliegenden Höhenzug und bemerkte jen⸗ 
ſeits einer, Petite Morcelle vorliegenden Mulde franzöſiſche Tirallleur⸗ 
linien, hinter denen ſich ſtarke Colonnen nach dem Bois Chevalier 
vorbewegten. 5 

General Ducrot hatte nämlich in der Meinung, daß die Brücke 
über die Gtvonne in Daigny der einzige Weg, der für Artillerie mög: 
lich ſei, um nach dem andern Ufer zu kommen, der Divifion Lar⸗ 
tigue kurz nach 6 Uhr befohlen, das jenfeitige Ufer der dortigen Ge⸗ 
gend zur Sicherdellung jener Brücke zu beſetzen. So bewegte ſich ein 
Bataillon Turcos und die Brigade Fraboulet mit der Diviſions⸗ 
Artillerie an der Spitze jener Diolſion einige Zeit ſpäter auf das 
Bois Chevalier los. Dieſen Truppen gegenüber hatte das Regiment Nr. 105, 
größtentheils in Compagnie⸗Colonnen aufgelöſt, Stellung genommen. Es 
entwickelte ſich bald ein lebhaftes ſtehendes Feuergefecht. Der Feind 
zog zur rechten der Turcos das 56. Linien⸗Regiment und Artillerie 
vor, bei der ſich auch Mitrailleuſen befanden. Von der andern Seite 
machte das 3. Zuaven⸗Regiment zu wiederholten Malen Angriff auf 
den faſt gänzlich ungedeckt ſtehenden rechten Flügel der Sachſen, die 
zur Abwehr ihr Feuer bis aufs Aeußerſte ſteigern mußten. Hinter 
dem linken Flügel der Sachſen trafen zwar in dieſer Zeit (7 Uhr) 
drei Batterien der Dioiſton von Nehrhoff ein; da indeß das ſächſiſche 
Regiment nur ſeine Taſchenmunltion bei ſich hatte und für jetzt ohne 
weitere Unterſtützung blieb, ſo bedurfte es wahrlich hoher Stand⸗ 
haftigkeit der Führer und voller Hingebung der Truppen, 
um die eingenommene Stellung gegen die Uebermacht des Feindes zu 
behaupten. ’ 

Von Neuem gingen die Zuaven zum Angriffe vor. Das 3. Ba⸗ 
talllon warf fie mit dem Bajonet zurück, während die beiden andern 
flanktrend auf den Feind feuerten. Dann aber wurden auf dem lin⸗ 
ken Flügel die Batterien durch Trailleurſchwärme bedroht, die ſich bis 
auf wenige Hundert Schritt ihnen genähert. Die ſächſiſche Infanterie 
konnte aus Patronenmangel jetzt keinen Schuß mehr dagegen gewäh⸗ 
ren und gingen deshalb die Batterien eine Strecke ſüdlich zurück. — 
In dieſem bedenklichen Augenblicke erſchien aber das Jäger⸗Bataillon 
Nr. 12 auf dem Kampfplatze, welches bei La Rulle aufmarſchirt war 
und hier den Befehl erhalten hatte, den rechten Flügel des Regiments 
Nr. 105 zu unterſtützen. Durch dieſen Schutz vermochten die Bat⸗ 
terien bald ihre frühere Stellung wieder einzunehmen und 2 Infan⸗ 
terie⸗Batalllone in Reſerve zu gehen. Immerhin blieb die Lage noch 
ſehr kritiſch. Die Jäger ſtanden aber wie Helden. Nachdem 
fie einen Angriff der Turcos zurückgeſchlagen, war um 8 Uhr auch 
ihre Munition verſchoſſen. Mit der letzten Kugel im Lauf 
ſtanden ſie bereit, ihre Poſition mit dem Hirſchfänger zu 
vertheidigen. — Die franzöfifche Infanterie zauderte aber mit der 
Entſcheidung, fie nahm ſich Zeit, um zu flankiren, während die beut- 
ſchen Geſchütze dies auch zum Rückzuge benutzten — um ſo mehr als 


neue feindliche Geſchütze auftauchten — da plötzlich bringen ziemlich 
gleichzeitig von verſchiedenen Seiten her friſche Truppen die langer⸗ 
ſehnte Hülfe. — Während nämlich zu dieſer Zeit die Avant⸗ 
Garde des Garde⸗Corps von Villers Cernay hier heranrückte, 
war das Regiment Nr. 104, das aus Süden her durch Prinz Georg 
zu General Nehrhoff geſchickt war, von dieſem nach dem, am 
ſchwerſten kämpfenden rechten Flügel weiter detachirt worden. Endlich 
erſchien das Jaͤger⸗Bataillon Nr. 13, das zum Aufſuchen der Garde 
beſtimmt war, in der linken Flanke des Feindes. a 
.. l ]%] ..̃⅛˙ VL: —.. RET 
Breslau, 24. Juni. 

Die „Prov.⸗Correſp.“ bringt einen Rückblick über „die letzte Landtags: 
Seſſion und die Ultramontanen“, der oft Geſagtes ziemlich ausführlich 
recapitulirt und mit den Worten ſchließt: 

Nicht als ob die Regierung und die Mehrheit beider Häuſer auf eine 


eitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 25 


unmittelbare durchſchlagende Wirkung der Geſetze gerechnet hätten, — fie 

mußten ſich vielmehr ſagen, daß im erſten Augenblicke der Unmuth und 
die Erregung der ultramontanen Partei gerade um der großen und tief 
greifenden Bedeutung der neuen Geſetze willen ſich nur noch ſteigern 
würde; aber ſie dürfen mit gutem Grunde vertrauen, daß gegenüber einer 
feſten und ſicheren Ausführung der neuen Geſetze die kirchlichen Oberen 
ebenſo wie die katholiſche Bevölkerung allmälig und in nicht langer Zeit 
zum vollen Bewußtſein darüber kommen werden, daß fie durch ortgeſeßten 
Widerſtand und Trotz nur ſelber ihre kirchlichen Zuſtände unheilbar zer⸗ 
rütten. Je lebbafter aber dieſes Bewußtſein wird, deſto mehr wird die 
katholiſche Bevölkerung andererſeits zu der Erkenntniß gelangen, daß ſie 
auch unter der Herrſchaft der jetzigen Staatsgeſetze in ibrem römiſch⸗katho⸗ 
lichen Glauben und kirchlichen Leben in Wahrbeit nicht behindert oder 
beeinträchtigt wird. 

Dieſe Erkenntniß ſcheint in der That bereits ſich ſogar im Clerus aus⸗ 
zubreiten und es iſt ein nicht geringes Zeichen desſelben, wenn die „Poſt“ 
an maßgebender Stelle gegenüber denunciatoriſchen Angaben der „Schle⸗ 
ſiſchen Volkszeitung“ heute ſchreibt: 

Zur Ehrenrettung des ſchleſiſchen Clerus wollen wir hier aber ganz 
poſitiv erklären, daß wir in einem ganz kleinen Theil der Diöceſe Breslau 
mehr als die doppelte von der „Schleſ. Volks⸗Zeitung“ zugeſtandene Zahl 
katholiſcher Geiſtlichen mit Namen kennen, die den Staatsgeſetzen 
vollen Gehorſam lei ſten — und wir müſſen gleich hinzufügen — 
nicht aus Furcht vor einer Gehaltsſperre leiſten, ſondern aus freier, 
felbitftändiger Ueberzengung, daß die preußiſchen Geſetze 
nichts gegen ihre Gewiſſenspflichten enthalten. 


. 


Bisher beftand im Königreich Sachſen die wenig löbliche Sitte, daß der 


Hof die Converſionen der Landeskinder (und auch Anderer, wenn der Bedarf 
vorlag), indirect wenigſtens, dadurch beförderte, daß der König oder ein Mit⸗ 


glied der königlichen Familie Pathenftelle bei dem zur römiſchen Kirche über⸗ 


tretenden Täufling übernahm. Kupplerin dabei war die römiſch⸗katholiſche 


Geiſtlichkeit, die dies Geſchäft ad majorem ecclesiae gloriam prompt be⸗ 


ſorgte. König Albert hat jetzt, wie aus gut unterrichteten Kreiſen berichtet 
wird, ſeine Vermittelung bei derartigen Geſchäften für den Himmel für die 


Zukunft ein⸗ für allemal beſtimmt abgelehnt und damit auch den übrigen 
Mitgliedern der königlichen Familie das Signal gegeben, ſolche das ganze 


proteſtantiſche Land kränkende Handlungen zu unterlaſſen. 

Die öſterreichiſchen Blätter bringen wenig troſtreiche Nachrichten aus 
Dalmatien und ſcheint daſelbſt der Friede arg bedroht. Es wurde zwar ge⸗ 
meldet, daß die Gerichte wegen der Exceſſe von Sebenico eingeſchritten ſind 


und auch einige Ruheſtörer abgeurtheilt haben, aber ſeither haben ſich in 


dieſer Stadt die Unruhen wiederholt. Die Bauern haben gegen die Beamten 
der im Bau befindlichen Eiſenbahn revoltirt, und zwar, wie es ſcheint, aus 
nationaler Feindſeligkeit. Aehnliches geſchah in Dernis, und die Depeſchen 


ſetzen binzu, daß die Behörden abermals paſſiv blieben. Die italieniſchen 


Verfaſſungstreuen klagen noch immer darüber, daß ihnen und den Slaven 


nicht mit gleichem Maße gemeſſen werde. Es iſt eine entſchieden ungleſche 


Behandlung, wenn z. B. in Milna, wo die Exceſſe geringer waren, als in 
Sebenico, der Gemeinde ſofort die Localpolizei entzogen wurde, wührend in 
Sebenico ſich die Unruhen wiederholen konnten, ohne daß die gleiche Maß⸗ 
regel ergriffen wurde, und dieſes Mißverhältniß wird bedeutſam durch den 


Umſtand, daß die Gemeinde Milna italieniſch, die von Sebenico aber ſlaviſch 5 


iſt. Immer klarer zeigt ſich, daß Baron Rodich in Dalmatien auf eigene 
Fauſt Politik macht. 


Die „Tiroler Stimmen“ theilen ein Brouillon der Vorſchläge mit, welche 


die Arrangeure der verunglückten katholiſchen Reichs partei-Ver, 
ſammlung zur Annahme vorbereitet hatten. Nach denſelben wäre eine 
katholiſche Partei für das ganze Reich zu gründen, in welche auch Ungarn 
einbezogen werden ſolle; der Boden der beſtehenden Verfaſſung müſſe betre⸗ 
ten werden; im Uebrigen ſtehe die Partei auf dem Standpunkte des Tiroler 
Landtages. Es muß jedoch hervorgehoben werden, daß die „Tiroler Stim⸗ 
men“, welche dies unter allerhand hämiſchen Bemerkungen mittheilen, das 
Organ der wüthendſten Gegner der neuen Partei, mithin eine verdächtige 
Quelle ſind. 


Die Altkatholiken der Schweiz haben kürzlich die erſte Synodalver⸗ 


ſammlung in Olten abgehalten. Nach der Conſtituirung der Synode 
wurde die früher ſchon von einer Delegirten⸗Verſammlung berathene neue 
Kirchenverfaſſung behandelt und unverändert angenommen. Nach derſelben 
beſteht der Synodalrath oder, wie es in der deutſchen Kirchenverfaſſung heißt, 
die Synodalrepräſentanz, aus vier Geiſtlichen und fünf Weltlichen. Aus dem 
geiſtlichen Stand wurden nun zu Mitgliedern gewählt: Pfarrer Herzog in 
Olten, Schröder in Rheinfelden, Chavard in Genf und Lochbrunner in Zürich; 
aus dem weltlichen Stande: Landammann Keller in Aarau, Landammann 
Vegier in Solothurn, Bard in Genf, Director Joliſſaint in Bern und Für⸗ 
ſprech Winkler in Luzern. Es wurde das Reglement über den „Wirkungs⸗ 
kreis und die Geſchäftsordnung des Synodalrathes, ſowie über die 
biſchöfliche Amts» Führung der chriſtkatholiſchen Kirche 
ſodann „die Ordnung der Biſchofswahl“ feſtgeſetzt. In ſpäleſtens vier Mo⸗ 
naten ſoll die allgemeine Synode ſich neu verſammeln und die Biſchofswahl 
vorgenommen werden, Der Synodalrath ſoll auf der nächſten Synode über 


folgende Punkte Bericht und Antrag vorlegen: 1) Abhaltung des Gottes⸗ 
dienſtes in der Landesſprache, 2) öffentliche Buße (ſtatt Ohrenbeichte) zur. _ 
Vorbereitung auf die heilige Communion, 3) Abſchaffung des Cölibatzwan⸗ 


ges. Daß die Abſchaffung dieſes Zwanges beſchloſſen wird, iſt ganz außer 
Zweifel. u 

In der vorgeſtrigen Sitzung der belgiſchen Repräſentantenkammer hat 
der Miniſter des Auswärtigen die Antwort des deutſchen Geſandten auf 
die belgiſche Note vom 23. Mai, welche die Angelegenheit Duchesne betraf, 
verleſen. Dieſe Antwort lautet: 

Brüſſel, 17. i 1875. Der Unterzeichnete, außerordentlicher Ger 
ſandter und bevollmachtigter Miniſter Sr. Maj. des Kaiſers von Deutſch⸗ 
land, Königs von Preußen, hat ſich beeilt, die Note Sr. Exc. des Miniſters 
der auswärtigen Angelegenheiten Sr. Maj. des Königs der Belgier, 
ran D der deen Fee datirt vom 23. v. M., mit den Anlagen zur 
Kenntniß des Herrn eichskamlers zu bringen. Se. Durchlaucht hat mit 
Dank die Mittheilung der juriſtiſchen Unterſuchung wegen des gegen den⸗ 

ſelben beabſichtigten Attentates empfangen, durch welche es feſtgeſtellt wird, 
daß es Handlungen giebt, die von der belgiſchen Regierung moraliſch und 
politiſch verdammt werden, die aher von dem beſtebenden belgiſchen Straf⸗ 
Nh nicht erreicht werden. Daß die königliche Regierung ſich durch dieſe 


der Regierung ai. iſers und Königs, des erhabenen Herrn 
des Untetzeichneten, die lebhafteſte Befriedigung gewahrt. Sie verſpricht 
ſich von der gleichzeitigen legislativen Verhandlung über dieſen Gegenſtand 
in Deuiſchland und in Belgien einen wohlthätigen Einfluß auf das öffent⸗ 
liche Bewußtſein im Allgemeinen, ſowie auch auf die 8 des 
Völkerrechts, und hofft gern, daß die Wiederkehr von Einmiſchungen belgi⸗ 
ſcher Unteribanen in die inneren deutſchen Conflicte verhindert werde in 
derſelben verſöhnlichen Geſinnung guter Nachbarſchaft, von welcher die Res 


1 
* 


der Schweiz, 


ache veranlaßt ſieht, th Strafgeſetzgebung zu vervollſtändigen, hat 


0 Mel, Fan de 


18 K N 
Beweis gegeben 


gerade ebenſo lieben, wie er ſelbſt, auf ſeiner Seite habe. 


Bürger auf, ih um die republikaniſche Regierung zu ſchaaren. 


ſopwohl als die kaiſerliche zurückgewieſen hätten. 


bezirke zu fünf Deputirten. 
Departements in Wahldiſtricte aingetheilt werden. 
Ri groß ift, fo glaubt man, daß es zu einer Einigung kommt. 


5 t In Spanien iſt der Kampf von Neuem auf dem ganzen Kriegsſchauplatze 
N entbrannt. Aus Madrid liegen folgende günftige Nachrichten vor: In Folge 
der Bewegungen des Generals Tello iſt der Eiſenbahnbetrieb auf der Route 

Miranda⸗Vittoria wieder hergeſtellt. Die Beſatzung des Forts Miravet hat 
ſich, wie es heißt, den alfonſiſtiſchen Truppen bedingungslos ergeben. Gene⸗ 
ral Loma wurde von erheblich überlegenen carliſtiſchen Streitkräften auge⸗ 
In Mercadillo treten 
auf; in der Nähe von Vittoria ſtehen Regie⸗ 


griffen, hat aber den Angriff ſiegreich abgeſchlagen. 
die Carliſten ziemlich zahlrei 
rungstruppen und Carliſten ganz nahe einander gegenüber. 


3 Das „Jornal do Commercio“ erzählt aus Portugal, daß der Richter 
einer kleinen Commune des Diſtricts von Vianna do Caſtello einer Frau 


eine Geldſtrafe von 30,000 Reis (etwa 130 Mk.) auferlegt hat, weil fie am 


N Strafe zu bezahlen oder auch die Kirchenbuße zu verrichten. Nun fragt das 
WJornal do Commercio“, was wird der Richter und der Pfarrer thun? Sie 
verhaften? Excommuniciren? Verbrennen? Das „Jornal“ macht den 
Ci.ivil⸗Gouverneur der Provinz auf ſolche Fälle aufmerkſam, auf die es noch 
zZꝛx!urückkommen will. 


Deutſchland. 
. = Berlin, 23. Juni. [Aus dem Bundesrath. — Ueber: 
weiſung. — Die Weltausſtellungs⸗Commiſſion.] Aus der 
geſtrigen Bundesrathsſitzung wird noch folgendes Nähere bekannt. 
Seitens Preußens wurde ein Antrag auf Reviſion der Patent⸗Geſetz⸗ 
gebung und Einberufung einer Enquete zur Feſtſtellung der Bedürfniß⸗ 
frage beantragt. Dieſer Antrag wurde dem Handelsausſchuß zur Be⸗ 
kllichterſtattung überwieſen. Dieſer Antrag iſt inſofern nicht unerwartet 
gekommen, als vor Monaten bereits davon die Rede war, mit dem 


Ein geſpalten Herz. 
Leider eine wahre Geſchichte unferer Tage von Arnold Wellmer, 
(Fortſetzung.) 
Ein armes Geſpenſt bin ich am Tag, 
Des Nachts mein Leben erwachet, 
x Dann bin ich bei meiner schönen Frau, 
/ Sie ſitzt bei mir und ladet. | 
Ich liebe fie mit Allgewalt, 
Nichts kann die Liebe hemmen! 
Das iſt wie ein wilder Waſſerfall, 
Du kannſt ſeine Fluten nicht dämmen! 
Er ſpringt von Klippe zu Klippe herab 
Mit lautem Toſen und Schäumen, 
Und bräch' er tauſendmal den Hals, 
Er wird im Laufe nicht ſäumen. 
"BR Wenn ich den ganzen ‚Himmel bejäß’ 
N gen Venus ſchenkt' ich ihn gerne; ; 
ch gäb’ 15 die Sonne, ich gäb' ihr den Mond, 
Ich gäb' ihr ſämmtliche Sterne. 


Furl: 
— A 
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1 Ich liebe ſie mit Allgewalt, 

Mi Mit Flammen, die mich verzehren, — 

a Iſt das der Hölle Feuer ſchon, 

121 Die Glu then, die ewig währen? 

ns .. . Nein, ich kann das alte, vernichtende Lied nicht los werden 


aus meinem armen, zerrütteten Kopfe — aus meinem qualvoll zer⸗ 
ſpaltenen Herzen 
8 Glich ich in den letzten Tagen doch zu furchtbar dem armen Tann⸗ 
phäuſer, als er verſucht hatte, dem Venusberge zu entrinnen 
\ Doch wozu Dich mit der Geſchichte dieſer Tage quälen? Die 
Sonne neigt ſich überdies ſchon ſacht und ich habe nur noch wenige 
Stunden übrig, Dir — das Ende zu ſchreiben. 
And dann werde ich ſchlafen — ſchlafen! O, wie ſchön das fein 
wird, mal ſo recht auszuſchlafen — meertief — ewig — todtenſtill 
— ohne Gedanken — ohne Gewiſſen — ohne Reue — ohne Ver⸗ 
langen ... auszuſchlafen von allem Erdenglück und Erdenleid und 
von — der uralten, böfen, blutrothen Erdenſuͤnde 
Marga ſah mich ob meines ſonderbaren, verſtörten Weſens, 
meiner Zerſtreutheit und dumpfen, gedankenloſen Schweigſamkeit wohl 
oft mit erſtaunten, bangen Augen an, und ich ſah fie bei meinen ein: 
ſolbigen, verkehrten Antworten, wenn mich eine Frage aus meiner 
Traumvergeſſenheit auffahren ließ, wohl den Kopf ſchütteln, als würde 
ihr immer mehr ein Räthſel — und täglich wurde fie bleicher und 
te Augen größer und fragender und erſtaunter . .. Aber bei alle: 
m war ſie lieb und gut zu mir und fragte mich nie direct, was 
1 jet. Nur in Gegenwart der Andern fagte fie oft — wie um 
mich zu entſchuldigen: „Ich fürchte, Werner wird uns noch ernſtlich 


ſp 

A 

‚hebt wieder abzureiſen, das Seebnd und die Seeluft machten ſie nervös 
— und uns Allen liege etwas Schweres — ein unbeſtimmtes böſes 
Etwas auf den Und dabei ſah ſie 
ſtarr und unheimlich an, daß ich die 
Oft auch nickte ſie nur heftig, wie 
J | als ſagte fie innerlich: „Ja, fo 
At es — es kann nichts Anderes fein!” — und dann wohl fland fie 


Grafen d'Aspre⸗ 
Vergnügen die e Gelegenheit 


Was in der Montags ſitzung der franzöſiſchen Nationalverſammlung die 
Deputirten Louis Blaue und Madier über die Arbeit der Dreißiger⸗Com⸗ 
miſſion ſagten, muß jeder, ſelbſt der gemäßigſte Republikaner, mit voller Zu⸗ 
ſtimmung unterfd;reiben; dennoch wäre es gerathener geweſen, die Perlen 
nicht vor — — dieſem Kreiſe zur Schau zu ſtellen. Herr Buffet antwortete 
im Gefühle großer Sicherheit; wußte er doch, daß er in dieſem Falle die 
uber die Majorität entſcheidenden Centrumsmänner, welche die Wahrheit 
Seine Rede 
lautete daber ſehr ungebunden: Der Präſident läßt ſich keine weiteren Be⸗ 
ſchränkungen gefallen. Herr Laboulaye ſecundirte und forderte alle guten 
Der tele⸗ 
graphbiſche Sitzungsbericht verzeichnet an dieſer Stelle durchaus nicht Heiter⸗ 
keit, ſelbſt Herr Buffet bewahrte den Ernſt, der der Miniſterbank ziemt. — 
Der „Moniteur“ giebt der Nationalverſammlung den Rath, nicht zur dritten 
Berathung über das Univerſitäts⸗Unterrichtsgeſetz zu ſchreiten, um den end⸗ 
giltigen Entſchluß über die Sache den zukünftigen zwei Kammern zu über⸗ 
laſſen. Der „Moniteur“ iſt gegen ein Geſetz, welches die legitime Monarchie 
& Es ſcheint alſo, daß 

die Regierung zu fürchten anfängt, die Geiſtlichkeit möchte ihr zu ſehr über 
den Kopf wachſen. — Der Dreißiger⸗Ausſchuß bat zugegeben, daß Departe 
ments, wo es mehr als acht Deputirte giebt, in Wahlbezirke jeder zu acht 
Deputirten eingetheilt werden. Das liberale rechte Centrum verlangt Wahl: 
Im erſteren Falle würden 10, im letzteren 36 
Da die Differenz nicht 


Sonntag auf ihrem Felde gearbeitet hatte, und daß am Sonntage darauf 
bei der Hochmeſſe der Pfarrer, nachdem er der Frau ihr Vergehen verwieſen, 
. ihr gejagt habe, fie könne die Geldſtrafe ablöſen, wenn fie auf den Knien in 
STAR die Kuche rutſche und alle Anweſenden um Verzeihung bitte für die Ver⸗ 
Iletzung ihrer katholiſchen Gefühle. Die Frau hat ſich aber geweigert, die 


wendete 


Plenarſitzung noch einmal zurückzukommen ſein. 


auf überſeeiſchen Verkehr angewieſen ſind. 
dieſer Richtung hin praktiſche Schritte unternommen werden. 


dem deutſchen Exporthandel nach Südamerika, Japan und China die 
allerempfindlichſten Verluſte bereitet werden können. 


ift, ſoweit dazu überhaupt noch eine Vereinbarung nöthig war. Ge⸗ 
nau fo wie ich dies ſchon früher warnend vorausſagte, wird man in 


der Landesſynode nichts weiter Erhebliches an der Synodalordnung 
ändern, als daß künftig erſt auf 2 Lalen immer ein Geiſtlicher zu 


wählen iſt. Natürlich werden dazu die genannten Parlamentarier 
gegenüber den ein wenig weiter gehenden Proteſtanten⸗Vereinlern, von 
denen ein kleines Häufchen als äußerſte Linke in der Landesſynode 
erſcheint, mit wunderbarer Beredtſamkeit ausführen, daß dieſes ein 
ungeheurer Fortſchritt und ein großer Sieg über die kirchlichen Ultra's 


haſtig auf und faßte die Hand ihres Bruders und zog ihn mit ſich 
fort — in den Wald hinein oder auf einen Weg an dem hohen Ufer 
entlang, und ich hörte wieder die fremde herbe Stimme heftig reden 
... Und wenn fie dann wieder kamen, wiegte auch der alte, ſonſt 
ſo fröhliche Herr gedankenſchwer den Kopf und ſah mich feſt und 
durchbohrend an, und — dann ſein Kind ſo wehmüthig und traurig, 
und leiſe hörte ich ihn einſt fagen: „Ja, Auguſte, wenn's moglich 
wäre — das Unglaubliche, Unerhörte, Unmögliche doch möglich. 
ſie würde es nicht ertragen 

Und die herbe fremde Stimme ſagte: „Das Menſchenherz kann 
viel tragen, Fritz — und alt und müde dabei werden! Hab' ich es 
doch ertragen — ertragen müſſen ... aber wie! wie!“ 

„Ich werde mit ihm ſprechen, Auguſte — feſt und offen ... und 
wenn es dann wahr wäre“ — und die furchtbarſte Erregung zitterte 
in ſeiner Stimme und durchſchütterte den ganzen ſtarken Mann. 

„Nein, Fritz — Du biſt zu heftig — laß mich mit ihm reden! 
Aber vor allen Dingen laß uns abreiſen!“ 

Sogar Max — der leichtherzige, luſtige Junge — hatte ein Gefühl 
davon, daß etwas Schweres, Unheimliches in der Luft lag. Er ſprach 
nie mehr von der wunderſchönen reichen Gräfin. Und einmal — wir 
ſtanden draußen auf einem zackigen Kreidefelſen, der ſich ſchroff aus der 
hohen, baumgrünen Uferwand abhob, und ſchauten auf das abenddämme⸗ 
rige Meer und auf die bleiche Mondſichel, wie fie ſich immer röthlich gol⸗ 
diger färbte und die dunkelnden Wellen überglitzerte . .. da ſchlang er 
plotzlich in ihm ſonſt ganz fremder Weichheit ſeinen Arm um meinen 
Nacken und ſah mich mit den ehrlichen Augen tief an, und ſeine Stimme 


bebte gerührt: „Werner, wenn Du Marga am Ende doch nicht glücklich 


machen ſollteſt? Du weißt, auch ich habe ſie lieb gehabt — von meinem 
erſten Denken an — als ich an ihrer Wiege ſtand — als ich, der wilde 
Jung e, geduldig und ſanft mit dem kleinen lallenden Mädchen fpielte . . 
Ich liebe fie noch, fo tief, wie mein leichtes Herz lieben kann ... Aber 
ich habe fie Dir von Herzen gern gegönnt, weil Du beſſer, bedeutender, 
geiſtvoller und fo ſehr viel hübſcher biſt, als ich — und well fie Dich 
ſo unendlich lieb hat und ſo ſtrahlend glücklich iſt in ihrer Liebe zu 
Dir ... Ich habe mich ſogar redlich bemüht, Dich nicht um Dein 
Glück zu beneiden und es euch nicht zu zeigen, daß ich die alte ſüße 
Knabenliebe noch immer nicht überwinden kann .. Aber, Werner, 
wenn Du ‚fie doch — trotz alledem nicht glücklich machen ſollteſt? — — 
ich glaube, ich würde Dich haſſen können!“ 

Und ich konnte ſogar einen Scherz über feine Sentimentalität — — 
eine garſtige Lüge über die Lippen bringen. 

„Wo aber warſt Du geſtern Nacht, Werner? Als ich aufwachte, 
hörte ich Deinen ſonſt ſo tiefen Athem nicht — und als ich aufſtand 
und mich über Dein Bett beugte, war es leer — ja nicht mal 
mehr warm!“ 

„Ich war im Walde — in der erfriſchenden, kühlen Nachtluft 
es iſt in unſerer engen, niedrigen Kammer ſo ſchwül, und dieſe urwelt⸗ 
lichen dicken Federbetten erſticken mich faſt““ 

„Und wenn wir ihr begegnen — der ſchoͤnen ungariſchen Gräfin, 
dann ſchaut ſie Dich mit ihren großen fremden Augen ſo lachend an und 
jo bekannt, und die Augen nicken Dir zu, und fie lächelt — fo ſiegreich 
— fo höhniſch — — und fo boͤſe .“ 


* 


e , . 
Muſterſchubgeſez auch der Reform der Palenigeſeßgebung näher treten 
zu wollen. Damals hieß es, es ſollte erſt die demſelben Ziele zuge: 
Bewegung in England abgewartet werden. Inzwiſchen hat 
ſich in Preußen doch die Fortführung der jetzigen Verhältnſſſe als 
völlig unhaltbar erwieſen. Man iſt umſomehr auf die Entwickelung 
der Frage im Bundesrathe geſpannt, als man weiß, daß in demſelben 
eine von ſeinen hervorragendſten Mitgliedern getragene Strömung für 
gänzliche Aufhebung der Patente vorhanden iſt. — Auf die Anträge 
Lübecks, Bremen's und Hamburg's wegen Erhaltung der Handels⸗ 
Gerichte in der deutſchen Gerichtsverfaſſung wird in der nächſten 
Wir haben bereits 
mitgetheilt, daß der Bundesrath dem bekannten Antrage des Juſtiz⸗ 
Ausſchuſſes zuſtimmt; man will ſich indeſſen noch über eine modifieirte 
Form des Beſchluſſes verſtändigen und hierzu will man in der nächſten 
Sitzung ſchreiten. — Ebenſo hat die Vorlage, betreffend die bei der 
Eichung cylindriſcher Hohlmaße zuläſſige Fehlergrenze noch Weiterungen 
erforderlich gemacht und es wird deshalb morgen noch eine Ausſchuß⸗ 
ſtzung abgehalten. — Der Reichstagsbeſchluß, betreffend die geſetzliche 
Regelung der Strafvollſtreckung, iſt dem Reichskanzleramte überwieſen 
worden, um mit jenen Arbeiten erledigt zu werden, welche dort bez. 
eines Gefängniß⸗Geſetzes bereits im Gange find. — Geſtern Abend 
trat unter dem Vorſitz des Miniſtertal⸗Director im preuß. Handels: 
miniſterium Geh. Rath Jacobi die Commilfion des Bundesralhes für 
die Weltausſtellung in Philadelphia zuſammen, um Beſchluß über die 
Verwendung der vom Bundesrathe bewilligten Summe von 500,000 
Mark zur Unterſtützung dieſes Ausſtellungs⸗ Unternehmens zu faſſen. 
Man kam dahin überein, mit thunlichſter Beſchleunigung eine Auf⸗ 
forderung an alle großen deutſchen Induſtriellen zu veranlaſſen, welche 
Im Weiteren ſollen nach 
Ein 
hoher Beamter wird ſich ſofort in die weſtlichen Provinzen begeben, 
um zunächſt in Elberfeld und Crefeld die großen Firmen auf dem 
Gebiete der Textil Industrie, ſowie in Aachen, Solingen u. |. w. die 
großen Stahlfabriken zur Betheiligung an der Ausſtellung heranzu⸗ 
ziehen. Man wird regierungsſeltig den Nachweis führen, daß bei 
fortdauernder Theilnahmloſigkeit dieſer Industrien für die Ausſtellung 


A Berlin, 23. Juni. [Die Landesſynode.] Alle Anzeichen 
ſprechen dafür, daß im Herbſt die Landesſynode berufen werden wird, 
um für die öſtlichen Provinzen eine Synodalverfaſſung zu Stande zu 
bringen, welche in der letzt, wie die Erfahrung der letzten Landtags⸗ 
Seſſion ergeben hat, überaus günſtigen Zeit vom Oberkirchenrath und 
der Krone ebenſo wie von beiden Häuſern des Landtags wird ge⸗ 
nehmigt werden. Die Fühler, welche die nationalliberale Correſpon⸗ 
denz vor einiger Zeit ausſtreckte, und ein längerer Aufſatz, den die 
geſtrige Poſt aus der Feder des Profeſſor Dr. Beyſchlag zu Halle a. S. 
brachte, laſſen deutlich erkennen, daß die „liberalen“ Wortführer der 
Oberkirchenrathspartei, der gemäßigten Orthodoxie, vor allem die Herren 
Miquel, von Benda und Hobrecht, die Erwählten der brandenburgi- 
ſchen Synode, ſchon fir und fertig mit dem Plan find, der mit den 
Herren vom Oberkirchenrath direct oder durch Vermittler vereinbart 


ſei, und daß man die weitere geſunde Entwickelung getroſt der Kirche 


ſelbſt überlaſſen könne. Hat die Landesſonode den Beſchluß gefaßt, 
dann iſt der Sieg im preußiſchen Landtage leicht. Im Herrenhauſe 
werden die Herren von Kleiſt⸗Retzow und Genoſſen genau wie bei der 
Provinzialordnung ſehr wegwerfend über das Gros ſprechen, um ſo⸗ 
dann mit beiden Händen zuzufaſſen. Im Abgeordnetenhauſe hängt 
alles von den Clericalen ab. Unmittelbar vor dem Schluß des Land⸗ 
tags hatten bereits die im Abgeordnetenhauſe ſitzenden Mitglieder der 
Landesſynode — bis auf einen Fortſchrittsmann (Abg. Seydel⸗Lyck) 
lauter Nationalliberale — ein paar vertrauliche Beſprechungen, in 
welcher die ganz und zu % Orthodoxen, alſo die Abg. Neuman⸗ 
Poſegnik, Miquel, Benda, auf die Proteſtantenvereinlich geſtimmten 
einzuwirken ſuchten. Gelänge es für die künftige Abſtimmung, ent⸗ 
gegen der vorausſichtlich einſtimmigen Opposition der Fortſchrittspartei, 
die Nationalliberalen bis auf 20 bis 30 vom linken Flügel zur Zu⸗ 
ſtimmung zu bewegen, fo brauchte man freilich die Clericalen nicht. 
Allein da dies kaum denkbar iſt, ſo wird es dakauf ankommen, die 
Cleriealen zur Stimmenthaltung zu bringen; aber das läßt fi in 
dieſem Falle leicht durchſetzen. Der gute Profeſſor Beyſchlag hat nicht 
gemerkt, daß hinter der nationalliberalen Correſpondenz feine Genoſſen 
vor der „muthmaßlich den Ausſchlag gebenden Mittelpartei“ ſtehen, 
und ſicht gegen ſeine Fractionsgenoſſen vom linken Flügel mit ſolchem 
Eifer, als wäre es Sydow, der die wunderbare Geburt Chriſti leugnet, 
oder gar Virchow. Ihm iſt es ſehr bedenklich, das Zahlenverhältniß 
der Geiſtlichen und Laien zu ändern, um die Geiſtlichen, „die na⸗ 
türlichen Vertreter und Vertrauensmänner der Gemeinde 
in den über den Localbereich hinausgreifenden Fragen künſtlich zu 
minoriſiren!“ Aber für ganz verwerflich erklärt er den Gedanken, 
die Generalſynoden aus Urwahlen hervorgehen und das vortrefflich 
presbyterial⸗ſynodale Filtrirſyſtem fallen zu laſſen. Dazu wird ſich die 
Majorität der Synode, die ſogen. Mittelpartei unter keinen 
Umſtänden hergeben. „Lieber eine nicht legaliſirte unfertige, 
trümmerhafte Verfaſſung, als eine für unabſehbare Zeiten verpfuſchte!“ 


Königsberg, 22. Juni. [Gefhent,] Ueber ein Geſchenk, wel⸗ 
ches Herrn Dr. Johann Jacoby für den von ihm ſ. Z. erhobenen 
Proteſt gegen die Wiedervereinigung von Elſaß und Lothringen mit 
Deutſchland zu Theil geworden, berichtet die „Königsb. Hart. Ztg.“ 
wie folgt: 

„Herrn Dr. Johann Jacoby iſt noch nachträglich aus Veranlaſſun 
elne jüngſt 1 role Geburtstages von den Keichstagsabgebtv⸗ 
neten Elſaß⸗Lothringens eine Glückwunſchadreſſe zugegangen, auch haben die⸗ 
jelben dem „Gefeierten“ durch das hieſige Geſchäftsdaus von Schweitzer und 
Samter ein Bild überreichen laſſen, auf welchem durch zwei Bäuerinnen 
jener Lande das trauernde Elſaß⸗Lothringen dargeſtellt wird. 


Aus Schleswig ⸗Holſtein, 22. Juni. [Die beiden politi⸗ 
ſchen Vertreter des Däniſch geſinnten Nordſchleswigs, 
die Herren N. Ahlmann und H. Krüger, haben, wie däniſche 
Blätter berichten, dem Schulvorſteher Gjertſen in Chriſtiania und dem 
Lector Humble in Stockholm ein Schreiben zugeſtellt, in welchem ſie 
dieſen Herren ihren Dank für die Theilnahme ausſprechen, welche fie 
auf der Skandinaviſchen Studentenverſammlung in Upfala für die 
„Nordſchleswigſchen Brüder und ihr ſchweres Schickſal“ öffentlich be⸗ 
ee yon 10 ua ER 

„Wir haben“, heißt es in dem Schreiben, „mit großer Befriedigung ge⸗ 
ſehen, daß die Exiſtenz einer innigen und nationalen RR der drei 
nordiſchen Völker überall unbeſtritten anerkannt wird. Wir Nordſchleswiger, 
die wir Dänen find und bleiben wollen, wollen von dieſer Brüderſchaft der 
Völker des Nordens nicht ausgeſchloſſen fein. Einſt werden die Tractate zu 
ihrem Recht kommen und Nordſchleswig wieder mit Dänemark vereinigt wer⸗ 
den. Wir boffen auch von ſämmtlichen 817 — mern der Zusammenkunft 
in Upſala als integrirender Theil des däniſchen Volkes, des dreieinigen Nor⸗ 
dens betrachtet worden zu ſein. ... Die Volksſtimme h 
ſammlung in Upſala unſere Sache vertreten, wir hoffen, daß fie ſich nicht 
vergebens bat vernehmen laſſen. Wir Norpſchleswiger bilden nur einen klei⸗ 
nen Theil der Bevölkerung der drei nordiſchen Reiche, wir wiegen nur wenig 
in der Waagſchale der europäiſchen Politik; aber wir haben die Hoffnung 


„Du biſt ein Narr, Max!“ ſagte ich mit erzwungenem Aerger, und 
ich erſchrak ſelber vor meinem häßlichen Lachen und war herzlich froh, 
daß es ſo dämmerig um uns im Walde war. | 

Und die ehrliche, treue Seele gab ſich damit zufrieden und küßte mich 
ungeſtüm und ſagte: „Nein, Werner, Du kannſt ſie — uns nicht be⸗ 
trügen um dieſer ſchillernden Schlange willen .. denn wenn Du es 
könnteſt — ich würde Marga rächen ..“ 

Ja, wir waren ihr oft — überall begegnet, dieſer glitzernden Schlange 
— auf den vielen ſchönen Waldwegen oder Abends auf der Prome⸗ 
nade am Strande — und oft war ſie auch auf ihrem feurigen Rappen 
an uns vorübergeflogen, wie eine ſiegreiche Königin, und die wilden, 
gierigen Augen hatten mich immer auf's Neue gerufen und umſponnen 
und bezwungen — — und ſo höhniſch, triumphirend auf das bange, 
bleiche Engelsgeſicht an meiner Seite niebergeladht ... 

Und eines Abends ſprach die alte Jungfer, die — ſeit das Wort 
„Vampir“ über ihre zitternden Lippen geglitten — wie ausgetauſcht 
war, wirklich mit mir. Ich wußte ja, daß ſie es thun würde, denn 
fie hatte ihrem Bruder gefagt: „Laß mich mit ihm ſprechen!“ 

Die Andern waren im Walde voraufgegangen. Da nahm ſie mich 
am Arm — aber nicht mütterlich ſanft, wie in der alten guten Zeit 
wohl. Ihre Hand zitterte heftig auf meinem Arm. Ich wagte nicht, 
fie anzuſehen. Sie bog in eine Schlucht ein, die an's Meer hinab⸗ 
führte. Ich folgte ihr willenlos. Es dunkelte ſchon ſacht im Walde. 
Unten in der Schlucht — unter den dichten überhängenden Bäumen 
war es noch dunkler. Da blied ſie ſtehen und ließ meinen Arm los, 
und die Worte kamen nur mühſam über ihre Lippen und fielen wie 
einzelne große Regentropfen ſchwer in mein Ohr — auf mein Ge⸗ 
wiſſen: „Werner, wie kommſt Du zu dem da — dem Heliotropgeruche 
in Deinen Kleidern?“ f 

Und ich verſtand, daß fie Alles wußte. Ich hatte nicht den Muth — 
nicht die Frechheit, eine Lüge zu ſagen. Ich blieb ſtumm. Nur der 
angſtbeklommene Athem zitterte faſt pfelfend aus meiner Bruſt. 

Sie fragte nicht weiter. Sie fagte nur dumpf leiſe: „Es konnte ja 
nicht anders ſein — nicht anders kommen. Der eine Vampir iſt wie 
der andere!“ b 

Sie nahm meinen Arm nicht wieder, als ſie aus der Schlucht an 
den Meeresſtrand ging. Sie ſagte mir auch nicht, ich ſolle ihr folgen. 
Aber ich mußte es doch thun. Ich wußte ſa, daß ſie mir noch mehr 
u ſagen hatte. a 
auf — 8 war einſam. Die Sonne ſank juſt hinter den hohen 
Waldbergen der Stubnitz unter, und der roſige Sonnenſchlmmer zitterte 
über die Wellen hin wetter und weiter an den Horizont zurück, und 
zu unſeren Füßen färbte ſich das Meer dunkler und dunkler, bis ſich 
eine weite ſchieferblaue Fläche vor uns dehnte. Die Sonne war jenſeits 
in's Meer hinabgeſunken. Es dämmerte auf den Wellen. 

Die Tante hatte ſich auf einen Stein geſetzt und ſchaute wie traum⸗ 
verloren ſtill — lange auf's Meer hinaus. Ich glitt an ihrer Seite 
auf die Knie nieder und legte meine heiße, fiebernde Stirn auf den 
kalten Stein. Das that mir faſt wohl. Brauchte ich doch auch ſo die 
Augen nicht niederzuſchlagen vor ihren ſtarren, ſtrafenden Blicken. 

Die Wellen murmelten leiſe und wie im Traume zwiſchen den 
kleinen, glattgewaſchenen Steinen neben mir ... und dann tönte zwi⸗ 
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von unſerer Seile und das 


Am geſtrigen Tage iſt es in Rheine anläßlich einer von den Ultramon⸗ 
15 blutigen Exceſſen gekommen, denen der 
Bürgermeiſter des Städtchens, welcher den Geſetzen Achtung verſchaffen wollte, 
zum Opfer gefallen iſt. Nachdem polizeilicherſeits geſtern die zum Zwecke 
ultramontaner Demonſtrationen an den Häuſern hieſiger Stadt ausgehängten 
Flaggen mit ziemlicher Mähe entfernt waren, ließ ſich trotz der viermaligen 
Au orderung der hieſige Herr Paſtor nicht bewe gen, die Kirchthurmsflagge 
fortzunehmen, angeblich, weil kein Arbeiter zum Herunternehmen derſelben 
vorhanden ſei. Die Flagge wehte alſo trotz Verbots luſtig vom Thurme 
big 8 Uhr Abends. Nicht geung hiermit, wurde Abends das Hauptportal 
der Kirche, ſowie das in der Nähe deſſelben ſtehende Chriſtusbild 45 end 
illuminirt. Gegen halb 10 Uhr Abends ſammelte ji hier eine große Men⸗ 
ſchenmenge an, welche anfing, geiſtliche Lieder zu fingen, Hochs auf den „bei: 
ligen Vater“ auszubringen u. . w. Bei dem immer wachſenden Tumult 
erſchien gegen halb 11 15 der Bürgermeiſter Sprickmann und forderte unter 
Vorleſen des bezüglichen Paragraphen des Strafgeſetzbuches den fanatiſirten 
Pöbel auf, auseinanderzugehen. Nun begann eine Scene, die Keiner zu 
beſchreiben vermag. Der Bürgermeiſter ſowie die an wurden 7 
Boden geworfen und unter fortwährendem Gebrüll der Menge gemißhande 
erſterer erhielt hierbei fünf Meſſerſtiche in den Rücken und wurde von meh⸗ 
reren Poſtbeamten, die ſich mit Mühe Pahn zu demſelben brachen, ſchwer 
verwundet in das Hotel Schulz getragen, gegen welches nun fortwährend 
mit Pflaſterſteinen bombardirt wurde, natürlich unter dem üblichen Ab⸗ 
brüllen geistlicher Lieder, Hochs auf den Papſt und Drohungen und Inſulten 
gegen Andersgläubige. So dauerte der Scandal bis 12 Uhr Nachts und 
wäre auch dann noch nicht beendet geweſen, wenn nicht auf energiſche Auf; 
forderung des hieſigen Kreisrichters die eigentlichen Urheber des Ganzen, die 
Herren Geiſtlichen auf dem Marktplatze erſchienen wären und die Menge 
zum Auseinandergehen bewegt hätten. Wie ich ſoeben erfahre, iſt der Bür⸗ 
germeiſter zwar ſchwer aber nicht gerade lebensgefährlich verwundet. Der 
Thäter, ſowie einige Haupträdelsführer ſind erkannt worden und werden alſo 
ihrer Strafe nicht entgehen.“ 1 

DBürgermeifter Spridmann (Kerckerinck), ein noch junger Mann, 
der als Reſerve⸗Lieutenant im franzöſiſchen Kriege verwundet wurde 
und ſeine gegenwärtige Stellung erſt wenige Jahre bekleidet, iſt ſelbſt 
von katholiſcher Geburt und daher wohl den fanatiſirten Ultramon⸗ 
tanen als Abtrünniger um ſo verhaßter. 

Kaſſel, 22. Juni. [Ueber den Stand der kirchlichen Re⸗ 
nitenz] in unſerm Regierungsbezirk kann die „Köln. Ztg.“ Folgen⸗ 
des als Reſultat der von dem hieſigen Conſiſtorium angeſtellten amt⸗ 
lichen Erhebungen mittheilen: Etwa 2900 Perſonen einſchließlich 
Frauen und Kinder in 45 Kirchſpielen und 72 Orten des Bezirks 
halten noch zu den abgeſetzten renitenten Paſtoren, und von dieſen 
kommen allein 1100 auf die lutherlſche Pfarrei Dreihauſen in Ober⸗ 
heſſen. Von den übrigen 1800 Renitenten kommt der größere Theil 
auf die als Mittelpunkt der ganzen Bewegung geltenden Orte Mel⸗ 
ſungen, Balhorn, Berge und Sand, während der Reſt ſich in über 
60, meiſt ſehr kleine Gruppen (die Stadt Kaſſel z. B. mit 29 Pro⸗ 
teſtlern) vertheilt. Die ganze evangeliſche Bevölkerung des Bezirks be 
trägt weit über 600,000 Seelen in 1200 Orten. 

Fulda, 22. Juni. [Der ſtaatliche Commiſſarius! für 
die Verwaltung des biſchöflchen Vermögens hat vorgeſtern die Dom: 
dechantenwohnung in Beſitz und Verwahrung genommen. Das 
hieſige Domkapital hat aber Proteſt dagegen eingelegt und beabſichtigt 
einen Prozeß einleiten zu laſſen. 

München, 22. Juni. [Die Erledigung der von dem bayer. 
Gerichte verlangen Auslieferung des Dr. Sigl! verzögert 
ſich, wie wir hören, dadurch, daß dieſelbe nicht mehr allein wegen der 
gegen Sigl ergangenen ſchwurgerichtlichen Verurtheilung, ſondern jetzt 
auch wegen einer neuen Anklage gegen denſelben, die auf Majeſtäts⸗ 
e sa ift, 1 Ba 1 i 

ürzburg, 22. Juni. ne Scandalgeſchichte. ine dem e 
Beecher in Ne- Hort ganz ähnliche Seundalgeſch dite drängt ſich in Da 


ſchen dem Murmeln des Meeres eine leife, traumhafte, dumpf eintönige 
Stimme durch: „Dort drüben — jenſeits dieſes Waſſers und nicht weit 
von der Oſtſee liegt ein winziges, weltverlorenes Städtlein. Es hat 
faſt nur eine einzige lange Straße, aber wenn der Frühlingsſonnenſchein 
auf den Pflaſterſteinen liegt und durch die knospenden Lindenbäume 


vor den Hausthüren ſpielt und durch die blanken Fenſterſcheiben auf ſammelten die Zweige auf und bauten ſich neben der Bank vor der 


blühende Geranien und Goldlack und Roſenſtöcke und friſche, roſige 
Mädchengeſichter fällt, die hier fern von der Welt ſtill und ſturmlos 
aufknospen, wie die Waldblumen — wenn die Nachbarkinder bei einander 


auf den ſonnigen Trittſteinen ſitzen und ihre hundertjährigen, einfälti⸗“ 


gen Kinderſpiele ſpielen, die ſchon die Ur⸗Urgroßeltern hier an derſelben 
Stelle als fröhliche Kinder geſpielt haben — — dann iſt es doch ſehr 
ſchön in dieſem ſtillen, ſchmuckloſen, weltverlorenen Städtlein dort drüben 
an einem weiten, blanken Landſee, der in alten Zeiten mit der Oſtſee 
zuſammengehangen haben ſoll. Aber am allerſchönſten iſt es in dem 
Städtlein doch um Pfingſten, wenn friſche grüne Maien vor den Haus: 
thüren duftige Lauben bilden und pfingſifröhliche Kindergeſichter in der 
Morgenfrühe die Straße mit Laub und Blumen beſtreuen ... Es ift 
ja ihr Hauptfeſttag im ganzen Jahr: das Vogelſchießen für Knaben 
und Mädchen. 

„Dort, wo ſich die eine lange Straße zu einem runden Marktplatze 
erweitert, ſtand vor vielen, vielen Jahren ein kleines, altmodiſches 
Haus, deſſen verſchnörkelter Erker ſich balkonartig vorbaute und auf 
einer grünen Holzſäule ruhte. Das lange, ſchmale Erkerzimmer hieß 
in der ganzen Stadt „Poſtmeiſters Tanzſaal“, obgleich ſeit zwanzig 
Jahren, wo der Poſtmeiſter gehetrathet hatte, dort nicht getanzt worden 
war. Ja, der Poſtmeiſter wohnte in dem Häuschen am Markt — 
das konnte man an dem betroddelten goldenen Poſthorn auf dem Schilde 
unter dem Erkerfenſter ſehen, ſo viel die beiden alten Lindenbäume, 
die zu beiden Seiten der Balkonſäule ſtanden und über der Hausthür 
herüber ineinander gewachſen waren, davon zu ſehen übrig ließen. 
In der einen Linde baute allſommerlich ein Hänflingspaar ſein Neſt 
und in der andern zwei Rothkehlchen. Das verſtand ſich längſt ganz 
von ſelbſt. Die beiden Vogelfamilien vertrugen ſich aber ſehr gut. 
Wenn das eine Paar ſeine lenzfröhlichen Lieder ſang, ſo ſchwieg das 
andere ſo lange, bis ſeine Singezeit kam. So war den ganzen Som⸗ 
mer durch das Poſthaus von luſtigem Vogelgezwitſcher umtönt. Be⸗ 
ſonders Poſtmeiſters Kinder liebten ihre Hänflinge! und Rothkehlchen 
über Alles und ſammelten täglich bei Tiſch die Bröcklein für ihre Lieb⸗ 
linge. Es waren ein friſcher, fröhlicher Knabe und ein vier Jahre 
jüngeres kleines, zartes Mädchen. Wenn die Nachbarfrauen zu der 
Poſimeiſterin Abends vor die Thür kamen und auf der grünen Bank 
unter den Linden vom Backen und Brauen und Spinnen und Weben 
ſprachen, und das kleine zarte Mädchen ſchwirrte vorbei und wollte 
nicht eher zu Bett, bis die Kühe zu Haus — — da ſagten die Nach⸗ 
barfrauen wohl oft kopfſchüttelnd: das fei doch ein Kind wie ein Elſchen 
— gar nicht wie die andern Kinder in der Stadt! — und mit dem 
Elſchen und mit dem Kopſſchütteln meinten fie: das Kind werde bald 
ſterben. Aber das Elfchen, wie es dann auch bald von den andern 
Kindern genannt wurde, war nie krank und immer fröhlich, wie die 
Hänflinge und Rothkehlchen dort oben in den Lindenbäumen. Wenn 
die jungen Vögel der erſten Brut flügge geworden waren, dann holte 
der Poftmeifter eine große Leiter und beſchnitt die beiden Linden mit 
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effentlichkeit und bringt in ellſchaft eine große 
gung hervor. Vor Kurzem brachten nämlich die „Nürnb. Pr.“ und die 
tg.” eine Geiſtlicher in eine vom 
bedauerliche Affaire verwickelt ſei, daß 
der Biſchof von Würzburg dieſelbe unterſucht und Zeugen vernommen habe, 
trotz vielſeitigen Drängens aber doch den Geiſtlichen in ſeinem Amte belaſſen 
babe. ; Kein kannte den Namen des Betreffenden, Niemand wollte 
ihn wenigſtens zuerſt vermuthen. Da glaubte das ultramontane fränkiſche 
Volksblatt nach dem Grundſatz: si fecisti nega verfahren zu ſollen, ging 
aber in ſeiner Vertheidigung zu weit, indem es die Cardinalpunkte des 
Scandals ſelbſt mittheilte, daß nämlich der betreffende Geiſtliche der hieſige 
Domprediger ſei, daß durch die Geſchichte eine angeſehene Familie com: 
promittirt werde, daß der Biſchof eine Unterſuchung geführt habe, u. ſ. w. 
— nur fügt es die Bemerkung bei, daß die Unterſuchung kein Reſultat zu 
Ungunſten des Geiſtlichen ergeben habe, was aber, wie die „N. Frlf. Pr.“ 
in der dieſer Fall gleichfalls zur Sprache kam, richtig bemerkt, ganz ſelbſtver⸗ 
ſtändlich iſt, da die zu Inquirirenden ſelbſt gewiß auf ſtrietes Leugnen ab⸗ 
ſolut angewieſen waren. Neuerdings erhebt nun der Gewährsmann ſeine 
Stimme in der „Nürnb. Preſſe“: „Das „Fränkiſche Volksblatt“, ſchreibt er, 
„ſcheint gut unterrichtet und jo muß es wiſſen, daß der Biſchof ſich nicht nur 
durch zeugſchaftliche Vernehmungen von der evidenten Schuld des bewußten 
Geiſtlichen überzeugt, ſondern daß das verführte Mädchen ſeiner Mutter um⸗ 
faſſende Geſtändniſſe abgelegt und dem würdigen Prieſter die empfangenen 
Geſchenke zurückgeſchickt hat. Die Feder ſträubt ſich, den Jahre dauernden 
candal und das Unheil zu ſchildern, welches der Wüſtling geſtiftet hat und, 
wenn wir der Anſicht des Herrn Biſchofs, „man müſſe den Schleier der 
chriſtlichen Barmherzigkeit über das Vorgefallene werfen und Alles todtſchwei⸗ 
gen“, nicht beipflichten, ſondern im Intereſſe der Religion und Sittlichkeit 
Unſere Stimme 1 ſo iſt dadurch nur ein elender Heuchler, wie er es 
verdient, an den Pranger 0 Der Gewährsmann ſtellt alsdann die 
directe Forderung an den Attentäter, gerichtliche Klage zu ſtellen, und ver⸗ 
ſichert unter Benennung zweier Zeugen der Stadt alsdann eine Geſchichte 
zu erzählen, wie fie glücklicherweiſe ſelten die Unterlage ſtrafrechtlicher Ver⸗ 
handlungen bildet. — So liegt der Fall gegenwärtig und iſt leicht einzu⸗ 
ſehen, welche Senſation derſelbe unter der hieſigen und nicht minder der aus⸗ 
wärtigen Bevölkerung erregt. N 
Seſterse ig. 

„ Wien, 23. Juni. [Ein Wort zur wirthſchaftlichen 
Kriſis.] Weit entfernt feinem Ende zuzugehen, fängt der „Krach“, 
den man eben wie iſolirt und außer Verbindung mit ſeiner Doppel⸗ 
gängerin, der Weltausſtellung und den hierdurch erzeugten Schwindel⸗ 
preiſen betrachten darf, erſt jetzt allmälig an, ſeine vollen Wirkungen 
zu entfalten. Die ſchutzzoͤlleriſche Agitation auf allen Landtagen, die 
Drohung Sigl's in Wiener⸗Neuſtadt, ſeine Arbeiter zu entlaſſen, wenn 
der Staat ihn nicht mehr ſubventionirt, endlich der Brünner Strike 
ſind nur einzelne Symptome dafür, daß erſt ganz allmälig die unver⸗ 
meidliche Folge für Handel und Gewerbe eintritt: auch haben die 
Börſencourſe ſo ziemlich wieder ihren niedrigſten Standpunkt vom 
Oclober 1873 erreicht. Bedeutſamer aber als die allerdings in wei⸗ 
terem Umkreiſe wahrnehmbaren Symptome iſt die Agitation, die ſich 
endlich in Wien überall und in ſämmtlichen Journalen gegen die 
rieſige Theuerung Bahn bricht, auf die man bisher faſt ſtolz war, weil 
man verkehrter Weiſe darin das Charakteriſtikum einer Groß⸗, oder, 
wie man hier lieber ſagt, einer Weltſtadt, erkennt. Allmälig beginnt 
aber auch in Wiener Köpfen die allen Anderen längſt geläufige Ueber⸗ 
zeugung aufzudämmern, daß die Theuerung in Wien ein ganz anderes 
Ding iſt, als in Paris oder Berlin. Dort beſteht ſie darin, daß ich, 
wenn ich will ſehr gut leben kann und dann für großen Luxus noch ſehr 
viel zahlen muß. Hier in Wien liegt ſie darin, daß ich mein Geld zum 
Fenſter hinauswerfen muß, ohne irgend etwas dafür zu haben, fo daß 
man ſich manchmal geradezu an den Kopf faßt, ob man ſelber verrückt oder 
ob man in ein Irrenhaus gerathen iſt. Auch in anderer Richtung hat 
die Theuerung in Wien einen entſchieden kleinſtädtiſchen Charakter: denn 
Complotte zur Aufrechthaltung künſtlich emporgeſchobener Preiſe ſind 
doch nur bei Mangel von Concurrenz denkbar. Das aber geſchieht 
ſeit drei Jahren in allen Café's und Reſtaurationen, bei allen Fleiſch⸗ 
hauern und Bäckern, bei allen Gemüſe⸗ und Colonialwaaren⸗Händlern 
Wiens, die für ſämmtliche Lebensbedürfniſſe im Wege der Coalition 
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der Heckenſcheere glatt auf allen Seiten, daß die Zweige recht dicht 
ineinander wüchſen und auch das goldene Poſthorn und das Saalfenſter 
nicht ganz verdeckten. Aber die jungen Hänflinge mußten erſt aus: 
geflogen ſein, damit ſie nicht durch das Ausputzen ihres grünen Blätter⸗ 
hauſes beängſtet würden. Die beiden Kinder aber ſtanden unten und 


Thüre auch ein großes, tiefes Neſt, und das kleine Mädchen mußte 
hineinkriechen, und dann holte der Bruder Vater und Mutter und alle 
Nachbarkinder, damit fie „Elfchen in ihrem Neſt ſitzen“ ſehen ſollten. 
„Die Poſt kam aber jede Woche nur einmal mit den wenigen Briefen 
und Zeitungen und den noch ſelteneren Tabak⸗ und Weinreiſenden, die 
ſich in das Städtchen verirrten. Wenn der Poſtillon über den Markt 
blies, ging der Poſtmeiſter in feine „Arbeitsſtube“. Das war aber 
weiter nichts, als ein kleiner, enger Verſchlag von hölzernem Gitter⸗ 
werk. Die Leute nannten dieſen nur „des Poſtmeiſters Vogelbauer“. 
An den Poſttagen durfte Niemand dies Heiligthum betreten außer 
dem alten Paſtor und dem Doctor, die regelmäßig zehn Minuten nach 
der Poſt kamen, um ihre Zeitungen zu holen und nach Briefen und 
ſonſtigen Neuigkeiten „draußen in der Welt“ zu fragen, die der Po⸗ 
ſtillon oder ein Paſſagier mitgebracht haben konnte. An den andern 
Tagen durften die Kinder aber in dem Vogelbauer Hänfling oder 
Rothkehlchen ſpielen. 

„Und dann fuhr eines Tags der Poſtmeiſter mit ſeinem Knaben 
ſelber in der Poſt fort, und als er am andern Tage allein wiederkam 
und für Elfchen Kuchen und Grüße von dem Bruder Gymnaſiaſten 
aus der alten Hanſeſtadt Stralſund mitbrachte, da weinte das kleine 
Mädchen bitterlich. Das war das erſte Scheidensweh für das gefühl⸗ 
volle Herzchen. Das bange Scheiden und Meiden im Leben iſt für 
fie ſtets das größte Weh geblieben, 

„In den Ferien kam aber der Bruder Gymnaſtaſt ſtets größer und 
fröhlicher und klüger in's Poſthaus zurück — und das war ein großes 
Ereigniß für die ganze Stadt. Gab's doch keinen zweiten Gymnaſiaſten 
im Ort! Als aber nach einigen Jahren, zwei Tage vor Pfingſten, der 
Poſtillon vom erſten Haufe an feine liebſten Stückchen: „Den alten 
Deſſauer“ und „Schier dreißig Jahre biſt du alt“ immer abwechſelnd 
durch die ganze lange Straße blies und im Knopfloch und an der Mütze 


des über und über mit Maienzweigen beſteckten Poſtwagens zwei luſtige, 
friſche Geſichter mit leichten Bärtchen auf der Oberlippe und am Kinn 
und winzigen, buntfarbigen, ſilbergeſtickten Mützchen ſchief auf den 
Locken hervorlachten und aus langen, buntbetroddelten Pfeifen mächtige 
Wolken blieſen — — da gerieth das ganze Städtchen in Aufruhr und 
die Kinder liefen hinter dem Poſtwagen her bis auf den Markt 
Poſtmeiſters Fritz kam zum erſten Mal als Student aus Greifswalde 
nach Hauſe und er hatte ſogar noch einen andern Studenten mitge⸗ 
bracht ... und die meiſten Leute im Orte hatten in ihrem Leben noch 
keinen wirklichen Studenten geſehen. 

„Die größte Freude war aber doch in der Poſtmeiſterei, und bis 
in die laue Juninacht hinein ſaßen Alle auf der grünen Bank vor der 
Thür, und die Studenten rauchten aus ihren langen bunten Pfeifen 
von dem Varinas des Poſtmeiſters, und ein großes geſchliffenes Deckel⸗ 
glas mit dem beſten Doppelbier der Poſtmeiſterin ging fleißig von 
Hand zu Hand, und die Studenten erzählten fo hübſch und lustig von 
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eine große rothe Päonie trug, und aus dem niedergelaſſenen Fenſter 


r 


die bisherigen Preife feihalten, in erhöhen, während ee 
Zeit um ein Bedeutendes im Preiſe geſunken if. Sie 
werden mir zugeben, daß das die echt krähwinkleriſche Methode iſt, 


ſeit jener 


den Ausfall in der Conſumtion zu decken, indem man den noch 
Zahlungsfähigen die Haut abzieht. Es kommt aber noch ein anderes 
Moment hinzu. In Wien rechnet ein Jeder, der Börſenſpieler iſt, — 
und wer wäre dies hier nicht mehr oder minder? — mit voller 
Sicherheit auf eine Wiederkehr des Schwindels in kürzeſter Friſt. 
Warum alſo ſich anſtrengen, das Vertrauen durch mühſame Geſchäfts⸗ 
manipulationen und anſtrengende Rührigkeit hereinzubringen? Die 
einzige Aufgabe iſt, die Hände in den Schoß zu legen und mit eiſerner 
Zähigkeit die Weltausſtellungspreiſe noch ein klein bischen zu hauſſtren, 


„damit nur die Preiſe nicht verdorben find, wenn das Hoſianna der 


Hauſſiers wieder erſchallt. Die Agitatton gegen die Theuerung iſt 
der erſte Anlauf zur Beſſerung dieſer völlig unnatürlichen Zuſtände! 
Hier hat der „Krach“ noch eine wahre wirthſchaftliche Miſſion zu 
entfalten und es wäre, wie nicht zu erwarten, ſo auch nicht zu wün⸗ 
ſchen, daß er vor deren Vollziehung zu Ende ginge. Denn noch liegt 
die Sache fo im Argen, daß der Gemeinderath ſich nicht ſchämt, der 
Tramway eine Erhöhung der Fahrpreiſe um 30 und an Sonntagen 
um 50 pCt. zu bewilligen. Wieder muß der gemeine Mann bluten 
— nicht etwa zum Vortheile der Actionaire, — ſondern zu Gunſten 
der Verwaltungsräthe. Eine Dividende war nicht einmal nach dem 
Rieſenverkehre des Weltausſtellungsjahres vorhanden. Dafür war 
aber ein im Mai gekrachter und an der Boͤrſe ausgeläuteter Ver⸗ 
waltungsrath der Tramway im November 1873 wieder Millionär. 
Er war alle ſeine faulen Papiere los — er hatte ſie dem Unter⸗ 
nehmen in Koſt gegeben! 

Wien, 22. Juni. 
nach Oeſterreich.] Kaiſer Alexander von Rußland dürfte Montag, 
den 28. d. M. Vormittags, an der öſterreichiſchen Grenze bei Weipert 
und etwa um 12 Uhr Mittags in Komotau eintreffen, um von dort 
die Reiſe über Rumburg nach Warſchau fortzuſetzen. Kaiſer Franz 
Joſeph wird ſich zur Begrüßung des ruſſiſchen Kaiſers dem Verneh⸗ 
men nach am 27. d. M., Nachts nach 10 Uhr, von Wien über Bud⸗ 
weis und Pilſen nach Komotau‘) begeben, dort am 28. eintreffen und 


den Kaiſer Alexander von Komotan bis Rumburg (mithin weiter als 


bis nach Bodenbach) begleiten. 

Prag, 22. Juni. [Kaiſer Ferdinand.] Der Zuſtand des 
greiſen Kaiſers Ferdinand hat ſich, wie man dem „Peſter Lloyd“ aus 
Prag ſchreibt, ſeit einigen Wochen derart verſchlimmert, daß die 
Aerzte nur wenig Hoffnung auf Beſſerung haben. Den größten 
Theil des Tages bringt der kaiſerliche Patient in einem ſchlafähnlichen 
Zuſtande zu, und wenn er aufwacht, muß ſeine Umgebung bedacht 
ſein, ihm raſch etwas Nahrung beizubringen, damit er nicht allzuſehr 
entkräftet werde. Die Reiſe nach dem Sommerſchloſſe Ploſchkowitz iſt 
definitiv aufgegeben und ſelbſt die ublichen Spazierfahrten im Roll⸗ 
ſtuhl haben aufgehört, weil der Kaiſer zu ſchwach iſt und deshalb den 
größten Theil des Tages im Bette zubringt. 
Huſten, ein Ueberbleibſel des kürzlich überſtandenen Lungenkatarrhs, 
quält den greiſen Fürſten in hohem Grade namentlich dann, wenn 


er ſich aufregt, was bei ſeiner hochgradigen Reizbarkeit nicht ganz zu 


vermeiden iſt. Die Kaiſerin Maria Anna pflegt ihren Gemahl auf 


das liebevollſte, wie es denn überhaupt nur der außerordentlichen Sorg⸗ 


falt, mit welcher Kaiſer Ferdinand behandelt wird, zu danken iſt, daß 
derſelbe trotz wiederholter ſchwerer Krankheits⸗ und Schwäche⸗Anfälle 
bis jetzt am Leben erhalten wurde. 
Frankreich. 
O Paris, 21. Juni. [National⸗Verſammlung. — Zur 
Situation.] Heute nimmt die National⸗Verſammlung das erſte der 


*) 1 Nachrichten findet die Begegnung in Waipert ſtatt (Anm. 
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dem bunten Leben dort draußen, und die Maikäfer ſurrten um die 


Linden, und die Hänflinge und Rothkehlchen konnten vor all' dem Lachen 


nicht ſchlafen und vergaßen ihr Abkommen und zwitſcherten bunt durch⸗ 
einander 
Studentenlied über den Markt in die duftige, ſtille Juninacht hinaus 
Auf einem niedrigen Holzſchemelchen ſaß am Lindenſtamm Elfchen 
mit ſo ſeltſam klopfendem Herzchen und ſchaute mit leuchtenden Augen 


hinauf zu dem Bruder, der ihr heute faſt fremd vorkam in ſeiner neuen 
Würde und Pracht — und dann wieder in das von der Nachtdämme⸗ 


[Zur Reiſe des Kaiſers von Rußland 


Auch der krampfhafte 


und dann ſangen die Studenten zweiſtimmig ein ſchönes 


= 


rung faſt verhüllte Geſicht des andern Studenten, der fo liebe, gute 


Augen hatte und noch viel hübſcher war als der Bruder, und jo froͤh⸗ 
lich lachte und erzählte und ſang, als habe er von Kindheit an hier 
unter der Linde geſeſſen — und deſſen Hand vorhin ſo ſanft und 
liebkoſend über Elſchen's lichtbraune Locken geſtrichen und der dabei ge⸗ 
jagt hatte: „Ich habe daheim auch ſolch' ein liebes Schweſterchen — — 
willſt Du mir auch ein Bischen gut fein, wie Dein Bruder Fritz? ...“ 


Elſchen aber war bluthroth dabei geworden und hatte dem fremden 


Studenten kein Wort antworten können. Sie hatte ja erſt ſo wenige 
fremde Menſchen geſehen und war fo blöde. 

„In der Nacht aber träumte fie faſt noch mehr von dem ſchönen, 
luſtigen fremden Studenten mit den guten braunen Augen und der 


freundlichen Stimme, als von Bruder Fritz — — und als ſie auf⸗ 
wachte, wußte ſie, daß ſie ihm ſchon ſo recht von Herzen gut war. 


Aber ihm das ſagen ... nein, das hätte fie um keinen Preis können. 
Da hätte ſie ſich zu Tode geſchämt 

„Für die beiden Studenten war „der Saal“ hergerichtet. Solche 
luſtigen Tage, wie nun kamen, hatte der alte Saal noch nie geſehen — 
ſelbſt nicht bei der Hochzeit des Poſtmeiſters. 

„Und es wurde Pfingſten, und die Straßen wurden mit Blumen 
und grünen Blättern beſtreut und die Häuſer kleideten ſich in Maien⸗ 
grün. Am frühen Morgen aber kamen viele kleine Mädchen mit ihren 
großen Brüdern, die Leitern und Guirlanden trugen, und bekränzten 
die Poſtmeiſterei. Elfchen war ja die Königin beim Kinderfeſte. Sie 
hatte im vorigen Jahre mit der ſchwebenden Taube das Centrum der 
Scheibe getroffen. Und auch nur weil fie Königin war, durfte fie 
dieſe Pfingſten noch mit hinausziehen auf die Vogelwieſe am See. 
Sie war faſt vierzehn Jahre und ging ſchon zum Herrn Paſtor zum 
Beten. Da ſchickte ſich das Kindſein und das Vogelſpiel eigentlich 
nicht mehr. Aber der Herr Paſtor hatte ſelber geſagt, wie er eines 
Abends in des Poſtmeiſters Vogelbauer auf Briefe und Neuigkeiten 
wartete: wegen der Königin müſſe man diesmal ſchon eine Ausnahme 
machen! Elfchen ſehe überdies ja auch aus, als ſei ſie erſt zwölf Jahre. 

„Als Elfchen dann in ihrem Königsſtaate: dem weißen, mit Epheu⸗ 
ranken beſetzten Kleidchen, der grünen Seidenſchärpe und einer blitzen⸗ 
den Königskrone von Flittern und Zitternadeln auf dem gelben Schäfer⸗ 
hute vor dem Studenten ſtand, ſagte Johannes — ja, fo hieß der 
Freund des Bruders — leiſe zu dieſem: „Fritz, Dein Schweſterchen iſt 
eine bezaubernde kleine Königin .. ſie kann aber einſt eine ſehr ges 
fährliche für — Herzen werden!“ Und dabei hatten ſeine guten blan⸗ 


ken Augen ſte ſo recht herzlich angeblickt, und um feinen Mund ſpielte | 


ein helles Lächeln. 
„Dieſe Worte — die fie doch kaum verſtand — konnte Elfchen 
gar nicht wieder vergeſſen, und als ſie unter dem Blumenbaldachin als 


der erfteren iſt, wie man weiß, die Dreißiger⸗Commiſſion fertig und 
Chriſtophle hat ſeinen Bericht vollendet; die zweite dürfte am Mittwoch 


von den Dreißig durchberathen worden ſein. Bei der zweiten Leſung 
der drei Ergänzungsgeſetze, beißt es weiter, ſoll dann die Dringlich 
keitserklärung, d. h. die Unterdrückung der dritten Discuſſion gefordert 
werden. Die Reactionären ſehen ſich ſchon wieder überfluthet. derart, 
daß fie nicht mehr von einer Winterſeſſion zu ſprechen wagen, und 
dieſe Wendung der Dinge beunruhigt ſelbſt die Pariſer Börſe, die ſich 
bisher in dem Gedanken gefiel, daß die Auflöſung und die mit der 
Wahl einer neuen Verſammlung verbundene Aufregung ihr bis zum 
niächſten Frühjahre erſpart bleiben werde. Zur Eile treiben auch alle 
Blätter der Linken. Die Gambetta'ſche „Republique“ insbeſondere 
räth alle theoretiſchen Discuſſionen zu vermeiden; die beiten Reden 
würden zu abſcheulichen Reden werden, wenn ſie die Auflöſung ver⸗ 
zögerten; nur in Einem Stücke dürften die republikaniſchen Deputirten 
keine Zeit und Mühe ſcheuen, nämlich in der Vertheidigung des allge⸗ 
meinen Stimmrechts. Dem entſprechend iſt in den Fractionen der 
Linken die Parole ausgegeben worden: „Moͤglichſt wenig Reden!“ Es 
ſcheint, daß die kleine Gruppe der Unverſöhnlichen zur äußerſten Linken, 
an deren Spitze Louis Blane ſteht, ſich auch bei dieſer Gelegenheit 
von den geſinnungsloſen Republikanern, welche die ewigen „Princi⸗ 
pien“ verleugnen, losſagen und ihre Unabhängigkeit bethätigen will. 
Man verkündigt eine Rede Louis Blanc's in dieſem Sinne. Das 
rechte Centrum wird unabläſſig von widerſtreitenden Gefühlen gequält. 
Es mochte ſich nicht ganz von den Legitimiſten losſagen, mit denen 
es ſo lange an Einem Stricke gezogen, und es möchte doch auch nicht 
die Vollendung der Verfaſſung verhindern, zumal nachdem auch die 
Regierung ſich für die Beſchleunigung der Verfaſſungsarbeiten ausge⸗ 
ſprochen hat. Nothgedrungen wird ſich allmälig das rechte Centrum 
von der Strömung! fortreißen laſſen, mit Ausnahme der Gruppe de 
Clerg, die zu den Bonapartiſten hält. Dieſe letzteren ſpielen bei allem 
dem eine unglückliche Rolle. Sie haben ſeit acht Tagen ſich große 
Mühe gegeben, mit dem Savaryp'ſchen Bericht über die Wahl ihres 
Parteigenoſſen de Bourgoing Lärm zu machen, indem ſie behaupteten, 
in dieſem Bericht ſeien allerlei ſcandalöſe, nicht politiſche Perſönlichkeiten 
und ſogar Damen betreffend, aufgenommen, wodurch von vorn herein 
die Savary'ſche Arbeit disereditirt werden ſollte; es iſt unſäglich viel 
über dieſen Gegenſtand geſchrieben und geklatſcht worden, aber ſchließlich 
iſt das Manöver gefcheltert, und die Moral des Vorgangs gereicht den 
Imperialiſten nicht zur Ehre. Es iſt dadurch nun aufs Neue ins 
Licht geſtellt worden, welcher traurigen Subjecte die Führer der Partei 
ſſich für ihre. Propaganda bedient haben. — Die „Agence Havas“ 
dementirt das Gerücht, Mac Mahon werde im Juli nach Trouville 
gehen. Für Ende des Monats erwartet man hierſelbſt die Kaiſerin 
von Oeſterreich, welche ſich bekanntlich in das Seebad Fécamps begeben 
will. Um dieſelbe Zeit wird der Erzherzog Albrecht eintreffen. — Der 
Marquis d'Harcourt, der ſeit Donnerstag hier iſt, wird am Schluſſe der 
Woche ſeine neue Stellung in London antreten. 
O Paris, 22. Juni. [Aus der Nattonalverfammlung. 
— Ultramontanes. — Wunder. — Verhaftungen.] Die 
conſtitutionelle Debatte iſt geſtern in Gang gebracht worden; für's 
Erſte haben Louis Blanc und Madier de Montjau in langen 
Reden vom principiell⸗republikaniſchen Standpunkte aus ihre Bedenken 


FRE 


Be DIR | 
1 


CE 


Blanc, bekennt ihre Abſichten mit löblicher Offenheit. 


Koͤnigin hinauszog auf die Vogelwieſe, mußte ſie immer an ſein liebes 
leuchtendes Lächeln und ſeine guten treuen Augen denken. 
„Draußen auf der Vogelwieſe ſpielten die Studenten mit den Kin⸗ 
dern hübſche, luſtige Spiele, und Johannes und Elfchen waren immer 
ein Paar. Das verſtand ſich auch ganz von ſelbſt — war er doch 
Gaſt in der Poſtmeiſterei! Und Abends auf dem Kinderball tanzte er 
mit ihr fo ſtrahlend und fröhlich unter dem gläfernen Kronleuchter mit 
den mageren Talglichten und er nannte fie ſcherzend: die kleine Koͤni⸗ 
gin ſeines Herzens! 5 
„Als dann nach den Ferien der Poſtwagen mit den beiden luſtigen 
Studenten abfuhr, da weinte Elfchen nicht allein vor Scheidensweh 
um den Bruder. Das Herz wuchs ihr ſo thränenſchwer — ſie wußte 
ſelbſt nicht, wie ihr geſchah. Sie hatte noch nicht ein einziges Buch 
geleſen, in dem Herzensgeſchichten ſtanden. Sie mußte aber immerfort 
an den lieben, ſchönen, luſtigen Studenten denken ... und ob er wohl 
noch einmal mit dem Bruder in den Ferien kommen werde, wie er 
geſagt hatte. Und wenn Elfchen dann dachte: daß er doch wohl nie 
— nie wiederkommen — daß ſie ihn nie — nie wiederſehen — nie 
— nie mehr feine liebe, freundliche Stimme hören würde ... dann 
wurde ihr das kleine Herz ſo ſchwer — ſo zum Brechen ſchwer — 
wie fie bis dahin ſich noch kein Herz hatte denken können .. Dann 
eilte fie hinauf in den Saal, wo er ja gewohnt hatte ... und drückte 
den Kopf in die Ecke des alten, großblumigen Kanapees und weinte 
ſich ſo recht von Herzen ſatt. Dann war ihr leichter. Allabendlich 
aber wartete ſie geduldig am Vogelbauer des Vaters — ob vom Fritz 
1 nicht ein Brief da ſei. Der Fritz ſchickte aber jedesmal auch herzliche 
Grüße von ſeinem Freunde Johannes — auch an die kleine Herzens⸗ 
königin ... Der Fritz kam in den nächſten Ferien wieder nach Haufe, 
aber allein. Dann war es wieder luſtig in der Poſtmeiſterei und auf 
der Bank vor der Thür, wo die Hänflinge und Rothkehlchen ſangen 
— — aber doch nicht fo, wie damals — damals um Pfingſten 
O, ſo ſchoͤn konnte es wohl nie wieder werden 


„Und dann kam auch der Fritz zwei Jahre hindurch nicht mehr 
nach Hauſe. Er ſtudirte weit draußen am Rhein, und das Reiſen 
war damals nicht ſo leicht, wie jetzt. Aber in den nächſten Hunds⸗ 
tagsferien wollte er kommen und ihn mitbringen — ihn — feinen 
lliebſten Herzensfreund Johannes — den beſten, goldenften Jungen 
von der Welt ... und der ließ feine kleine Herzenskönigin viel tau⸗ 
ſend Mal grüßen und fie ſolle nicht erſchrecken vor feinem großen, 
großen Bart 
2 „Da hat Elfchen die ganze Nacht kein Auge zugethan vor über⸗ 
quellender Seligkeit .. Und ſchon am andern Tage fing fie an, ihre 
kleinen Habſeligkeiten oben aus dem Saale auszuräumen, wo ſie nach 
ihrer Gonfirmation fo gern bei ihrer Handarbeit auf dem Tritt am 
offenen Fenſter ſaß und bei den Liedern der Hänflinge und Rothkehlchen 
über die Lindenzweige hinausträumte — weit — hinaus an den blan⸗ 
ken goldenen Rhein, wo er ja jetzt weilte ... er, den das arme kleine, 
ſehnſuchtsgeoße Herz fo über Alles auf dieſer Welt lieb hatte .. Hier 
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Darf in einer wirklichen Republik die ausübende Gewalt über die 


Dufaure hat erklärt, daß man es der Kammer ſo ſchwer als möglich 
machen will, außerhalb der regelmäßigen Seſſionen aus eigener Ini⸗ 
tiative zuſammenzutreten. Und wenn nun in der Zwiſchenzeit der 
Seſſionen der Präfident einen Staatsſtreich vorbereitet oder einen ge: 
fährlichen Krieg nöthig macht, wenn er ſich in Hochverrath einläßt 
oder wenn die Miniſter ihre Gewalt mißbrauchen, was dann? Kraft 
der Verfaſſung, welche man einführen will, iſt der Präſident der Re⸗ 
publik unberantwortlich wie ein König. Er hat die Initiative der 
Geſetze, welche Ludwig XVI. nicht hatte; er verfügt über die bewaff⸗ 
nete Macht und kann ſie in Perſon befehligen. Seine Gewalt kann, 
Dank wiederholter Neuwahl, 21 Jahre dauern. Kurz, er iſt ein König, 
abgeſehen von der Erblichkeit und dieſer Mangel fällt nicht ſchwer ins 
Gewicht in einem Lande, wo ſeit einem Jahrhundert kein einziger 
König oder Kaiſer ſeinem Sohn den Thron übertragen hat. Um die 
Republik zu gründen, müßte man nicht nur ihren Namen proclamiren; 
das Weſentliche wäre, daß ihre Einrichtung ihrer Natur entſpräche. 
Man hat geſagt: Hütet Euch vor der übertriebenen Logik! Und wir 
ſagen: Hütet Euch vor dem vollſtändigen Mangel an Logik! Man 
hat den Geſetzgebern von 1848 vorgeworfen, daß ſie zu logiſch ge⸗ 
weſen; weit entfernt davon waren ſie es nicht. Sie ſchufen einen 
Präſidenten der Republik, aus dem ſie einen Nebenbuhler der parla⸗ 
mentariſchen Gewalt machten. Was konnten da ihre Vorſichtsmaß⸗ 
regeln helfen? Es iſt unſinnig, eine Kraft zu ſchaffen, gegen welche 
man ſich von vornherein waffnen muß. Als Louis Bonaparte ſich 
bedroht ſah, nahm er ſeine Zuflucht zur Uſurpation und damit man 
nichts gegen ihn wagen konne, wagte er Alles gegen die Freiheit. 
Wer das Uebergewicht der vollziehenden Gewalt über die geſetzgebende 
will, der vergißt, daß dieſes Uebergewicht ſeit einem Jahrhundert die 
Quelle aller unſerer Streitigkeiten geweſen iſt. Die Republik beſteht 
ſchon ſeit dem 25. Februar. Was hat das geholfen? Sind nicht 
die Präfecten und Bürgermeiſter vom 24. Mai noch alle in ihren 
Aemtern? Dauert nicht der Belagerungszuſtand fort? Bleibt nicht 
die Preſſe unterdrückt? Hat man nicht vor wenigen Tagen erſt den 
hohen Unterricht der mächtigen Geſellſchaft überliefert, deren Ober⸗ 
haupt in Rom iſt? Konnte man der Republik einen härteren Schlag 
verſetzen? Ja, die republikaniſche Partei ſoll ſich als practifch erweifen und 
nichts übereilen; aber was uützt es, daß fie durch ihre Vorſicht mit 


Geduld die Gegner für eine Republik gewinnt, welche keine Republik] M 


iſt und jenen Fabel; Ungethümern, halb Frauen und halb Fiſchen gleicht, 
welche die Seefahrer auf die Kitppen zu locken pflegten! — Die Linke 
hörte Louis Blanc's Rede mit Ergebung an; die Rechte verhehlte 
nicht ihre Schadenfreude und ließ es nicht an Beifall fehlen. In der 
That herrſcht in der vorliegenden Frage große Uebereinſtimmung zwi⸗ 
ſchen den Extremen der Versammlung, zwiſchen Louis Blanc und den 
Herren du Temple und Genoſſen. Weit lieber als die Verfaſſung, 
die eben gemacht werden ſoll, ſähen die Royaliſten eine durchaus ra⸗ 
dicale Verfaſſung, welche nach ihrer Ueberzeigung ſehr bald eine Reac⸗ 
tion herbeiführen müßte. Louis Blanc lieferte der äußerſten Rechten 
ſchätzbare Argumente, von denen ſie zu profitiren hofft. Es war alſo 
in der Ordnung, daß ſie ſich dankbar erwies. Aber Niemand ant⸗ 
wortete dem Redner und ſo ſtieg ſein Freund und Gefinnungsgenoſſe 
Madier de Montjau auf die Tribüne, um das nämliche Thema zu 
variiren. Er ſprach etwas lebhafter als Louis Blanc, machte ſich über 


gegen das neue Geſetz geltend gemacht. Die Regierung, ſagte Louis die conſervativen Republikaner des Centrums luſtig, erklärte, daß er 
Sie will in! die Republik nicht durch die Hinterthüre einführen wolle, und nannte 


ten Studentenmützen und bunten Bändern über den ſchwarzen Schnür⸗ 
röcken mit den dünnen Taillen, und das ſolſten der Fritz und der 
Johannes fein... Wenn man Me au nicht erkennen konnte, fo ſtan⸗ 
den doch ihre Namen darunter — — und das genügte für Elſchen, 
die Bilder lieb zu haben und fie Sommer und Winter mit grünen 
Epheukränzen zu behängen. 

„Die Mutter lachte, daß Elſchen jetzt ſchon anfinge, den Saal für 
die Studenten herzurichten. Elſchen aber bat die Mutter, ihr dieſe 
kleine Freude zu gönnen. Sie war ja ſo glücklich, täglich für ihn 
ſorgen zu dürfen .. Und am Morgen des Tages, an dem die Stu⸗ 
denten nun wirklich kommen follten, ging Elfchen noch in den Wald 
und wand friſche Epheukränze und band große grün⸗ſilber⸗ſchwarze 
Schleifen daran — das waren ja die Farben der Studentenmützen 
und Verbindungsbänder — und hängte fie über die Bilder ... Als 
aber am Abend der Poſtillon über den Markt blies und ſich ſchon 
von ferne zwei Studenten winkend und grüßend aus dem Fenſter 
neigten — — da hielt Elfchen es nicht länger aus auf der Bank 
unter der Linde ... Sie lief mit glühendem Geſicht in's Haus — — 
und die Mutter und der Fritz mußten ſie erſt faſt mit Gewalt aus 
ihrer Kammer in den Saal herüberholen ... und da ſtand fie denn 
mit klopfendem Herzen und ſchämig niedergeſchlagenen Augen und bren⸗ 
nenden Schläfen ihm gegenüber, und ihre Hand zitterte in der feinen, 
und die hellen Thränen liefen ihr über die Wangen ... Er ſtand faſt 
eben ſo verlegen vor dem hold erblühten Mädchen und wußte anfangs 
kein Wort zu ſagen. 

„Die Epheukränze über den Bildern waren aber wieder verſchwun⸗ 
den — — er durfte ja nicht ahnen, wie unmenſchlich lieb fie ihn 
hatte — wie treu ſie ihn all' dieſe Jahre im Herzen getragen. 

„Und er ahnte es doch ... und eines Abends in der Dämmerung, 
als fie fill in den Saal hinaufgegangen war, um einen Strauß von 
Roſen und Reſeda auf das Fenſterbrett zu ſtellen ... da ging er ihr 
heimlich nach und nahm ihre Hand zwiſchen ſeine beiden und ſchaute 
ihr tief und innig in die Augen und ſagte ihr, daß er ſie von der 
erſten Stunde an fo recht treu und herzlich lieb gehabt habe .. Und 
fie lehnte den jungen glückswirren Kopf vertauend an feine Bruft, und 
er ſchlang den Arm feſt um ſie und zog ſie zu ſich hinauf und küßte 
fie in einem langen, innigen Kuſſe 

„Draußen in den Lindenbäumen fangen die Vögel ſo fröhlich und 
glücklich, und Roſen und Reſeda dufteten in der warmen Spätſommer⸗ 
luft ſo köſtlich, und eine helle Stimme rief laut von unten herauf: 
„Fiducit!“ und ſang dann jubelnd dazu: 

Und hat Dir Gott ein Lieb' beſchert, 
So halte ſie recht treu und werth, 
Die Deine! 
— daß ſie ſcheu vom Fenſter zurückfuhren. “ein: 

„Dad war aber der Fritz geweſen, und er lief zu Vater und 
Mutter und jubelte ihnen die wunder⸗wunderherrliche große Neuigkeit 
zu: — daß ſich der Johannes und Elſchen endlich — endlich geküßt 
und geſagt hätten, wie gut fie einander ſeien ... und doch war es 


auf dem Saal hingen auch zwei Heine ſchwarze Silhouetten mit bun⸗ ihnen Allen ſchon längſt keine fo große Neuigkeit mehr geweſen 
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geſetzgebende herrſchen? Darf der Arm den Kopf beherrſchen? der franzöſiſchen Demokratie nicht mehr im Einklang 


Wunder zu viel. Der Biſchof von Verdun proteſtirt gegen eine wun⸗ 
derthätige Erſcheinung der Jungfrau Maria bei Cheppy im Meuſe⸗ 
Departement, obgleich die Heilungen bereits nach Hunderten zählen 
ſollen. Es ſteht dahin, ob die Gläubigen ſich dadurch irre machen 
laſſen werden. Auf alle Fälle haben die Bewohner von Cheppy ein 
Recht, ſich darüber zu beklagen, daß die geiſtliche Behörde ihre Jung⸗ 
frau ſo viel geringſchätziger als die von Lourdes und La Sallette be⸗ 
handelt. — Zu Beginn der Sitzung hat geſtern die Verſammlung 
600,000 Francs für die Koſten der franzöſiſchen Vertretung in der 
Ausſtellung von Philadelphia ausgeworfen. Die Pariſer Arbeiter ſuchen 
mittelſt Subſeription die erforderliche Summe aufzubringen, um eine 
Deputation von Vertretern aller Industriezweige nach Philadelphia zu 
ſchicken. — Die Lyoner Blätter ſind voll von den dortigen Verhaf⸗ 
tungen. Man erfährt noch immer nichts Zuverläſſiges über den 
Grund derſelben. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 24. Juni. 

H. [Stadtverordneten ⸗Verſammlung.] 

Sitzung wurde um 4% Uhr durch den Vorſitzenden, Dr. Lewald, mit 

Ra eihe von Mittheilungen eröffnet, von denen wir die folgenden her⸗ 
orheben: 

Magiſtrat benachrichtigt die Verſammlung, daß, da die Steinſetzmeiſter 
Alb. Bellenbaum ſche Concursmaſſen⸗Verwaltung ſich geweigert, die von dem 
Steinſetzmeiſter Alb. Bellenbaum im vorigen Jabre übernommene Pflaſterung 
der Kloſter⸗, Neue Schweidnitzer⸗ und Tauenzienſtraße, jo weit dies nicht 
bisher bereits geſchehen, auszuführen, dieſelbe auf Grund der öffentlichen 
Submiſſion durch den Steinſetzmeiſter Th. Bellenbaum auf Koſten des Alb. 
Bellenbaum reſp. deſſen Concursmaſſe fortgeſetzt und beendet werden wird. 


[Tagesbericht.] 
Die heut abgehaltene 


kit Ausführung der Pflaſterarbeiten in der Neuen Schweidnitzerſtraße 
wird ſofort, ſobald Steine in genügender Menge angeliefert ſind, begonnen 
werden, während die Pflaſterung der Kloſterſtraße von Beendigung der An⸗ 
lage des Spülcanals von der Margarethenmühle nach der Oblauerſtraße ab⸗ 
bang ift, in dieſem Jahre aber ebenfalls noch ihre Erledigung finden wird. 

Magiſtrat benachrichtigt im Weiteren die Verſammlung, daß der übel⸗ 
ſtändige Graben in dem letzten Theile der Mehlgaſſe durch die Canaliſirung 


jenes Stadttheiles beſeitigt und mit der Bauausführung am 15. Juni c. 


begonnen werden wird. Die Verhandlungen wegen Verbreiterung jener 
Straße baben in Folge der übertriebenen Forderungen der Adjacenten z. Z. 
noch zu keinem Reſultat geführt. 

Bi 2. 3 eingetreten, folgen Vorlagen der Commiſſionen, 
welche betreffen: 

Rechnungsreviſionen. Zur Reviſion find mehrere Rechnungen aus 
1873 gelangt; die Commiſſionen empfeblen die Ertheilung der Decharge, 
welche arsch der Verſammlung ausgeſprochen wird. 

it der 
Penſionirung des Hauptlehrer Emil Seltzſam unter Gewährung 
einer Jahrespenſion von 2400 Rmk. vom 1. October c. ab erklärt die Ver⸗ 
ſammlung ſich ohne Discuffion einverſtanden. 

Ebenſo genehmigt die Verſammlung die 

Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


„Und in der Poſtmeiſterei dort drüben am Markt war eitel Glück 
und helle Freude. 

„Der Johannes nannte im Herbſt beim Abſchied ſchon vor allen 
Leuten das Elſchen feine ſüße kleine Braut — feine holde, einzige 
Herzens königin 

„Zu Weihnachten wollten die Freunde wieder kommen — zum 
letzten Mal als Studenten. Dann ging's an's Examen — in's Amt 
und Brod ... und zur Trauung in die Kirche Dem Johannes 
war ſchon längſt die Bürgermeiſterſtelle in ſeiner Vaterſtadt verſprochen. 
Die war ſeit Jahrhunderten in der Familie gleichſam erblich geweſen 
und vom Vater ſtets auf den Sohn übergegangen. Der Vater des 
Johannes wollte ſein Amt zu Gunſten ſeines Sohnes niederlegen, ſo⸗ 
bald er die Examina gemacht hatte. Dergleichen ging damals viel 
leichter in der Welt und beſonders in den kleinen Städten Pommerns, 
denen man moͤglichſt viel von ihren alten Gerechtſamen und Gebräuchen 
nachſah, damit fie kein Heimweh bekämen nach der milden Krone von 
Schweden, die ja noch vor wenigen Jahren die ihre war. ' 

„Elſchen ſaß nun jeden Nachmittag auf dem Fenſterplatz im Saal 
und nähte emſig an der Ausſtattung, und als die Hänflinge und 
Rothkehlchen aus den entblätterten Linden fortzogen, rief fie ihnen glück⸗ 
lich nach: „Nun baut mir mein Liebſter auch bald ein Neſichen — 
dann ſchickt mir eure Jungen nur in meinen Garten, ich will ſie lieb 
haben wie euch!“ 

Die alte Jungfer machte eine Pauſe. Nur ein tiefer, ſchneidiger 
Seufzer — wie der ſchrille Riß einer Harfenfaite — zitterte aufs Meer 
hinaus. Sie hatte bis hierher langſam geſprochen, als thäte es ihr 
wohl, in der Erinnerung Tropfen auf Tropfen eines reinen, ſüßen — 
entſchwundenen Glücks nachzukoſten. Und ihre Stimme hatte nach und 
nach einen warmen, weichen Herzenston angenommen. Es klang, als 
ſpräche fie nur zu ſich und hätte mich — der ich noch immer neben 
ihr im Meeresſande lag und die Stirne auf den kühlen Stein preßte, 

anz vergeſſen 2 
5 Ale wen fortfuhr — haſtig, als müßte ſie zu Ende eilen — 
war ihr Ton kalt — ſtarr — wie erſtorben. 

„Und Weihnachten kam näher und näher, und acht Tage vor ben» 
Feſt waren auch die Studenten da ... und nach wenigen Stunden 
des reinſten Glücks — — auch das Unglück. 

„Johannes und Fritz und Elſchen ſtanden am andern Morgen 
am Fenſter und ſchauten in den luſtigen Schneewirbel hinaus, wo die 
Kinder auf kleinen Schlitten pfeilſchnell die abſchüſſige glatte Straße 
hinabglitten und Fritz und Elſchen erzählten, wie fie es früher felber 
fo getrieben: Fritz der Kutſcher und fein Schweſterchen der Paſſagier . 
und wie es kein größeres Glück in der Kindheit gebe, als ſo den Berg 
binabzuſauſen ... Da rief Johannes luſtig: „Aber ſeht — welch eine 
urkomiſche Karawane kriecht dort auf Haͤnden und Füßen die glatte 
Straße herauf .. . ich glaube gar: Komödianten. 

„Ja, es ſind Kunkelbergs — hab' ich's euch denn nicht geſchrieben, 
daß ſie kommen würden? — unſere lieben Kunkelbergs, Fritz!“ 

/ (Schluß folgt.) f 

Mit zwei Beilagen. 


Bu ” 
u ip 


* a 
Kerns 
Meer 
Heime 


SO der Breslauer Zeitung. 


* [Der Verein der Schleſiſchen Malteſer⸗Ritter] hielt am 23. 

d. M. ſeine alljährliche ordentliche Generalverſammlun ab. Aus derſelben 

beben wir nur hervor, daß an Stelle des verſtorbenen Grafen Sierstorpff 

err Graf Franz Balleſtrem zum ſtellvertretenden Vorſitzenden und Herr 

wog 125 Ulrich Schaffgotſch zum Mitgliede des Vorſtandes gewählt 
orden ſind. 

n, [Zum Jobannistage.] Unter dieſem Titel bringt die „Schleſ⸗ 
Volkszeitung“ heut einen ihr eingeſandten Artikel über „Freimaurer“. Der 
Einſender geht davon aus, daß die Logen heut gar keine Macht mehr haben, 
namentlich keine politiſche. 
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Erſte Beilage zu Nr. 


i Fortſetzung. ) 1 
Vertretungskoſten für mehrere erkrankte Lehrer und Lehrerinnen, 
ſowie die 5 j ! g 

Mehrausgaben bei der gewerblichen Zeichnenſchule pro 1874 und die 

Verſtärkung verſchledener Ausgaben bei mehreren n Mane 
Elementar⸗Unterrichts⸗ Angelegenheiten. Magiſtrat überſendet 
die Koſtenanſchläge über die im laufenden Jahre bei ſtädtiſchen Schulen und 
Schulgrundſtücken nothwendigen baulichen Einrichtungen und Reparaturen zur 
nformation. ä L 
a Die Schulen⸗Commiſſion empfiehlt auf Grund fpecieller Prüfung der Ko⸗ i { ee BI, 5 
ſtenanſchläge 3000 M. abzuſetzen. Mr „Der Einfluß der Loge bei Hofe hat fait ganz aufgehört, indem ſowohl 

Der Referent, Stadtv. Krauſe begründet dieſes Votum der Commiſſion, Se. Majeſtät der Kaiſer wie auch der Kronprinz Sich von ver Maurerei 

welchem die Verſammlung ohne Discuſſion beitritt. zurückgezogen haben. Der Grund ſoll in der ſeit 2 7 Jahren ſtattfinden⸗ 

Marktplatz. Die Verſammlung hatte Magistrat erſucht, den Grunder⸗ den Aufnahme der Kinder Iſraels in die Logen liegen.“ 

werb für Anlage eines Marktplatzes im Oſten der Stadt ſich angelegen ſein zu Woher der Einſender das Alles weiß? Derſelbe wirft ſodann die Frage 
laſſen und mit der Oberſchleſ. Eiſenbahngeſellſchaft die erforderlichen Ber» | auf, wer denn eigentlich zu den drei Breslauer Logen Horus, Friedrich 
handlungen einzuleiten. 5 5 zum goldnen Scepter und Vereinigte Loge gehört und beantworte 

Magiſtrat berichtet über die Reſultate der desfallſigen Unterhandlungen, ſie, wie folgt: g f 5 

welche noch zu keinem ape 5 55 5 1. 90 1 8 — em und Kanzlei⸗ 
ie Commiſſion empfiehlt: Von dieſer Mittheilung Kenntniß zu äthe, Calculatoren, Inſpectoren, Bureau⸗Vorſteher 2C. dc. 

Die C ii p . b II. Die Mehrzahl der evangeliſchen Lehrer, welche als Logen⸗Secretäre 
und muſikaliſche Brüder paſſende Verwendung finden. 

III. Faſt ſämmtliche Weinhändler und Weinreiſende Breslaus, mit Aus⸗ 
nahme zweier, die katholiſch ſind. f 

IV. Sämmtliche Feuer-, Hagel⸗, Transport, Mobilien, Lebens: und Vieh: 
Verſicherer, Verſicherungs⸗Inſpectoren und Acqu ſiteure. 

V. Kaufleute aller Branchen, beſonders Möbel-, Leinwand⸗, Clavier⸗, 
Buch⸗ und Lumpenhändler. f 

VI. Diwerſe Tapezierer, Stubenmaler, Barbiere, Schubkunſtler und fait 
8 in der Eigenſchaft als dienende Brüder. (Logen⸗ 
edienſtete. 

II. Ein früherer Börſenſenſal und jetziger Fabrikbeſitzer. 

VIII. Handwerker aller Branchen, ſowie zwei Branntweinbrenner, darunter 
der Fabrikant des „Uralten Breslauer Korn“. 

IX. Viele Aerzte, Notare und Patticuliers. 

X. Mitglieder des auserwählten Volkes, deſſen Stammbäter das rothe 
Meer durchwateten. (Werden ſeit zwei Jahren in die Loge Horus 
aufgenommen.) . 

XI. Herr Stadiſchulrath Thiel und ER 

XII. ein junger Geiſtlicher der evangeliſchen St. Bernhardin⸗Kirche, welcher 
am 8. d. M. in die Loge Friedrich zum goldenen Scepter recepirt 
wurde und außerdem Mitglied des Proteſtanten vereins iſt. 

Es heißt wörtlich weiter: 5 ; 

„Man ſehe ſich nun Nr. I. bis X. an und dann wird man nicht mehr 
ſagen können, daß ſolche Leute Einfluß auf Staatsactionen und die 
Kirchenpolitik der Regierung ausüben können.“ ; mt 

Nr. XI., Herr Stadiſchulrath Thiel, und XII., der junge Geiſlliche, haben 

aber jenen Einfluß. Wir gratuliren ihnen zu dieſer Anerkennung. — Von 


nn, 
rn 
— 


nehmen. 
b 15 geſchieht ſeitens der Berſammlung. 
Mit de 


* — 

Vermiethung von Räumen des Hauſes Weißgerberſtraße 31 und 
mit dem 5 2 : 

Verkauf von Obleterrain zwiſchen den Grundfiüden 35 und 36 der Hum⸗ 
merei erklärt die Verſammlung nach den Anträgen des Magiſtrats ſich ein⸗ 
verſtanden. 

adele Durch die Anſchüttung auf der nordweſtlichen Seite der 
Ziegelbaftion wird die Herſtellung eines unnels als Zugang zu den Keller⸗ 
gewölben daſelbſt nothwendig. Der Pächter jener Keller will den Tunnel 
bauen und der Stadt koſtenlos überlaſſen, wenn die Pacht von 1876 ab auf 
weitere 5 Jahre ohne Neuerung verlängert wird. Magiſtrat beantragt die 
Genehmigung eines desfallſigen Abkommens. Die Aa eee m⸗ 
miſſton de dem Magiſtrats Antrage beizutreten. Der Borjibende | 
ſpricht den Wunſch aus, daß die Vorlage einen beſtimmten Nachweis über 
die Koſten des Tunnelbaues hätte bieten sollen; dann hätte ſich das Geſchäft 
klar überſeben laſſen. Außerdem erachtet er es für nothwendig, daß der Bau 
unter Aufſicht der ſtädtiſchen Baudeputation erfolge. Oberbürgermeiſter 
v. Forckenbeck erklärt, daß Letzteres als Vorausſetzung angenommen ſei; 
zudem ſeien die Mielhsbedingungen für die Stadt günſtige. Die Verſamm⸗ 
lung tritt dem Magiſtratsantrage bei. N . 

Dringlichteits⸗Antrag. Als folder wird der Antrag auf Geneb⸗ 
migung ke Aufbaues eines zweiten Stodes auf das Hanke ſche Krankenhaus 
eingebracht. 4} j ) 

Nachdem die Dringlichkeit anerkannt worden, begründet Stadtv. Dr. 
Grätzer den ſachlichen Theil des Antrages. Der Erweiterungsbau iſt vor 


14 Tagen von der Verſammlung dem Magiſtrate zur e anheimge⸗ 


eben worden. Magiſtrat iſt auf dieſen Wunſch bereitwilli eingegangen | 100 Brüdern ſind natürlich 95 nur des Eſſens und Trinkens wegen in der 
und er empfiehlt die Entnahme der Mittel für den Ban (000 Mark) aus] Loge und — des Geſchäftes wegen. 5 | 510 
dem Subſtanzgelderſonds. Die Bauzeichnungen liegen der Verſammlung „Wer etwas zu verkaufen hat, macht in der Loge ſein Geſchäft; wer 


das Leben, Feuer, Vieh ꝛc. verſichert, findet in der Loge Verſicherungs⸗ 


Stabtv. Studt unterſtützt aufs Wärmſte den Magiſtrats⸗Antrag. 
eee ee an A Candidaten in genügender Zahl; wer Praxis haben will, findet Clienten 


vor. f 
92 Ausführung des Erxweiterungs⸗ 


Derſelbe wird hierauf angenommen und die 


baues den Erbauern des übrigen Theils des Krankenhauſes übertragen. und Patienten, und wer ſich endlich amüſiren will — und das wollen ja 
Marktſtandsgeld. Magiſtrat At u genehmigen: Alle — der amüſirt ſich in der Loge ganz koſtbar!“ 
daß vom 1. Juli c. ab an Stelle des e erhobenen Marktſtands⸗ Kurz und gut, das Logenweſen geht total zurück und bald werden ſie zu 
eldes von 2 Ser 20 Pf. pro Meter für den Ring ein Markt: Reſſourcen und Geſchäftsvermittelungsanſtalten ausarten. — 
tandsgeld von 15 Pf. und für alle übrigen Plätze von 8 Pf. pro OM. Die „Schleſ. Volkszeitung‘ macht dazu ein ungläubiges Geſicht. Ihr 


ind und bleiben die Logen der „Antichriſt“. Es mag zwar in den Breslauer 
gen, wie angegeben, zugeben — Ma R 
trotz alledem ſind die Grundprincipien der Maurerei dem 
. ja der Religion überhaupt und der Vernunft 
entgegen. g 
Denn entſetzlich! Die Maurer haben Fortbildungsſchulen und Gewerbes 
ſchulen für Mädchen errichtet, natürlich nur, „um die Arbeiter und die 
Mütter zu Atheiſten und Revolutionären herauszubilden“. 1871 haben fie 
mit Communismus und Revolution fraterniſirt; man mag alſo jagen, was 
man will: „Die Freimaurerei iſt gefährlich für das Seelenheil, für den 
Altar und die Kirche, für Krone und Thron.“ — Wir hatten in den letzten 
Tagen + 28 Gr. Reaumur. 2 
En. [Göppert⸗Stiftung.] Bei Gelegenheit des SOjährigen Doctor⸗ 
8 des Geh. Medicinalraths Profeſſor Dr. Göppert wurde belannt⸗ 
ich von Schülern, Collegen und Freunden ein Capital aufgebracht, um unter 
dem Namen „Göpperti⸗Stiftung“ ein Stipendinm zum e den 
Jubilar zu gründen. Unterm 5. d. M. hat dieſe Etiftung die Allerhöchſte Ge⸗ 
nebmigung erhalten. Die Zinſen des gelammelten Capitals von 5750 Thlr. 
in Aprocentigen. Pfandbriefen betragen 150 Thaler und werden als ein Sti⸗ 
endium verliehen. Stiftungsgemäß Toll es ſich nur auf ein Jahr er⸗ 
trecken, doch kann es ausnahmsweiſe auf ein zweites Jahr ausgedehnt wer⸗ 
den. Zur Bewerbung werden nur bieſige Studirende der beſchreibenden Na⸗ 
turwiſſenſchaften (Botanik, Zoologie, Mineralogie, Geologie, Petrefactenkunde) 
zugelaſſen, welche dereits 4 Semeſter ſtudirt haben. Verwandte der Familie 
Göppert haben den Vorzug. — Die Verleihung erfolgt durch die ordentlichen 
Proſeſſoren der naturwiſſenſchaftlichen Fächer der ppiloſophiſchen Facultät 
unter Vorſitz des derzeitigen Decans, bei Lebzeiten des Herrn Prof. Göppert 
durch dieſen ſelbſt. ä 3 
. General⸗Vexſammlung.] Am Dinstag fand die alljährlich 
wiederkehrende General⸗Verſammlung der Mitglieder des Helm: Vereins 
ſtatt. Zunächſt wurde von der Einleitung eines Proceſſes gegen die zeitige 
Inbaberin des Wiesner“ ſchen Grundſtückes, die betreffende Actien⸗Geſell⸗ 
ſchaft, wegen verfpäteter Kündigung des Vereinslocals und Nicht⸗Annahme 
dieſer Kündigung Abſtand Se Hierauf kam die Frage wegen eines 
neuen Vereinslocales zur Berathung und fiel die Wahl auf die Localitaten 
der Gebrüder Rößler auf der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße. Den Mitgliedern 
des Helm⸗Vereins wird künftig die freie Benutzung des Gartens zur Dispo⸗ 
ſition ſtehen und außerdem ein geſchloſſenes Local für die Spielabende ein⸗ 
geräumt werden. 1 
+ [Concerte.] Im Garten⸗Etabliſſement der Gebrüder Rösler auf 
der Friedrich⸗Wilhelmſtraße wird morgen, Sonnabend, das Muſikeorps des 
königl. ſächſiſchen N ee Nr. 12 aus Freiberg in Sachſen unter 
der Direction des Muſikdirector Jäger im Verein mit der Fauſt ſchen 
Kapelle concertiren. Sonntag veränſtaltet die genannte Kapelle im Eichen: 
part zu Pöpelwitz ein großes Concert. Dem en Muſikcorps geht ein 
ſehr guter Ruf voran, indem die von ihm im Shügenhaufe zu Leipzig ver⸗ 
anſtalteten Goncerte ſtets zu den beliebteſten und beſuchteſten gebören. — 
Geſtern Abend war das Rösler 'ſche Etabliſſement von einem ſehr gewählten 
muſikverſtändigen Publikum beſucht, da von der Fau ſt'ſchen Kapelle unter 
Mitwirkung des Trompeten Virtuoſen Scholz zwei neue Compoſitionen von 
unjerem Mitbürger Herrn Dr. jur. Eichborn executirt wurden, die den 
größten Beifall fanden. f 
— [$oologifher 3 Heut findet das erſte diesjährige, der in 
ochen⸗Concette und zwar 00. gewöhnlichen 
oncerte werden 


erhoben wird. Ri N 
Die Commiſſton empfiehlt: 1) den Antrag des Magiſtrats IR genehmigen ; 
2) Magiltrat zu erſuchen, nach Ablauf eines Jahres der Verſammlung eine 
genaue lleberſicht der durch die Erhebung der Marklſtandsgelder bewirkten 
Einnahmen and Ausgaben zugehen zu laſſen 

Stadtv. Storch begründet dieſes Votum der Commiſſion. 

Stadtverordneter Kopiſch beantragt: Ablehnung des Magiſtrats⸗An⸗ 
trages und unter voller Anerkennung der Wirkſamkeit des Chefs der Vor⸗ 
waltung, durch perſönliche Verhandlung mit dem Herrn Handelsminiſter dem 
Stadtſäckel durch das Marktſtandsgeld der Stadt a e NY ſchaffen, das 
Marktſtandsgeld aufzuheben. — Der Redner rt die Uebelſtände auf, 
welche das Marktſtandsgeld verurſacht; Pal pen nn auf monatlich 25,000 
Mk., hat 1755 im Januar 700. Mk., va uar Mk. eingebracht. 
Durch die Abgabe ſind die größeſten Raupe e für nie e ee berbei⸗ 

eführt worden. Die Erbebung der Steuer iſt eine viel zu hohe: bei 80 Mk. 
Ginna me nabezu 30 Mark pro Tag, das giebt 5000 Thaler Jahresertrag. 
Dieſe follen zu mäßiger Berzinf der für den Markt bereits veranlagten 
Capitalien verwendet werden; es edarf aber einer ſolchen Verzinſung nicht, 
da das Capital bereits gezahlt ift; die Marktbeſucher ſind daher gar nicht 
verpflichtet zu dieſer Verzinſung. Je größere Erleichterungen den Producen⸗ 
5 in werden, je größer wird das Angebot, je niedriger der Preis der 

aare ſein. 

Stadtv. Philipp beantragt ebenfalls die Aufhebung des Wochenſtands⸗ 
geldes. Er bat die Ueberzeugung gewonnen, daß das Marktſtandsgeld zur 
Erböbung der Waaren gemißbraucht worden iſt und auch das abgeminderte 
Markiſtandsgeld werde dazu benützt werden. Die Producenten wollen ſich 
mit den Plackereien nicht mehr bebelligen laſſen. a 

Kämmerer von Yſſelſtein bemerkt, daß der Antrag auf Abminderung 
des Marktſtandsgeldes nicht vom Magiſtrat, ſondern von der Versammlung 
ausgegangen; das Markiſtandsgeld iſt keine Steuer, ſondern eine Entſchädi⸗ 
gung für den gewährten Plah. Damit fallen die meiſten Annahmen des 
Stadtverordneten Kopiſch. In den letzten Monaten hat ſich das Markt⸗ 
ener, nicht unbedeutend erhöht, wenn es auch noch gegen die urſprüng⸗ 
lichen Annahmen zurückbleibt. Redner empfiehlt daher Genehmigung des 
Magiſtratsantrages; das Marktſtandsgeld werde nicht unerheblich herabgeſetzt; 
es ganz fallen zu laſſen, erſcheine durchaus ungeeignet gegenüber den bedeu⸗ 
tenden Aufwendungen, welche demnächſt für Marktzwecke gemacht werden 


müſſen 

asd Dr. Steuer führt im Weiteren aus, daß das Marktſtandsgeld 
keine Steuer ſei, daß durch Aufhebung des Marktſtandsgeldes weder die 
Conſumenten, noch die Producenten welch werden. Ganz vortheilhaft ſei, 
daß der Ring wahrſcheinlich von dem zum Weil ekelhaften Theile des Marktes 
befreit werden wird, der ihm ſeither angehaftet. or 

Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck weiit darauf hin, daß das Markt⸗ 
ſtandsgeld durch einen von der größeſten Majorität der Verſammlung gefaß⸗ 
ten Beſchluß eingeführt worden ſei, weil es eine Eniſchävigung für den ge⸗ 
wäbrten Platz bieten und die Mittel für weitere Anſchaffungen für Markt⸗ 
zwecke gewähren ſolle. Nach den gemachten Erfahrungen erſcheint eine Ab⸗ 
minderung des Marktſtandsgeldes Baer 1 aber — und um jo 
weniger nach den mit dem Handelsminiſter gepflogenen Verhandlungen — 
eine Auftebung deſſelben. Redner giebt eine eingehendere Ueberſicht über 
dieſe Verhandlungen. Die Abminderung iſt eine wesentliche und wird doch 
auch durch ſie die Möglichkeit geboten werden, weitere Aufwendungen für den 
Marktverkehr zu machen. 5 f Sa 

Der Antrag des Magiſtrats-wird. hierauf mit großer Majorität ange⸗ 
nommen; ebenſo der Commiſſtonsantrag. 

Hierauf wird gegen 5% Uhr die Sitzung geſchloſſen. 


—n, [Der hieſige Aſülverein für Obdachloſel hatte, nad: 
dem ihm die Corporationsrechte verliehen waren, an mehrere hochge⸗ 
ſtellte Perſonen unſerer Stadt und Provinz das Geſuch gerichtet, die 
wohlthätigen Beſtrebungen dieſes Vereins zu unterftügen. Unter den 
Aufgeforderten befand ſich auch der Herr Fürſtbiſchof von Breslau. 
Derjelbe hat nun das an ihn geſtellte Geſuch, wie folgt, beantwortet: 

Einem geehrten Vorſtande des Breslauer 
Aſol⸗Vereines für Obdachloſe 

bedaure ich in Folge des gefälligen Anſchreibens vom 15. Juni cr. 
erklären zu müſſen, daß ich mich an dem beregten Vereine, fo 
wohlthätig er iſt, nicht betheitigen kann, nachdem mir alle Einkünfte 
in meinem preußiſchen Bisthumsantheile entzogen worden ſind, ich. 
wiederholt zu Strafgeldern verurtheilt worden bin, und man mir 
obenein anmuthet, Einkommenſteuer zu zahlen, wo ich kein Einkommen 

mehr habe. Mit vorzüglicher Hochachtung 

' ganz ergebenft 

Der Fürſtbiſchof von Breslau. 

+ Heinrich. 
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Freitag, den 25. Juni 1875. 


den Herren Amts⸗Vorſteher erſuche ich demgemäß, mir die qu. Berichte nun ö 
mehr gefälligſt umgehend zu erſtatten.“ * 

ii 6 ewerbeverein.] Die Mitglieder des Breslauer Gewerbe⸗Vereins 
werden Mittwoch am 30. d. eine Excurſiou nach Striegan unternehmen. 
Daſelbſt werden beſucht werden: 1) die Bürſtenfabrik von Rögner, die 
Dampfgerberei von Friedrich Bartſch Söhne, 3) der Granitbruch von Pau 
Bartſch, 4) der Baſaltbruch. Den Schluß der Ercurſion bildet ein ge⸗ 
müthliches Zuſammenſein mit dem Striegauer Gewerbeverein auf dem Spitze 
berge. Die Meldungen zur Theilnahme find ſpäteſtens bis zum 29. 1 
bei Hrn. Pracht (Oblauerſtraße) abzugeben. Der Fahrpreis beträgt Für 


Hin⸗ und Rückfahrt gr. i & 
Die Ausſichten für 


rt 24 S 
‚ =Pß= [Klage über zu große Trockenheit.] ? 
die Ernte ſcheinen gegenwärtig für unſere Gegend oberhalb des Breslauer 
Landkreiſes nicht die beſten zu ſein, da faſt täglich Klagen über die ſteigende 
Hitze und anhaltende Trockenheit laut werden. Die Kartoffeln ſtehen ganz 
welk und vergangen und iſt der Boden in Folge der anhaltenden Tockenheit 
ſo feſt geworben, daß an manchen Orten die Kartoffen ſich nicht bejäten und” 
bebäufeln laſſen, was doch zum Gedeihen derſelben nothwendig iſt. Getreide, 
überhaupt Sommerfrüchte ſind im Wachsthum ganz zurück. Sie können 
nicht ausſchoſſen und auch keine Nebenſtengel bilden, was einen geringen 
Strohertrag verſpricht. — Am vergangenen Dinstag bat es jedoch in Ober⸗ 
ſchleſien oberbald Kattowitz, Morgenroth zc. ſehr ſtark geregnet. * | 
+ [Selbjitmord. — Brandſtiftung. — Unglücksfall.) Auf der 
Feldmark zu Markt Bohrau, Kreis Strehlen, entleidte ſich geſtern ein ca. 
40 Jahr alter unbekannter Mann mittelſt eines Terzerolſchuſſes. Der Selbits © 
mörder, der mit einem braun wollenen Node bekleidet wur, führte einen 
Rohrſtock mit geſchnitztem weißem Beingriffe bei ſich. In feinen Taſchen 
wurden Schlafſtellenrechnungen & 7/4 Sgr. vorgefunden, die von einer Be⸗ 
wohnerin des Hauſes Friedrich⸗Wilbelmſtraße Nr. 24 in Breslau ausgeſtellt 
waren. Außerdem fanden ſich noch 2 mit dem Buchſtaben „R. P.“ gezeichs 
nete Tücher bei ihm vor. — Die 2% Jahr alte Tochter des Bureaudiener 
Hoffmann, welche vorgeſtern von einem Bierwagen auf dem Berlinerplatze 
überfahren wurde, iſt geſtern Abend an den Folgen innerlöcher Verletzungen 
geſtorben. — In einem Hauſe der Hubener raße, welches einem Fleiſcher 
gehört, brach geſtern plotzlich Feuer aus, das ſo ſchnell um ſich griff, daß der 
balbe Dachſtubl von den Flammen verzehrt wurde. Der Brandſtiftung ver⸗ 
dächtig wurde der daſelbſt wohnhafte Arbeiter M. gefänglich eingezogen, 
welcher auch ſofort das Geſtändniß ablegte, das Feuer angelegt zu haben, 
weil er mit feiner Frau in Streit geratben, ſich an vieſer habe rächen wollen. 
Den Branditifter bat inſofern ſchon die gerechte Strafe ereilt, als ihm ſelbſt 
alle feine Habe abgebrannt ist, da er zu Ipät, um zu retten, auf der Brand⸗ 
ſtätte erſchien. — Auf dem Neubau des Hauſes Friedrich⸗Wilhelmſtraße Nr. 28 
ne in der vergangenen Nacht der daſelbſt mit Kalklöſchen beihäfe * 
tigte Arbeiter Großer; derſelbe ſtürzte in die mit kochendem Kalk angefülte 
Kalkgrube, wobei ſich der Bedauernswerthe Arm und Beine ſebr erbebli 
verbrannte. — Am ſogenannten Wolfswinkel wurde geſtern der Leichnam 
einer männlichen Perſon aus dem Ohleſtrome gezogen, die dort angeſchwomw⸗ 
men war, und ſchon längere Zeit im Waſſer gelsgen u baben ſchien. n 
„ iſt der Güterbodenarbeiter Anton Seiffert recognoscirt * 
worden. a 
+ [Polizeiliches] Einem Neue Sandſtraße Nr. 16 wohnhaften + 
Schneider wurden in der lebten Zeit zu wiederholten Malen Geld aus feiner 
Wohnſtube entwendet. Um den Dieb zu ermitteln ließ ſich der Eigenthümer 
der Wohnung in feine Stube einſchließen, woſelbſt er ſich unter ein Bett 
verbarg. Nicht lange darauf wurde die Zimmerthür mitteſt Nachſchlüſſel ges 
öffnet, worauf eine in demſelben Haufe wohnhafte Frau eintrat, welche 4215 
dem dort befindlichen Commodenſchube aufs Neue einen Gelddiebſtabl aus⸗ 3 
führte, doch im nämlichen Augenblicke auch ſchon von dem Eigenthümer er 7 
griffen und feitgenommen wurde. — Ein Steinſetzmeiſter, welcher auf dem 
Freiburger Bahnbofe Arbeiten ausgeführt, batte eine Steinramme dem dor⸗ 
nigen Portier übergeben. Ein entlaſſener Geſelle, der hiervon Kenntniß 
hatte, holte ſich dieſer Tage im angeblichen Auftrage feines Meiſters die er⸗ 
wähnte Ramme im Werthe von 30 Mark ad, die er ſofort verkaufte, md 
das erlöſte Geld in ſeinen Nutzen verwendete. — Ein r aus 
Pleſchen ließ vor einigen Wochen aus der Breslauer ctien⸗Wagenbau⸗An⸗ 
75 (vormals Linke) durch einen ſeiner Knechte Stahl im Werthe von 48 
ark abholen. Dieſer unterſchlug ihn und iſt flüchtig geworden. Den 
* (Berihtigung.] Zu dem Referat in geftriger Nummer „Pferdes 
Auction“ werden wir erſucht, mitzutbeilen, daß die Auction nicht von einen 
gerichtlich beeideten Auctions commiſſarius, ſondern von einem Freigewerbe 
treibenden Auctionator abgebalten worden iſt. Ka 
» Gorlig, 23. Juni. [Einweihung.], Die 3. Compagnie 5. Jäger 
bataillons hat — wie die „Niederſchleſ. Zeit.“ meldet — ihren im frangöfie 
ſchen Feldzuge gefallenen Cameraden ein Denkmal im Jägerwaldchen errich⸗ 
tet und daſſelbe heut eingeweiht. 1 


Glogau, 24. Juni. [Se. Majeſtät der Kaiſer von Rufe 
land.] Der „Stadt⸗ u. Landbote“ meldet: Nach eingegangener amt: 
licher Nachricht wird Se. Majeſtät der Kaiſer von Rußland auf feiner 
Rückreiſe nach St. Petersburg am nächſten Montag, d. i. den 28. d. 
Mis., Abends 10% Uhr, mittelſt Extrazuges den Bahnhof Glogau 
paſſiren. Wahrſcheinlich wird der Aufenthalt auf dem Bahnhoſe nu 
ein ſehr kurzer ſein. * 


* Pogarell, 23. Juni. (Miſſionsfeſt. — Rechtsfall.] Heute 
feierte die ev. Geiſtlichteit der Didceſe Brieg unter zahlreicher Betheiligung nit, 
von Nah und Fern ihr alljährliches Miſſionsfeſt. Die freundliche, dor etwa 775 | 
7 Jabren renovirte, heute mit Blumen und Kränzen reich geſchmückte Kirche 7 — 
empfing früb 9 Uhr die Feſtgenoſſen. Paſtor Rudolph aus Mollwitz bielt bu 
den Bericht und entwickelte das jährige Walten und Wirken des Berlinern 
Mutter Miſſtonsvereins. Herr Sup. a D. Paſtor Müller⸗Laugwi ſprach 
in ‚berebten eindringlichen Worten über 1 Thim. 2, 4—6, Herr Paſtor Höfere 
Poparell batte die Feier durch Liturgie begonnen, Herr Sup. Werkenth in: 
Michelau ſchloß ſie durch Gebet und Segen. Die an den Kirchthüren ge? 
ſammelte Cellecte betrug, inbegriff einer bei Tiſche ſpater ftauffindenden hu⸗ 


1 


5 
* 


moriſtiſchen Blumenverlooſung 93 Reichsmark. — Im geräumigen Saale 
des Gaſthoſbeſitzers Jentſch vereinigten ſich die Miſſtonsgäſte zu einem ger 
müuͤthlichen Mable. Alle Theilnebmer waren ſehr befriedigt von der ſchöͤnen 


Feier. — * 
Waden Beſitzer von Schwanowitz, Herrn S., wurden kürzlich 10 Kühe rn, 
gepfändet, weil er ſich weigert, den Beitrag für Baulichkeiten an den Ges " 
bäuden des ev. Geistlichen zu zahlen. S. iſt Jude und fragt es ſich, ob die 
betreffenden ke a des Landrechts, nach denen er zur Nees ver⸗ 
pflichtet iſt, noch Gültigkeit haben. Man iſt auf Ausgang des Prozeſſes alls 
gemein geſpannt. 3 q Bi 

Er. Ramölan, 4. Juni. [Zur Roſſochowitz' ſchen Angelegen⸗ 


heit.] Das gegen den Z r⸗Referenten ergangene Urtel des königl. Stadt- 
gerichis zu Breslau vom 11. Juni c. lautet unter Weglaſſung der inerimi⸗ 


tuiten zu beſtrafen und die Koſten der 1 en e 
eſtimmten to. 


Breslauer Zeitung zur eg \ überjandt zu haben, welcher zunächſt in 

Nr. 610 diefer Zeitung am 31. December 1874 exſchienen iſt und folgenden 
Paſſus enthält, Die Anklage behauptet nun, daß der Angeklage in dieſem * 
Artikel wider debe Wiſſen in Beziehung Roſſochowitz unwahre That 5 — * 
behauptet habe, welche denſelben verächtlich zu machen und in der öffentlichen 

Meinung derabzuwürdigen geeignet ſeien. Dieſe Behauptung konnte ſedoch 
nicht für feſtgeſtellt angenommen werden. In dem fraglichen Artikel ; 


werden zweierlei Thatſachen behauptet; einmal Roſſochowiz habe 
feiner Verhaftung entzogen, und dann, derſelbe ſei früher Schau⸗ 
ſpieler geweſen. Letzteres iſt nach der eidlichen Bekundung des Roſſochowis. 
unwahr, erſteres dagegen nicht, da Roſſochowitz bekundet hat, daß er, nach. 
dem er erfahren, daß er verhaftet werden ſollte, ſein bisheriges Domicil 
verlaſſen habe, weil ihm daran gelegen geweſen ſei, die Strafe an einem 
andern Orte zu verbüßen. Die genannten beiden Thatſachen ſind 

aber auch an ſich nicht geeignet, den Roſſochowitz verächtlich zu machen 


* rum a. en 


cur —— 


oder in der öffentlichen Meinung herabzuwürdigen. Ebenſowenig konnke dem 
Angeklagten nachgewieſen werden, daß er „wider beſſeres Wiſſen“ die That⸗ 
ſachen behauptet; denn der von ihm vorgeſchlagene . le Kaufmann Micha⸗ 
lik bat eidlich bekundet, daß er im Herbst 1874 dem Angeklagten geſprächs 
weiſe erzählt, daß in Reichthal allgemein die Nachricht verbreitet ſei, Roſſocho⸗ 
witz ſei früher einmal Schauspieler geweſen. Dagegen hat das Gericht aus 
der ganzen Faſſung des Artikels, namentlich aus dem Paſſus: ꝛc. die Ueber⸗ 
eugung gewonnen, daß Angeklagter den Roſſochowitz hat 15 . 8 und 
Lächerlich machen, alſo beleidigen wollen, und es iſt daher für feſtgeſtellt an⸗ 
enommen worden, daß der Angeklagte durch den in Nr. 610 der „Bresl. 
909. vom 31. Dechr. 1874 veröffentlichten Correſpondenz⸗Artikel: Namslau, 
30. December, den Vicar Roſſochowitz beleidigt hat. Gemäß §§ 185, 200, 
41 Str.⸗G.⸗B. mußte daher, wie geſchehen, erkannt werden. 


Beuthen OS., 24. Juni. [Zur Tageschronik] Den Bemühungen 
des Vereins zur Errichtung eines jüdiſchen Krankenhauſes iſt es leider nicht 
elungen, die Mittel, welche zur Unterhaltung des Krankenhauſes erforderlich 
dus, zu beſchaffen. Bekanntlich iſt das Gebäude bis auf die Mobiliar⸗Ein⸗ 
richtung fertig geſtellt und war die Eröffnung zum 1. October c. in Aus⸗ 
ſicht genommen, zumal ſich die innerhalb der hieſigen jüdiſchen Gemeinde 
beſtehenden zahlreichen Vereine freiwilliger Weiſe zu recht erheblichen jähr⸗ 


lichen Beiträgen bereit erklärt hatten. Die an den officiellen Gemeindevor⸗ 9 
ſtand gerichtete Bitte, den Reſtbetrag und die weitere Berwaltung des Kran⸗ Mt 


kenhauſes in eigene Hände zu übernehmen, hat derſelbe abſchläglich beſchieden, 
und ſo dürfte allerdings dem Vereine, der weitere Capitalien als wie die 
durch den Aufbau des Krankenhauſes bisher abſorbirten nicht beſitzt, nichts 
anderes übrig bleiben, als das Gebäude in irgend ſonſt einer Weiſe zu ver⸗ 
werthen. Hierüber ſoll eine zum 30. d. einberufene Generalverſammlung 
Beſchluß faſſen. — Die am 2. Juli und an den darauf folgenden Sonn⸗ 
tagen aus Anlaß des katholiſchen Feſttages Maria Heimſuchung ſtattfinden⸗ 
den Wallfahrten nach Deutſch⸗Piekar waren im vorigen Jahre wegen der 
damals herrſchenden Epidemie von der Regierung unterſagt. In dieſem 
ahre iſt ein ſolches Verbot noch nicht erfolgt, wahrſcheinlich weil dieſe 
allfahrten als berkömmliche angeſehen werden könnten. Wie weit das 
letztere der Fall iſt, wiſſen wir nicht. Vorausſichtlich werden aber die Wall⸗ 
fahrten nach Deutſch⸗Piekar um ſo maſſenhafter von den Gläubigen benutzt 
werden, als die mannigfachen anderweiten Beſchränkungen in ſolchen öffent 
lichen Aufzügen anſcheinend auf dieſe Wallfahrten ſich nicht ausdehnen laſſen. 
— Aus den Erſparniſſen, welche durch Einführung der Kreisordnung im 
Jahre 1874 gegen den Kreisverwaltungs⸗Voranſchlag ſich ergeben haben, 
ſpeciell durch den Wegfall der Schulzenremunerationen und durch das Ein⸗ 
eben der königlichen Polizeiverwaltungen und anderer Polizeiverwältungs⸗ 
often, find dem Kreiſe Beuthen aus der königl. Regierungshauptkaſſe 1426 
Mark überwieſen worden. 


Gleiwitz, 24. Juni. [Schulinfpection]). Mit der Lokal⸗Schul⸗In⸗ 
ſpection der hieſigen katholiſchen Stadtſchule und der Privat⸗Unterrichts⸗ und 
iedungs⸗Anſtalten hierorts iſt — nach der „Oberſchleſ. ud 
err Kreis⸗Schulinſpeckor Marx neuerdings betraut worden. Der bisherige 
okal⸗Schulinſpeclor⸗ Herr Mattern, iſt durch folgendes Schreiben der König⸗ 
lichen Regierung d. d. Oppeln, 17. Juni 1875 hiervon benachrichtigt worden: 
„Nachdem im Kreiſe Gleiwitz ein zweiter Kreis⸗Schnlinſpector angeſtellt 
worden iſt und höherer Beſtimmung zufolge mit 
kleinerung der Kreis⸗Schul⸗Inſpectionsbezirke die Kreis⸗Schul⸗Inſpectoren 
auch die dotal Schul Inſpeclion in der Regel übernehmen ſollen, haben wir 


dem Kreis⸗Schul⸗Inſpeckor Marx daſelbſt die Lokal⸗Schul⸗Inſpection über 
die katholiſche Elementarſchule und die Privat⸗Unterrichts⸗ und Erziehungs⸗ 


anſtalten daſelbſt übertragen, wovon wir Euer Wohlgeboren unter dem Aus⸗ 
drucke des Dankes und der Anerkennung für die bisherige Verwaltung der 
Lokal⸗Schul⸗Inſpection von welcher wir Sie nunmehr entbinden, in Kennt ⸗ 
niß ſetzen.“ 

* Ratibor, 23. Juni. (Beſuch.] Wie der „Oberſchleſ. Anz.“ ſchreibt, 
wird heut ſeine Excellenz der commandirende General von Tümpling aus 
Breslau hier zur Beſichtigung der bieſigen Garniſon eintreffen. Am Abende 
findet ein Zapfenſtreich ſtatt, infolge deſſen das in Leobſchütz für heute ange⸗ 
kündigte Militärconcert Seitens unſerer Infanteriecapelle ausfallen wird. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Poſen, 23. Juni. [Ueber bas entſetzliche Ereigniß in Zendomo] 
iſt der „Bromb. Ztg.“ folgender Bericht von amtlicher Seite zugegangen: In 
der Nacht vom 16. zum 17. d. M. hat ſich in dem 1½ Meile von hier ge- 
legenen Dörfhen Zendowo ein Ereigniß zugetragen, wie es erſchüſternder 
unſere nähere und weitere örtliche Umgebung wohl ſeit einem Jahrzehnt 
nicht zu regiſtriren hat. Der Wirth Ruchalski (nicht wie geſtern gemeldet 
war, Wykowski, Vater einer 6 Kinder zählenden Familie, litt ſeit unge⸗ 
fahr 8 Tagen an ſtarker Hitze und heftigem Kopfschmerz, welcher am Milt⸗ 
woch Abend, wo der Kranke ungemein ſtark phantaſirte, feinen Höhepunkt 
zu erreichen ſchien. Seine anſcheinend keineswegs beſorgte Familie ging 
zubig zu Bett. In der Nacht um 2 Uhr wurde der älteſte 11 Jahre alte 
Sohn des Ruchalski durch ein wüſtes Lärmen ſeines Vaters aus dem Schlafe 
gufgeſchreckt. Er fand ſeine Mutter und ſeine Geſchwiſter knieend an des 
Vaters Bette, der ſelbſt mit unheimlich klingender Stimme die Mutter Got⸗ 
tes und alle Heiligen um Errettung aus dem Fegefeuer, welches ihn und 
ſeine Familie zu verzehren drohe, anflehte. Immer lauter und drängender 
wurde ſein Flehen, ſchließlich befahl er ſeiner knieenden Frau, die Kinder 
mit den Köpfen auf die Erde zu legen und zu treten. Schweigend gehorchte 
dieſe ihrem Manne, als ſie jedoch auch mit ihrem älteſten ſchon genannten 
Sohne dieſelbe Manipulation vorzunehmen gedachte, flob dieſer aus Angſt 
u einem in der Nähe wohnenden Bekannten, um dieſen zu dem kranken 

ater zu holen. Kurz darauf erſchien dieſer auch im Flur der Ruchalskiſchen 
Wohnung, um ſich jedoch von Ruchalski's furchtbarem Geſchrei erſchreckt, 
e und bald darauf in Begleitung zweier anderer Dorfbewohner 
zurückzukehren. Dieſe fanden Ruchalski im Bette noch noch immer betend, 
Auch glaubten fie deutlich ein von dem Wetzen eines Meſſers berrührendes 
Geräuſch zu vernehmen. Die noch immer berrſchende Dunkelheit ließ fie in 
der Nähe des Bettes nur eine weiße Gruppe erblicken, deren wahre Bedeu⸗ 
tung ihnen jedoch bis dahin noch entging. Die Ehefrau betete noch immer 
knieend. Plötzlich, während Ruchalsli ſich an ihrer Bruſt etwas zu ſchaffen 
machte, ſank dieſelbe mit einem Aufſchrei zurück, anſcheinend tödtlich ver⸗ 
wundet. Noch einmal eilten die Leute zurück, fanden aber, als ſie Unter⸗ 
ſtützung herbeigeholt hatten, die Thür verſchloſſen. Dieſe wurde nun ſofort 
erbrochen, aber welch' entjeglicher Anblick bot ſich ihnen in dem Zimmer 
dar! Am Boden hingeſtreckt lagen die Leichen der 5 Kinder im Alter don 
A bis 2 Jahren, denen Ruchalski durch eine die Bruſt entlang laufende 
Schnittwunde einen frühzeitigen Tod bewirkt hatte, daneben lag entſeelt die 
Ehefrau des Ruchalski und neben ihr Ruchalski ſelbſt mit einer tiefen 
nittwunde im Halſe, an der er kurze Zeit hierauf verſtarb, nachdem ihm 
nach langem Bemühen das von der Blutarbeit ſtumpf gewordene Meſſer 
aus der Hand gewunden war. Offenbar hat Ruchalski dieſe furchtbare That 
im Wahnſinn, der die Folge voraufgegangener Nervenkrankheit war, verübt. 
Am . vor der geſchilderten Kataſtrophe bat Ruchalski die letzte 
Delung erhalten, und obwohl, danach zu ſchließen, ein ſchlimmer Ausgang 
der Krankheit vorauszuſehen war, jo unterließ die wohlſituirte Familie den⸗ 
noch die Zuziehung eines Arztes, durch deſſen Eingreifen dieſes Unglück mög⸗ 
licherweiſe hätte abgewendet werden lönnen. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Beuthen O.⸗S., 23. Juni. [Schwurgerichts⸗Verhandlung gegen 
Piſtulka und Con ſorten. Fortſetzung! Dem Militär⸗Effecten⸗Händ⸗ 
ler Aron Kirſchner zu Beuthen O.⸗S., wurde in der Nacht vom 7. zum 
8. October 1874 aus dem Schaufenſter ſeines Ladens eine Menge Gewehre, 
Revolver und andere Gegenſtände im Werthe von etwa 140 Thlr. entwendet. 
Das Schaufenſter war verwahrt durch eine von oben herabzulaſſende Holz⸗ 

aloufie, welche oben derart befefti t war, daß durch das Dazwiſchenſchieben 
eines eiſernen Riegels das Enporſchieben der Jalouſie derbindert werden 
konnte. An der Jalouſie waren einige Sproſſen abgebrochen. Um ein 
Hinguſſchieben derſelben zu verbüten, wurde jeden Abend zwiſchen der Glas⸗ 
ſcheide des Schavfenſters und der Jalouſie ein Eiſenblech vorgeſchoben, wel: 
ches durch zwei an jeder Seite angebrachte Klammern feinen Halt hatte. 
Am Morgen des 8. October war die Abends vorher heruntergelaſſene und 
mit dem Vorſatz von Eiſenblech verſtellte Jalouſie von unten etwa 6 Zoll 
boch in die Höhe geihoben und der gleich dahinter 1 455 Eiſenblechvor⸗ 
au in mehrere Streifen zerſchnitten, welche nach Außen über die ana 
inweggebogen waren. Dann war die Glasſcheibe unten eingeſtoßen und 
dadurch eine hinreichend große Oeffnung bewirkt, um mit dem Arm herein⸗ 
zureichen. Die geſtohlenen Gegenſtände Tranden theils im Schaufenſter, theils 
gen fie auf dem Boden deſſelben, theils hingen fie auf einem Ständer in 
e deen eee eee ea gen | 
n 17. October zu Ellguth⸗Zabrze in der Sem da'ſchen 
Behauſung bei der Marie Roskosz vorgenommenen Nebifion wurden ein 
Lefauchauk⸗Gewehr, drei Stück Revolver, eine Hundeleine, ein braunes 
Futteral mit blauſeidenem Futter, ein chirurgiſches Beſteck für Hebeammen, 
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ückſicht auf die Ver⸗ 


an Wel einer Maſcine zum Paltonenmaben, ein Flitenſtsd, ein 
A Pulverhörner mit 117 3 3 5 
sterfannte. Die Waffen 


terie⸗Seitengewehr und 5 
Gegenſtände Kirſchner als ſein Eigenthum wied 
lagen theilweiſe auf dem Tiſch und Sir Commode, theilweiſe bingen fie 
an der Wand. Nach der Ausſage des Joſeph Foit brachte Piſtulka etwa 
ſechs Tage por der Hausſuchung das Gewehr, einen doppelläufigen Hinter⸗ 
lader und einen ſechsläufigen Revolver mit in das Zimmer der Roskosz. 
Piſtulka will die bei feiner Geliebten faifirten Waffen und Schieß materialien 
bon einem gewiſſen Herzowsky gekauft haben. Macie Roskosz gab an, 
Piſtulka habe die Waffen, als er am 9. October 1874 von einer Reiſe zurück⸗ 
gekehrt, mitgebracht. i i 

Piſtulka beftreitet den Diebſtahl begangen zu haben, räumt aber ein, die 
Waffen, welche bei der Roskosz vorgefunden worden ſind, und die der Zeuge 
Kirſchner als fein Eigentbum recognoscirte, zur Marie Roskosz gebracht 
zu haben. Er will dieſe Waffen als Pfand für ein Darlehn von 4 Thaler, 
welches er einem gewiſſen Herzowsky geliehen haben will, erhalten haben. 
Herzowsky konnte nicht als Zeuge vorgeladen werden, da, wie Piſtulka 
verſichert, derſelbe ſich vor kürzerer Zeit erhangen haben ſoll. Die Roskosz 
bezüchtigt Piſtulka, die Waffen zu ihr am 9. October — das iſt ein Tag nach 
dem verübten Verbrechen bei Kirſchner — gebracht zu haben. Die hierüber 
borgeichlagenen 3 Zeugen beſtätigen genau die Anklage. Schluß der Sitzung. 

auf folgt den 23. d. Mts. die Beweisverhandlung des Paſſus IV. der 
N der Adler'ſche Mord und Einbruch betreffend. 

n 
dicken Stöcken bewaffnete Manner, nachdem das Küchenfenſter, in welchem 
bereits vorher eine Scheibe entzweigeſchlagen war, aufgewirbelt worden, in 
die verſchloſſene Wohnung der Eheleute Gaſtwirth Lödel Adler zu Bil: 
gramsdorf ein. Sie betraten die Schlafſtube der Letzteren, antworteten auf 
die Frage des 78jährigen Gaſtwirths Adler, was tie verlangten: „Geld!“ 
und verſuchten ſodann mit einem Stemmeiſen den Schreibtiſch zu erbrechen. 
Dieſes gelang ihnen nicht gleich, obwohl von der linken Seite der Platte 
ein Stück abgebrochen wurde. Sie forderten daher den Schlüffel. Adler 
erklärte, er babe kein Geld. Zwei der Männer ſchlugen darauf mit ihren 
Knitteln und mitgebrachten Inſtrumenten auf ihn ein, ſo daß er zuſammen⸗ 
brach. Auch die Ehefrau Adler erhielt einen Schlag über den Arm und 
ſank ohnmächtig nieder. Die Räuber entnahmen aus den Fächern des Geld⸗ 
ſchrankes, nachdem fie ſich in den Beſitz des Schlüſſels geſetzt, einen Beutel 
mit 200 Thlr., einen Beutel mit 100 Thlr., eine Taſchenuhr, 8 Stück fülberne 
Eßlöffel, 6 ſilberne Kaffeelöffel, eine alte, lange, goldene Erbskette, ein Paar 
längliche goldene Ohrringe, verſchiedene Documente und Werthpapiere, ſo 
wie ferner aus dem Zimmer einen halben Zuckerhut, ein Herrenhemd, ein 
Frauenhemd und ein großes wollenes Umbängetuch. Außerdem wurden fol- 
gende, in ein Schnupftuch eingebundene, der Ehefrau Kaufmann Nathan 
Spitzer einer Tochter der Eheleute Adler, gehörige Gegenſtände: eine 
goldene Damenuhr mit langer feingliedriger goldener Umhängekette in einem 
rothbraunen Etui, eine goldene Cylinderuhr mit goldenem Mantel und fil- 
bernem Zifferblatt, ein kleines Medaillon in Albumform, an einer Seite 
ſchwarz emaillirt mit einer kurzen goldenen, feingliedrigen Kette, ein öfter: 
reichiſcher Ducaten, ein glatter goldener Trauring, ein goldener Siegelring 
ohne Stein, ein goldener Ring mit bräunlichem Stein und ein goldener, 
unten zerbrochener Ring mit mehreren zuſammengeſetzten braunen Steinchen, 
entwendet. Die Sachen wurden in einen Sack geſteckt, worauf ſich die Räuber 
entfernten. Zuvor feuerte noch einer von ihnen ein Piſtol ab. 


Die Ehefrau Adler trug einen Knochenbruch des Ellenbogenbeins am 


rechten Unterarm davon. 
eine in der linksſeitigen 
Stirnbeingegend. 

Schon am 9. Auguſt verſtarb der Gaſtwirth Adler. Nach dem Ergebniß 
der veranlaßten Section iſt er in Folge der durch wiederholte Schläge mit: 


1 % erhielt drei ſchwere Kopfverletzungen, 
cheitelbeingegend, die andere in der mittleren 


telſt eines harten, ſchweren und ſcharfkantigen Inſtruments hervorgebrachten 


Verletzungen des Kopfes, insbeſondere in Folge des aus denſelben Urſachen 
entſtandenen bedeutenden Blutextravaſats in der Hirnböhle, welches einen 
anhaltenden Druck auf das Gehirn gi» und endlich eine Lähmung der 
Functionen deſſelben hervorgebracht, geſtorben. 

Von den Thatern find der Schloſſer Piſtulka und der Grünzeughändler 
Johann Potyka II. ermittelt. N 

Die Dienſtmagd der Eheleute Adler, Auguſte Andreasz, welche durch 
den abgefeuerten Schuß geweckt wurde, ſah drei Männer aus der Hinterthür 
des Hauſes herausgehen, von denen einer einen Sack trug. Sie entfernten 
ſich in der Richtung nach Gollaſſowitz. Der Ackerbürger Johann Krosny 
ſchirrte in der Nacht vom 31. Juli zu 1. Auguſt gegen 1 Uhr ſeinen 
Wagen an, um nach Pilgrams dorf zu fahren. Er hörte ein Fuhrwerk in 
ſehr raſchem Tempo auf der von Pruchna nach Pawlowitz führenden Chauſſee 
daherkommen und ſah auch wie es nach Pawlowitz zufuhr. In Pilgrams⸗ 
dorf angelangt, hörte er ſchon in der Nacht von dem Raubanfall. 

Der Umſtand, daß zur Ausführung des Diebſtahls ein Fuhrwerk benutzt 
worden, lenkte den Verdacht auf mehrere Männer, welche bereits 14 Tage 
vorher mit einem Einſpänner — einem Plauwagen mit einem Fuchs — in 
Pilgramsdorf geweſen und am Tage vor dem Raube wiederum in der Nähe 
geſehen worden waren. 5 

Dieſe Männer —, — es waren damals zwei, — kauften 14 Tage vor 
dem Diebſtahl von dem Gaſtwirth Adler in Pilgramsdorf Enten, welche 
in einen Sack geſteckt wurden. Sie ließen ſich von Adler in deſſen Stube 
Geld wechſeln und ſtanden dabei, als er zu dieſem Zweck ſein Schreibpult 
öffnete. In einem von ihnen erkannte ſpäter Auguſte Andreas; nach 
Statur und Größe den ihr vorgeſtellten Schloſſer Piſtulka mit Wahrſchein⸗ 
lichkeit wieder. In Pilgrammsdorf wurden damals die beiden Männer von 
vielen 1 90 geſehen. Piſtulka iſt von dem Victualienhändler Czimalla 
und dem Fleiſcher Sarzinsky mit Beſtimmtheit, von der Ehefrau Korz⸗ 
donfa, der unverehelichten Marianna Hermann, den Ehefrauen Reiß 
und Böhm, mit großer Wahrſcheinlichkeit als einer der Männer reco⸗ 
gnoscirt. In feinem Begleiter hat drr Hausbeſitzer Joh. Gaida in Bil: 
grammsdorf den Grünzeughändler Potyka wiederzuerkennen geglaubt. — 
Daſſelbe iſt Seitens der Friederike Badrian geschoben. Am Tage vor 
der That ſind ſowohl as als auch Potyka von einer Reihe von 
Beugen geſehen worden. In der Mittagsſtunde des 31. Juli befanden ſich 
im Gaſthauſe des Gaſtwirths Noſſol zu Sohrau drei Männer, welche dort 
Bier tranken. Sie hatten vor der Thüre einen mit einem Pferde beſpann⸗ 
ten Wagen ſtehen, bei welchem ſich ein vierter Mann befand. Einer von 
ihnen, mit einem kleinen ſchwarzen Schnurrbärtchen — es war Piſtul ka, 
welcher mit Beſtimmtheit don dem Gaſtwirth Noſſol und dem Chauſſee⸗ 
Aufſeher Mankhey wiedererkannt ift, — unterhielt ſich mit den anweſenden 
Gäſten und zeigte Kartenkunſtſtücke. Dem Gaſtwirth Noſſol kamen die 
Leute verdächtig vor. Er machte hiervon dem anweſenden Photographen 
Böniſch Mittheilung. Es fiel ihm beſonders auf, daß einer der Männer 
zum Wegfahren drängte und daß ſie einen Gefährten nicht trinken laſſen 
wollten. Der bei den Pferden beſchäftigte Mann war dunkel bekleidet; er 
{eng einen grauen Hut und hatte einen Schnurrbart. In ihm ift mit Zus 
verläſſigleit durch Noſſol, Boeniſch und die Ehefrau Henſel Pothka 
wiedererkannt. Als er verhaftet wurde, war er noch im Beſitze eines ganz 
gleichen grauen Hutes. Den Schnurrbart hatte er ſich abgeſchnitten. 

Von Noſſol begaben ſich die vier Männer zu dem Schänker Valentin 


Henſel, welcher in demſelben Haufe einen Schank hatte. Sie frühſtückten 0 


dort und fuhren nach 12 Mittags in ihrem mit einem ſchwarz⸗braunen 
Pferde beſpannten Wagen davon. Am Nachmittage deſſelben Tages gegen 
4 Uhr bielten ſich die bezeichneten Perſonen im Gaſthauſe des Gaſtwirths 
Badrian zu Warſchowitz auf. Zwei Männer waren im Haufe, während 
ri auf dem Wagen zurüdblieben. Nach etwa einſtündigem Aufenthalte 
uhren fie auf der Chauſſee nach dem etwa 14 Meilen entfernten Pilgrams⸗ 
dorf weiter. Unter ihnen befand ſich Polyka, welchen der Gaſtwirth Badrian 
mit Beſtimmtheit wieder erkannt hat. 8 5 

Um dieſelbe Zeit ſah die unverehelichte Friederike Badrian in der 
von ihrer Mutter gepachteten Gaſtſtube zwei Männer, darunter den von ihr 
mit Beſtimmtheit wieder erkannten Johann 1 

In Bujakow kauften, höͤchſt waßrſcheinlich ſchon am 15 vorher — am 
30. Juli, die Männer, denen ihr Pferd, ein ſchmächtiger Fuchs, krank ge⸗ 
worden war, von dem Kramhändler Kurek ein ſchwarzbraunes Pferd. Es 
geſchah dies im Seidemann ſchen Gaſthauſe. Sie blieben mehrere Stun⸗ 
den und fuhren Abends weiter nach Sobhrau. Viele Perſonen und u. A. 
der Krambändler Kurek, ſeine Söhne Franz und Carl, der Commis 
Hildebrandt, der Fleiſcher Jeworski und der Bauer Twardok haben 
beide Angeklagte mit größerer oder geringerer Zuverläſſigkeit recognoscirt. 
Mit voller Gewißheit iſt dieſes bezüglich beider Angeklagten von der Ehefrau 
Seidemann geſchehen. Endlich glaubt auch die Dienſtmagd Auguſte 
Andreaß in der mondhellen Nacht in einem der Raubmörder nach Größe 
und Statur den Angellagten Piſtulka wieder erkannt zu haben. 5 

Was Johann Polyka anlangt, fo haben zwar die Eheleute Bergarbeiter 
Simon Jagoda bekundet, derſelbe ſei am Morgen des 31. Juli 1874 
zwiſchen 8 und I Uhr in Borſigwerk bei ihnen geweſen. Er foll damals 
bon Jagoda ein Darlehen von 50 Thlen. erhalten haben, welches dieſer 
gleich in ein Buch unter dem Datum des 31. Juli 1874 eingetragen haben 
will. Allein ſolches iſt nach den bereits erwähnten Thatumſtänden nicht 
möglich. Dazu kommt noch Folgendes: 


Nacht vom 31. Juli auf den 1. Auguſt 1874 ſtiegen drei mit f 


Am Morgen deß 3. di 1874 begegnete der Wah dee 
Januszowski auf der Straſſe in Sohrau zwei Mannern. Einer derſelben 
— es war. wie ſpater ermittelt worden, Piſfulka, — ſprach ihn an mit 
den Worten: 185 Poliziſt, ich möchte Sie bitten, wenn Sie wollten, mit 
mir ein Seidel Bier zu trinken.“ 515 zows ki ging darauf mit in das 
Noſſol'ſche Gaſthaus, trank dort Bier mit ſeinen Begleitern und entfernte 
ſich wieder. — Nach einigen Gängen traf er auf dem Markte den ihm ſchon 
ſeit lange als Grünzenghändler bekannten Johann Potpka, welchen er ſehr 
häufig auf den Myslowitzer Märkten geſehen und Halben hatte. Polpka 
erzählte, er ſei in der Gegend, um Geflügel und Butter einzukaufen: es ſei 
ihm in Bujakow das Pferd geſtürzt und habe er ſich dort ein anderes kaufen 
müſſen. Er ging ſodann in der Richtung nach dem Noſſol'ſchen Gaſthauſe zu. 

Von den in der Wohnung der Marie Roskosz in Beſchlag genommenen 
Sachen hatten ein grau, ſchwarz und weiß geſtreiftes Umſchlagetuch und ein 
Stück roth und weiß geſtreifte Züchenleinwand große Aehnlichkeit mit den 
den Eheleuten Adler geraubten. s 

Es recognoscirte aber ferner der Kaufmann Spitzer aus Teſchen mit 
Beſtimmtheit eine goldene Damenuhr mit langer Kette in einem rothbraunen 
Ctui und eine kleine goldene Kapſel in Albumform mit kurzer goldener Kette 
als ſein reſp. ſeiner Frau Eigenihum, welches in der Nacht vom 31. Juli 
zum 1. Auguſt 1874 aus dem Haufe ſeiner Schwiegereltern in Pilgrams⸗ 
dorf verſchwunden war. Die Roskosz will das Umſchlagetuch und die Ae 
leinwand bei Kaufleuten in Oppeln gekauft, das kleine Medaillon in Album⸗ 
orm von einer unbekannten Frau aus Nikolai käuflich erworben und end⸗ 


lich die Uhr von dem Vater ihres unehelichen Kindes, einem im Jahre 1870 
gefallenen Offizier, geſchenkt erhalten haben. Piſtulka und Potyka beſtreiten 
die That. Der Erftere giebt an, er babe zu der fraglichen Zeit in Hohen⸗ 
lohehütte als Schachtarbeiter gearbeitet und ſei in der Nacht vom 31, Juli 
zum 1. Auguſt 1874 zu Haufe geweſen. Der von ihm bierüber als Zeuge 
in Vorſchlag gebrachte Vorarbeiter Buczet kann ſolches jedoch nicht bekunden. 

Es folgt die Beweisverhandlung, zu welcher 45 Zeugen vorgeladen ſind. 
Mit empörender nn leugnen beide Verbrecher die That, trotzdem fie in 
überzeugendſter Weiſe überführt worden find, daß fie vor Verübung des 
Verbrechens in der Nähe von Pilgramsdorf gefeben worden find. Beſonders 
Potyka II. tritt den Genter in jo frecher Weiſe entgegen, daß der Vorſitzende 
des Gerichtshofes denſelben zu öfteren Malen zurecht weiſen mußte. Die 
im Anklagepaſſus IV. erwähnten Thatumſtände wurden faſt vollſtändig von 
den Zeugen beſtätigt. , 

Potyka II. will nie einen Fuchs beſeſſen und auch nicht in Buſakow ein 
Pferd gekauft haben, wird aber von den Zeugen Frau Gaſtwirth Seide⸗ 
mann und Franz Kurek überführt. Als Hauptzeugen, welche Piſtulka und 
Potyka ganz genau in der Nähe don Pilgramsdorf geſehen haben, tritt der 
Chauſſee⸗Zolleinnehmer Joſeph Baſita, die Friederike Budrian und Gott: 
lieb Mantej auf. 

Der wen 5 te Potyka II. ſtrengte einen Entlaſtungsbeweis darüber an, 
daß er am 31. Juli unmöglich von dem Zeugen in Sohrau geſehen worden 
ſein könnte, da er an dieſem Tage früh zwiſchen 8 und 9 Uhr bei den Simon 
aged ſchen Eheleuten zu Borſigwerk geweſen ſei und von denſelben ein 
arlehn von 50 Thlr. entnommen hätte. Die hierüber vernommenen Che: 
leute bekundeten dies anfänglich mit voller Beſtimmtheit, indem fie ſich auf 
ihre Eintragungen in ein Notizbuch beriefen, nach welchem dies allerdings 
der Fall war. Als aber der Präſident mit allen ihm zu Gebote ftehenven, 

eſetzlichen Mitteln beſonders den Ehemann Simon Jagoda zu wieder⸗ 
4 — auf die golgen eines Meineides aufmerkſam gemacht hatte, 
änderte derſelbe ſeine Ausſage dahin, daß er möglichen Falls die Eintra⸗ 
gung in fein Notizbuch unrichtig verzeichnet hätte und es möglich fein könne, 
daß er ſich in dieſem Datum geirrt habe. kann daber nicht mit 
Beſtimmtheit angeben, ob es der 31. Juli 1874, an welchem Potpka 
das Darlehn von 50 Thaler erhielt geweſen iſt. Somit iſt dieſer Ent⸗ 
laſtungsbeweis de geworden und Potpka überführt, den Diebſtahl 
in Gemeinſchaft mit Anderen verübt zu baden. Die Angeklagte Roskosz 
will die bei ihr vorgefundenen Sachen von einer unbekannten Frau aus 
Nicolai gekauft haben. Der von Piſtulka angeſtrengte Entlaſtungsbeweis 
iſt ebenfalls durch die unzuverläſſige Ausſage des Zuchtbauslers Buczek 
hinfällig geworden, da derſelbe in keiner Weiſe bekunden kann, daß Piſtulka 
als Schachtarbeiter in Hohenlohehütte unter ihm gearbeitet habe, und zwar 
am 31. Juli 1874. Schluß der Verhandlung Nachmittags 3 Uhr. 

(Fortſetzung folgt.) 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


4. Breslau, 24. Juni. [Bon der Börfe) In Folge der höheren 
auswärtigen Notirungen eröffnete die Börfe ziemlich feſt und zu ſteigenden 
Courſen. Nach dem Eintreffen der Berliner Anfangscourſe ſchwächte ſich die 
Stimmung wieder ab, immerhin ſchloſſen aber Creditactien und Lombarden 
im Vergleiche zu geſtern weſentlich höher; nur Franzoſen mußten abermals 
nachgeben. Das Geſchäft war ſehr ſtill. — Creditactien 399—399,75— 
399,25 bez., Lombarden 166 —68,50—67 bez., Franzoſen 507,50 bez. u. Br. 


Schleſ. Bankverein 95,25 Br., Laurahütte 95,50 bez. 
Breslau, 24. uni. [Amtlicher Producſen⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 See) niedriger, gek. 1000 Gtr., een Kündi⸗ 
7 —, pr. Juni 137 Mark bezahlt, Juni⸗Juli 137 Mart bezahlt, 
Full uguſt 137,50 —137 Mark bezahlt und Gb., Auguſt⸗September — —, 
September⸗October 141,50 Mark bezahlt, October⸗November —. 
Weizen (pr. 2 A get. — Ctr., pr. laufenden Monat — Mark 
Br., Juni⸗Juli — Mark Br. L 
. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. Iaufd. Monat 150 Mark Br. 
9 SE 1 . 8 1000 Saar gel. 500 Gtr., pr. laufenden Monat 147,50 Mark 
bezahlt, Juni⸗Juli N Bir bezahlt, Zul-Auguft 140 Mark Br. u. Gd. 
September⸗October 137 Ma r. 
e e e ee 
Rüböl (pr. 1 tlogr-, 9 4 2 Br., pr. 
(vs Mark Br., September⸗October 58 Mart 


Juni 58 Mark Br., Juni⸗Juli 5 
Br., October November 59 Mark Br., November⸗December 60 Mark Br. 


Spiritus (pr 100 Liter & 100 &) feft, get. — — Luer, loco 52 Mark 
bezablt u. Br. 51,30 Mart Gd. in Auction —, pr. Juni 51,60 Mark Gd., 
Jun⸗Juli 51,60 Mark Gd., Juli⸗Augun 51,90 Mark bezahlt u. Gd., Augufte 


September 52,80 Mark Br., September⸗October 53 Mark Br. 
Spixitus loco pr. 100 Quart bei 80 & 47,64 Mark Br. 47 Gd. 
Zink feſt. Die Börſen⸗Commiſſion. 


— ͤ BÜ—:·ĩ ———5r2ĩAa ͤͤ 

Breslau, 24. Juni. [Hypotheken⸗ und Grundſtück⸗Bericht von 
Carl Friedländer] Der lange anhaltende Winter hatte den Beginn der 
Bauſaiſon in dieſem Jahre außergewöhnlich verzoͤgert und dadurch dem Hy: 
pothekenmarkte das lange erwartete Material bis jetzt entzogen. Nach und 
nach gelangen jetzt Ro er an den Markt und finden, wenn fie 
auf nicht zu entlegenen Grundstücken haften, zu günftigen Bedingungen Neh⸗ 
mer. Hypotheken auf Häuſer im Innern der Stadt ſind wenig offerirt, auch 
in Guts⸗Hypotheken iſt das Geſchäft unbedeutend. Bon Grundſtüc⸗ VBeſitz 
veränderungen iſt der Verkauf eines 5 2 Hauſes in der Nicolai⸗Vorſtadt 
ervorzuheben, auch wurden kleine Häufer mehrfach veräußert. Die noch im⸗ 
mer beträchtliche Kauflust laßt bei den hohem Preisforderungen der Abgeber 
für die nächſten Monate zwar nicht bedeutende Umfähe, wohl aber ein Be⸗ 
ſtehen, vielleicht ſogar eine Steigerung der bisherigen Grundſtücks⸗Preiſe er: 
warten. 
ctenmarkt.] Bei heutigem P 
Weizen 8,75, 9,30 und fo Dar 
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„23. Juni. [Börſenbericht von Lewin Ber 
Waker, Heiß — Roggen (pr. 1000 Kilogramm) matt. Kündigungspreis 
145. Getündet 500 Etr. Juni 145 G. Jun ⸗ Juli 145 bez. u. B. 
Juli-Auguſt 145 bez. u. B. Auguſt⸗September 145 G. Herbſt 145 B. 
u. G. September ⸗ October 145 B. u. G. October November 144 G. 
Nodember⸗December —. Spiritus (pr. — Liter X) feſter. Gekündet 
15,000 Ltr. Kündigungspreis 52, 30. Juni 52, 10 bez. u. G. Juli 52, 
30 bez. u. B. Auguſt 53, 10 bez. u. B. September 53, 60 pez. B. u. G. 
October 53, 10 bez. u. B. November 52 B. u. G. — Loco Spiritus 
ohne Faß —- 

Berlin, 23. Juni. (Deutſche Reſchsbanf⸗Antbeilſcheine.] Der 
Erſcheinungstag der nur vollgezahlt lieferbaren Bezugsſcheine auf Antheile 
der Deutſchen Reichsbank iſt auf den 25. d. Mis. feſtgeſetzt worden, jo daß 
die per 14 Tage nach Erſcheinen geſchloſſenen Geſchäfte am 9. Juli cr. zu 
erfüllen find. — Als Reichsbank⸗Bezugsſcheine find auch abgeſtempelte 
Preußiſche Bank⸗Antheile excl. Coupons, Dividendenſcheine und Talons liefer⸗ 
bar, wobei der Verkäufer die ganzen Ceſſionsſpeſen zu tragen hat. In beiden 
Fällen werden laufende Zinſen nicht berechnet. 


win Söhne.] 
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Reichsbank.] Die Reichsbank wird neben dem Disconko⸗ 
und Lombard⸗Geſchäft, neben dem Effecten⸗ und Incaſſo⸗Verkehr auch das 
Giro⸗Geſchäft handhaben. Die Anftructionen, welche für die Giro⸗Comptoirs 
leitend ſein werden, ſind bereits entworfen. Die Eröffnung eines Giro⸗ 
Contos ſoll darnach Jedermann, auch Privatperſonen, öffentlichen Kaſſen und 
Behörden, geſtattet fein; eine Beſchränkung in den Summen, welche zu: oder 


Teutſche 


abgeſchrieben werden, findet nicht ſtatt. Das Guthaben wird dem Folien: |» 


Inhaber von der Bank nicht verzinſt und es muß auf jedem Folium ſtets 
mindeſtens ein Beſtand von 300 M. verbleiben. Der Folien⸗Inhaber iſt 
berechtigt, innerhalb ſeines Guthabens Wechſel und oe rt von Papieren, 
aus denen er zu einer 2 — verbunden iſt, zur Einlöſung und Berichti⸗ 
gung an die Bank zu verweiſen. Er hat fie mit dem Vermerk: „Zahlbar 
ei der Reichsbank Hauptkaſſe“ zu verſehen, muß aber darüber vorher dem 
Giro⸗Comptoir Avis geben und in dieſem die N eventuell Verfallzeit 
und Ausſteller der Wechſel genau anführen. Die Bank übernimmt ferner 
für Rechnung der Folien⸗Inhaber die Einziehung fälliger am Platze zahl⸗ 
barer Papiere jeder Art, ſowie die Ablieferung von Werthpapieren jeder Art 
egen Empfangnahme des aufgegebenen Betrages, jedoch keine Vertretung 
für den Eingang der Valuta, welche daher dem Folien⸗Inhaber erſt nach er⸗ 
folgter Einzahlung gutgeſchrieben wird. Jeder Folien⸗Inhaber iſt verpflichtet, 
ſeine Dispositionen wegen Abſchreibungen oder Auszahlungen ſchriftlich zu 
treffen und ſich dazu nur der ihm von der Bank unentgeltlich ertheilten For⸗ 
mulare zu bedienen. Weder für die Eröffnung eines Foliums, noch für die 
beim Giro⸗Comptoir gemachten Geſchäfte ſind Gebühren zu entrichten. 
*Provinzial⸗Actien⸗Bank des Großherzogthums Poſen.] Die In: 
baber der unterm 18. März 1867 ausgefertigten Noten werden aufgefordert, 
den Umtauſch gegen neue an Markwährung lautende Noten bis ſpäteſtens 
31. December d. J. zu bewirken. (ſ. Inſ.) 


Ausweiſe. 

Paris, 24. Juni. [Bankausweis.] Baarporrath Zunahme 9,325,000. 
Portefeuille der Hauptbank und der Filialen Abnahme 5,375,000. Geſammt⸗ 
Vorſchüſſe Abnahme 2,615,000. Notenumlauf Abnahme 27,329,000. Gut: 

aben des Staatsſchatzes Zunahme 11.802.000. Laufende Rechnung der 
rivaten Abnahme 3,532,000. Schuld des Staatsſchatzes 20,050,000. 

London, 24. Juni. [Bankausweis.] Totalxeſerde 13,071,603 Pfd. St. 
Notenumlauf 27,078,465 Pfd. St. Baarvorrath 25,150,068 Pfd. St. Porte⸗ 
feuille 21,185,592 Pfd. St. Guthaben der Privaten 22,847,291 Pfd. St. 
Guthaben des Staatsſchatzes 7,204,073 Pfd. St. Notenreſerve 12,272,750 
Pfd. St. — Procentperhältniß der Reſerven zu den Paſſiven — V. 

g Concurs⸗Eröffnung. 

1) Ueber das 8 5 des Handelsmannz Nicolaus Ernſt zu Burg. 
Zahlungseinſtellung 15. April cr. Einſtweiliger Verwalter: Kaufmann Hein⸗ 
rich Bünger. Erſter Termin: 3. Juli er. 2) Ueber das Vermögen des 
Müßlenbeſitzers Friedrich Schmidt in Zörnitz. Erſter Termin: 7. October c. 
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Eiſenbahnen und Telegraphen. 


* [Rechte Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn.] Zur bevorſtehenden Gene⸗ 
ralverſammlung iſt von einem Actiencapital von 15 Millionen Thaler 
die coloſſale Summe von rund 9,350,000 Thaler angemeldet 
worden. (Wiederholt. ) 

[Pommerſche Central⸗Bahn.] In der Proceßſache der Bahn wieder 
Bolle, betreffend die Zahlungsverpflichtung derjenigen Actienzeichner, welche 
das Statut in einer späteren Gen⸗Verſ. genehmigt haben, iſt jetzt auch in 
zweiter Inſtanz vom Kammergericht zu Gunſten der Concursmaſſe erkannt. 

Kronprinz⸗Rudolphs Bahn.] Dieſer Tage hat, wie die „F. Z.“ hört, 
an des Aufſichtsraths atigefunden in welcher der Strg der 
Direction vorlag, die Coupons nicht mehr, wie bisher, auch im Auslande zu 
bezahlen. Hiergegen erhob das Berliner Mitglied des Auſſichtsraths, Geh.⸗ 
Rath Saſſe, der ſpeciell zu dieſem Zwecke nach Wien gereiſt war, den ent ⸗ 
ſchiedenſten Einſpruch und es wurde denn beſchloſſen, die Couponzahlung 
nach wie vor in öſterreichiſchen Gulden auch im Auslande geſchehen zu laſ⸗ 
fen. Es dürfte aus dieſem Beispiele erſichtlich fein, fügt die „F. Z.“ hinzu, 
wie werthvoll es für die deutſchen Actionäre iſt, im Verwaltungsrathe der 
öfterreihiihen- Bahnen vertreten zu fein. 


[Diefelbe Farbe in Weiß.] Die „Köln. Ztg.“ bringt in Nr. 149, 
erſtes Blatt vom 31. Mai 1875, einen schwungvollen Bericht über die Pa⸗ 
rade auf dem Tempelhofer Felde zu Ehren des een Königspaares, 
in welchem es wörtlich heißt: „Die Königin von Schweden fuhr mit der 
Kronprinzeſſin in großer Gala auf, im 1 Landauer mit einem pracht⸗ 


vollen Geſpann von ſechs Trakehner Rappen. Die hohe Frau erſchien in 


einer himmelblauen Robe mit Spitzenüberwurf in einem hellen Sommer⸗ 
dut mit mattroſa Ausputz; auch die Kronprinzeſſin war in Weiß. 


[Nur einen Nachtſack!] Vor einigen Tagen entgleiſte in der Nähe 
von Paris auf der Bahn nach Bordeaux ein Zug, wobei einige Waggons 
umgeworfen und mehrere Perſonen mehr oder minder ſchwer berletzt wurden. 
Aus einem dieſer Waggons zog man einen 1 hervor, der betäubt, 
ſtark contuſionirt, aber nicht verwundet war. Man ließ ihn auf dem Bahn⸗ 
damm nieder und der Arzt fragte ihn: „Vous wavez pas de mal?“ (Es 
iſt Ihnen nichts geſchehen?) Der Sohn Albions, der wahrſcheinlich nicht 
ſtark im Franzöſiſchen war, meinte, es werde gefragt, ob er nichts Schlechtes 
— etwa Contrebande oder dergleichen — bei ſch habe, und antwortete, einen 
Schluck Brandy nehmend, ruhig: „Nein. Nur einen Nachtſack!“ 


Telegraphiſche Depeſchen. 
E (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 24. Juni. Das Kammergericht verurtheilte den 
Grafen Arnim wegen vorſätzlicher Beiſeiteſchaffung ihm 
amtlich anvertrauter Urkunden zu neunmonatlicher Ge: 
fängnißſtrafe und erklärte, eine Unterſchlagung oder ein Vergehen 
gegen die öffentliche Ordnung für nicht vorliegend. 

Berlin, 24. Juni. Der „Staatsanzeiger“ enthält eine Bekannt⸗ 
machung, wodurch das geſammte Staatspapiergeld Preußens zur Ein⸗ 
löſung einberufen wird. Die Einlöſung erfolgt für alle Sorten, aus⸗ 
genommen die Kaſſenanweiſungen vom 2. November 1851, 15. De⸗ 
cember 1856 und 13. Februar 1861 bis zum 31. December 1875. 
Alsdann tritt die Ungültigkeit ein. Die Beſtimmung des Zeitpunktes 
der Ungültigkeit für die oben bezeichneten Kaſſenanweiſungen bleibt 
vorbehalten. 

Wien, 24. Juni. Die „Preſſe“ meldet; der italieniſche Ge⸗ 
ſandte Robillant überreichte am 22. Juni dem Grafen Andraſſy die 
Kündigung des Ende Juni 1876 ablaufenden Handelsvertrages von 
1867 und drückte gleichzeitig den Wunſch der italieniſchen Regierung 
aus für baldige Aufnahme von Verhandlungen zu einem neuem 
Vertragsabſchluſſe. 

Wien, 24. Juni. Laut neueren Beſtimmungen findet die Zu⸗ 
ſammenkunft des öſterreichiſchen und Ruſſiſchen Kaiſers nicht in 
Komotau, ſondern in Weipert (Grenzſtation der Buſchtiraderbahn) 
ſtatt. Der ruſſiſche Kalſer wird zur Reiſe durch Oeſterreich, eventuell 
auch zur Weiterreiſe den vom öͤſterreichiſchen Kaiſer angebotenen öfter- 
reichiſchen Hofzug benutzen. Der öſterreichiſche Kaiſer reift von Wien 
Sonntag um 5°, Uhr Morgens ab. 

Paris, 24. Juni. Ueber die Ueberſchwemmungen in Südfrank⸗ 
reich wird weiter gemeldet, dieſelben waren im Garonne⸗ und im 
Adour⸗Gebiet ſehr erheblich, die Verheerungen find ſehr bedeutend. 
Zu Toulouſe ſind alle Brücken fortgeriſſen, mehrere Häuſer zerſtoͤrt, 
mehrere Menſchen verunglückt. Aus Tarbes und aus Montauban 
werden ebenfalls Unglücksfälle gemeldet. Das Waſſer fällt langſam, 
obgleich der Regen fortdauert. 

London, 24. Juni. „Sun“ erfährt, Gladſtone habe nach mehr: 
fachen Unterredungen mit den Mitgliedern der liberalen Partei zu⸗ 
vr. im nächſten Jahre die Führung der lieberalen Partei zu über⸗ 
nehmen. 


Telegraphiſche Privat Depeſchen der Breslauer Zeitung, 
en, 24. Juni. Der landwirthſchaftliche Miniſter Dr. Frie⸗ 
denthal iſt Mittags hier eingetroffen und hatte ſofort eine Conferenz 
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(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 24. Juni. Aus den Entſcheidungsgründen des Kammer⸗ 
gerichts für das Urtheil in dem Prozeß gegen den Grafen Arnim iſt 
hervorzuheben, daß die Competenz des Berliner Stadtgerichts begrün⸗ 
det erſcheint, weil Arnim den Einwand der Incompetenz in der ge⸗ 
ſetzlich vorgeſchriebenen Form und Zeit nicht erhob, vielmehr aus dem 
Ganzen ſein Erkenntniß umſtändlich dargelegt. Aus dem Verhalten 
Arnims geht hervor, daß er bis zu dem Schlußſtadium des Prozeſſes 
nicht einmal die Abſicht hatte, die Einwände der Incompetenz zu er⸗ 
heben. Die von den Vertheidlgern behauptete Nichtigkeit des erſt⸗ 
inſtanzlichen Erkenntniſſes wegen Ausſchluß der Oeffentlichkeit bei Ver⸗ 
leſung der kirchenpolitiſchen Schriftſtücke liegt, wie aus den bezüglichen 
Geſetzſtellen folgt, nicht vor. Ebenſowenig iſt der Vorwurf begründet, 
das Stadtgericht habe über die Anklage hinaus erkannt. Die von 
dem Staatsanwalt behauptete Nichtigkeit des erſtinſtanzlichen Erkennt⸗ 
niſſes wegen nicht vollſtändiger Vernehmung Landsbergers iſt gleich⸗ 
falls nicht zutreffend. Die Weigerung Landsbergers, Zeugniß abzu⸗ 
legen iſt geſetzlich zwar nicht gerechtfertigt, deſſen weitere Vernehmung 
aber thatſächlich unerheblich. Das Kammergericht hatte daher die Be⸗ 
weisaufnahme zu prüfen, reſp. zu wiederholen. Dieſe ergiebt zwar, 
wie die weitläuftigen, keinen Punkt umerörtert laſſenden Entſcheidungs⸗ 
gründe ausführen, daß in der Mitnahme der Schriftſtücke von Paris 
an ſich keine ſtrafbare Handlung lag, daß das ſpätere Anſichbehalten 
aber nur vorſätzlich und abſichtlich geſchehen konnte, ſowie im Mit⸗ 
nehmen nach Carlsbad ein Beiſeiteſchaffen gefunden werden muß. 
Wahrſcheinlich ſei der Zweck Arnims noch über das bloße Beiſeite⸗ 
ſchaffen hinausgegangen. Aber der Gerichtshof konnte doch nicht die 
Ueberzeugung gewinnen, daß Arnim die Schriftſtücke ſich zueignen und 
unterſchlagen wollte. Das Erkenntniß begründet ſodann die Urkunden⸗ 
Qualität der Schriftſtücke. Die Erlaſſe lieferten den urkundlichen Be⸗ 
weis für die Kirchenpolitik der deutſchen Regierung. Die Berichte 
Arnims ſeien ein urkundlicher Beweis für die Art, wie er ſeine Auf⸗ 
träge ausführte. Das Erkenntniß hebt ferner die ungeheure Wichtig⸗ 
keit der Schriftſtücke hervor, welche durchweg Originalien waren, und 
weiſt nach, daß Arnim noch Beamter war, als er die Schriftſtücke be⸗ 
ſeitigte. Begründet wird die Anwendbarkeit des Artikels 348, Abſatz 2 
und das Strafmaß. Die Publication ſchloß nach 4% Uhr. 

Der „Staatsanzeiger“ verſichert gegenüber der Meldung verſchie⸗ 
dener Blätier ſehr beſtimmt, daß der Minifter der Landwirthſchaft 
weder eine telegraphiſche Weiſung zur Siſtirung der Ausweiſungs⸗ 
maßregeln gegen die ausländiſchen Lehrer und Schüler der polniſchen 
Ackerbauſchule in Zabikowo erließ, noch die Entſendung einer Unter⸗ 
ſuchungs⸗Commiſſion nach Zabikowo zugeſtand. 

Darmſtadt, 24. Juni. Kaiſer Alexander nahm die von dem 
Prinzen Ludwig von Heſſen commandirte Parade ab. Der Großherzog, 
Prinz Alexander und Prinzeſſin Ludwig von Heſſen wohnten der Pa⸗ 
rade bei. Nach der Parade begaben ſich Kaiſer Alexander und die 
Prinzen Alexander und Ludwig nach Bickenbach, um den dort um 
1 Uhr eintreffenden deutſchen Kaiſer zu begrüßen. Beide Majeſtäten 
begaben ſich dann nach Schloß Heiligenberg, wo Kaiſer Wilhelm vom 
Gemeinderathe, vielen Kriegervereinen und einer großen Anzahl von 
Damen mit Werfen von Blumenſträußen enthuſtaſtiſch begrüßt wurde. 
In Schloß Heiligenberg findet Mittagstafel ſtatt. Kalſer Wilhelm 
kehrt um 4 Uhr nach Ems zurück. 


Verſailles, 24. Juni. National⸗Verſammlung. Buffet theilt 
Näheres über die Ueberſchwemmungsnoth in den Süd ⸗Departements 
mit und legte einen Geſetz⸗Entwurf vor, um einen Credit von 100,000 
Francs zur Unterſtützung der Ueberſchwemmten zu fordern. Die Ver⸗ 
ſammlung beſchlleßt die Dringlichkeit und verweiſt die Vorlage an die 
Budget⸗Commiſſton. ö 


Telegraphiſche Courſe und Boͤrſennachrichten. 
(Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 

Paris, 24. Juni. [Anfangs⸗Courſe.] Zpro 

Anleibe 1872 103, 80. dio. 1871 —, Staliener 73, 10. Staats- 

bahn 631, 25. Lombarden 203, 75. Türken —, —. Spanier —, —. Matt. 

Paris, 24. Juni, Nachmittags 12 Uhr 55 Minuten. 3 procentige 
Rente 64, 12. Neueſte Anleihe de 1872 103, 77. 7 73, 12. Fran⸗ 
zoſen —, —. Staatsbahn 632, 50. Lombarden 210, —. 

London, 24. Juni [Anfangs ⸗Courſe.] Conſols 93, 07. Ita⸗ 
liener 72%. Lombarden 8%. Amerikaner 102%. Türken 42, 05. — 
Wetter: Heiß. 

Berlin, 24. Juni, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs⸗Courſe. 
Actien 398, —. 1860er Looſe 116, 90. Staatsbahn 506, 50. Lombarden 
165, 50. Italiener 72, —. Amerikaner 98, 80. Rumänen 34, 60. 5pro: 
cent. Türken 40, 75. Disconto⸗Commandit 154, 25. Laurabütte 95, —. 
Dortmunder Union 8 75. Köln⸗Mind. Stamm⸗Actien 100, 25. Rbeiniſche 
114, 25. Berg.⸗Märk. 85, — Galizier 106, —. Reichsbank —. Ruhig. 

Weizen (gelber): Juni 186 —, Septbr.⸗Oetbr. 190, 50. Roggen: Juni 
138, 50, Septbr.⸗Octbr 143, —. Rüböl: Juni 57, 50, Septbr.⸗Octbr. 60, 20. 
Spiritus: Juni⸗Juli 53 80, Auguſt⸗Sepibr. 54, 80. 

Berlin, 24. Juni. [Schluß⸗Courſe.] Matt. 

Erſte Sewbeſgze, 2 Uhr 30 Minuten. 


cent. Rente 64, 15. 


Cours vom 24. . Cours vom 24. 23. 
Oeſt. Credit⸗Actien 395, 50 396, —Bresl. Makl.⸗V.⸗B. 85, —ı 85, — 
Deit. Staatsbahn 501, — 506, 50 Laurahütte 94, 50 94, 10 
Lombarden - - - . 164, 50; 162, —Ob.⸗S. Eiſenbahnb. 30, 75 31, 50 
Schleſ. Bankverein 94, 50 94, 50 Wien kur 183, 20 183, 45 
Bresl. Discontobank 73, > 2, 50 Wien 2 Monat... 182, —| 182; 10 
Schleſ. Vereinsbank 88, — 88, —Warſchau 8° Tage. 279, 70 279, 70 
Bresl. Wechslerbank 70, 10. 70, —[Defterr. Noten... . 183, 75| 183, 75 
do. Pr.⸗Wechslerb. 69, Eu 69, —[Ruß. Noten . 280, 70 280, 20 
do. Maklerbant .» —, — —, —1Deutfhe Reichsbank —, — 139, 50 
ö Zweite Depeſche, 2 ——— Min. 

4% proc. preuß. Anl. 105 75 105, 80 Köln⸗Mindener .. 100, 25, 100, 50 
3% prc. Staatsſchuld 92, 50 92, 50 Galizier 105, 100, — 
80 ener Pfandbriefe 94, 80] 94, 90 Oſtdeutſche Bank. 79, — 80, — 

eſterr. Silberrente 67, 90). 68, —Disconto⸗Comm. . 153, 10) 153, 10 
Oeſterr. Papierrente 64, 10 64, 25 Darmſtädter Credit 125, 75 125, 10 
Türk. 5 18651 Anl. 41, —| 41, 301 Dortmunder Union 8, 8, 50 
Italieniſche Anleihe 72, 10 72, 20 Kramſta 87, — 57, 10 
Poln. Lig.-Biandbr. 70, 30 70, 75 London lang. 20,4 —, — 
Rum. Eis.⸗Obligat. 34, 40| 34, 50 Paris kurz BB 
Bberſchl. Litt. A.. 138, 25 138, 101 Moritzhütte RE pack 
Breslau-Freiburg. 79, 50 80, 60 Waggonfabrif Sinte 53, — 53, 50 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actie 108, — 109, 500 Oppelner Cement —, — | —, — 
R.⸗O.⸗Ufer⸗St.⸗Pr. 109, 75 111, — Ver. Br.Delfabriten 51, — 51, — 
Berlin⸗Görlitzer .. 45, 25 45, 75 Schleſ. Centralbank —, —| —, — 
Bergiſch⸗Märkiſche 84, 50 85, — 


Nachbörſe: Creditactien 396, —. Franzoſen 501, —. Lombarden 165, 
50. Discontocomm. 153, 20. Dortm. 8,50. Laurahütte 94, 20. Reichsbank 


u, 

In Folge großer Blancoverkäufe drückte die e Franzoſen, 
Credit behauptet. Lombarden durch Deckungskäufe höher. Bahnen ſtill, 
vernachläſſigt, Anlagen feſt. Reichsbank lebhaft 139, 75. Geld unverändert. 
Discont 3½ pCt. 

Frankfurt a. M. 24. Juni, 1 Ubr 5 Min. [Anfangs ⸗Courſe.] 
Creditactien 197, 75. Staatsbahn 251, 50. Lombarden 82%. Galizier —, —. 
Silberrente —. Papierrente —, —. 1860er Looſe —. Ziemlich feſt. 

Frankfurt a. M., 24. Juni, Nachm. 2 U. 50 M. [Schluß ⸗Co urſe.] 
Defterr. Credit 197%. Franzoſen 250%. Lombarden 83%. Bohmiſche 
Weſtbahn 170%, Eliſabeth 159 , Galizier 210, 50. Noroweſt 133, —. 


ndlagzmarſch all Unruhe⸗ 
1 . Er 5 


Credit⸗ 


* 


Yeitbertänke oe 
Darnſater 196%. u 
lerbant —-- 


Bankverein 714. 
10. Heeres nt 


23. 
2 


G 


—ͤ— 2222 


Nordweſtbann 
Nordba her 


Aan 50, Napoleons dor 
Fr 5 751Boden-Grevit „ 
?, 23. Juni, Aberids 6 Uhr. [Schlußcourſe.] Gold⸗ 
174. Wechſel auf London 4, 8,74, Bonds de 1885 ½ 122%. 
dirte Anleihe 1187. Bonds de 1887 /% 125%. Erie 13%. 8 
in Newpork 15%. do. in New-Orkeans 15%. Raff. Petroleum in Newyork 
12%. Raff. Peiroleum in Philadelp dia 12%. Mehl 5, 15. Mais (old 
mixed) 85. Rother Frübiahrsweizen 1, 21. Kaffee Rio 17%. Havanna⸗ 
52 7 m Getreidefracht 7%. Schmal (Marke Wilcox) 13%. Sped (ſbort 
clear 5 
lin, 24. Juni. [Schluß ⸗Bewicht.] Weizen ruhig, Juni 185 
50, Juli⸗Auguſt 186, —, September⸗ October 191, —, Roggen beſſer, 
Juni 140, —, Juni: Juli 140, —, September ⸗ October 144, —. Lo 
ftil, Juni 58, —, Septbr.⸗Ociober 60, 30, October⸗November 61, —. 
Spiritus feſt, Juni⸗Juli 53, 70, Auguſt⸗Seintbr. 55, —, Septbr.⸗Oetbr. 
e uni 156, —, 0 148, — 
öln, 24. 


54, 70. Hafer: N ö . \ a A 
uni. [Getreide⸗Markt.] (Schluß ⸗ Bericht.) MW . 

feſter, Juli 19, 40. November 20, —. Roggen unverändert, Jul 138. 2 
Novbr. 15, 10. Rüböl matter, loco 32, 10, October 33, —. Hafer 
a N AN 15, 80. 1) (es = 
hamburg, 24. Juni. etreidemar (Schlußbericht.) M * 
Termin⸗Tendenz) ruhig, pr. Juni 191, Sept.⸗Oct. 191 —. Ro ir ae 5 
pr. Juni 152, —, September⸗Octbr. 147, —. NRüböl fill, loco 60, 
per Sctbr. 61. Spiritus matt, per Juni 38%, per Auguſt⸗September 


— 


aumwolle 


. 
1 
0 


D 


* 
D N 5 9 e 
pr. Sa A Fun. N et 1 Meble f 0 
„24. Juni. etreidemarkt. ebl ſteigend, Juni per 56, 
—, per Juli 56, 25, Auguſt 56, 50, September⸗December 505 25. 5 isn 


leigend, per Juni 24, 50, per Juli 25, —, Auguſt 25, 25, Septbr⸗ 
December 26, 50. Spiritus rubig, per Juni 50, 50, er 
Sept.⸗December 51, 75. Wetter: Regen. 

Amſterdam, 24. Juni, Nachm. [Getreidemarkt. 
Besen — ne per Juni —, I 3 280, 
unverändert, pr. Juni —, —, per i —. , per October — =. 
Rüböl loco —, per Juni — per Herbſt —, Raps pr. jahr —, 
Hat —. BL ib 250 * KR 3 ER Su 

tettin, 24. Juni, M. Weizen: feſter, Juni 189, —, per Juni-Juli 
189, —, Septbr. » October 192, —. Roggen feſter, per Juni 21 2 9 
per Juni⸗Juli 141, —, September⸗October 144, —. Rüböl matt, per 
Jul 56, 50, Septbr⸗Octbr. 57, 25. Spiritus per loco 52, —, per Juni⸗ 
uli 52, —, per Juli⸗Auguſt 52, 20. Petroleum per Herbſt 11, —. 
(Sdlsbl.) 


gr 


(Schlußbericht.), 
—. Roggen loco 


5 
an 
Glasgow, 24 Juni, Nachm. Roheiſen 59 Sh. 6 D. 5 f 
Frankfurt a. M., 24. Juni, Abends. — Uhr — Min. [Abendbörſe.] 


Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 196, 62. Oeſterreichiſch⸗ i 
franz. Staatsbahn 249, 37. Lombarden 81, 75. Silberrente — — j 
1860er Loofe —, —. Galizier 210, —. Eliſabethbahn —. Ungarlooſ⸗ u 

Er 


Probinzialdiscont —, — Spanier —, — Darmſtädter —. 
Bankactien —. Buſchtiehrader . 
Effectenbant —. Creditactien — Raaberlooſe — 
Comptantcourſe — Deutſch⸗oͤſterr. Bank —. 
Rbeiniſche —. Joſephbahn —. 
Paris und Wien. 

waris, 24. Juni, Nachm. 3 Uhr — M. [Schluß⸗Courſe)) (Orig.⸗Dep. 
d. Ztg.) Bresl. Zpct. Rente 64, 20. Neueſte 5pct. Anleihe 1872 103, 92. 2 
do. 1871 —, —. Ital. öprocent. Rente 73, 10. do. Tabaks⸗Actien 805, — FR 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Actien 627, 50. Neue do. —, —. do. Nordweſt⸗ 
bahn —, —. Lomb. Eiſenb.⸗Actien 207, 50. do. Prioritäten 231, —. Türken 
de 1865 42, 85 do. de 1869 275, —. Zürtenloofe 120, —. Spanier exter. 1 
—, — Spanier inter. —, —. Franzoſen —,—. Schluß im Allgemeinen 
beſſer, Franzoſen träge. 2 

London, 24. Juni, Nachmittags 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Brest. Zeitung.) 
Conſols 93,7. Italien. 5. Rente 72%. Lombarden 8, 03. öpCcCt. 
Ruſſen de 1871 10234. dio. de 1872 101%. Silber 55%. Türl. Anleihe de 
1865 41, 15. 6pGt. Türken de 1869 527. 6pCH. Verein. St. per 82 
1034. Silberrente 68. Papierrente 63. Berlin —, —. Hamburg 
3 Monat —, — Frankfurt a. M. —, —. Wien —, —. Paris —, - 
Petersburg —. Spanier —, —. Platzdiscont 3% pCt. Bankeinzahlung 
24,000 Pfd. Sterl. 82 


Verein „Breslauer Preſſe“ 


Die Theilnehmer an der Feſtfahrt nach Ohlau werden erſucht, ſich am 
Sonntag, den 27. Juni, präcis 6 Uhr 30 Minuten Morgens, am Ober⸗ 
ſchleſiſchen REN im Warteſalon zweiter Klaſſe einzufinden, woſelbſt vie 
Ausgabe der Fahrkarten erfolgt. 184144 


Pa · 

Nordweſt —, — 
Meiningerlooſe 
Frankfurter Wechslerb.—— 
Deutſche Reichsbank 139, 05. Matt auf 


Die Fahrt findet auch bei ungünſtiger Witterung ſtatt. * 

8 Das Comite. 5 2 

N 

Am 23. d. Mt Witte. Fleiſcherhof 2 
m 23. d. Mts. wurde in der enſtraße, Fleiſcherhof, das Ei um 
einer Anzahl armer Familien und einer Wittwe mit 2 Kindern ee ei 
loſe Hand ein Raub der Flammen. Menſchenfreunde werden gebeten, durch 


gütige Beiträge irgend welcher Art den Hilfsbedürftigen Unterſtützung ange⸗ 
deihen zu laſſen. Beiträge nehmen entgegen: die Expedition dieſer Zeitung, 
der königl. ug rg we Tietz, Teichſtraße Nr. 5, und ( 1 


bahn⸗Secretair Werner, (Huben), Georgenſtraße, Wernerhaus. 


Kirchlicher Anzeiger 


für die evang. Gemeinden Schleſiens. Im a von Paſtor 
Lorenz in Brieg. Mit Beiträgen von Gem.⸗Aelteſten Flöter in Ohlau, 
Paſtor Neumann in Loſſen u. A. Bei der Poſt und im Buchhandel viertel? 
jährlich 75 Pf 12719 


Geſellſchaftsreiſe nach Dänemark, Schweden und Norwegen. ae 
Obige Geſellſchaftsreiſe wird beſtimmt am 18. Juli c. unter der Verantie 
wortlichkeit von Nieſel's Reiſe⸗Comptoir, Spittelmarkt 13, bei durchaus 
ſeit Jahren bewährter orts⸗ und ſprachkundiger Führung angetreten. Es iſt 
dem Riefel'ſchen Reiſe Comptoir gelungen, den Kammerrath Herrn Emil 
Jonas 5 Führung dieſer Reiſe zu gewinnen. Dieſer Herr hat zu wieder⸗ 
holten Malen ſolche Geſellſchaftsreiſen nach dem Norden zur Zufriedenheit 
aller Theilnehmer geleitet und mehrere Werke über Dänemark, Schweden und 
Norwegen geſchrieben, iſt auch wegen ſeiner Verdienſte als Schriftſtellen 
vom König von Schweden bei deſſen Anweſenheit bier in Berlin mit der 5 
Verleihung der Medaille für been und Kunſt“ geehrt worden. en t 
Die Reiſe wird mit allem Comfort mit und ohne Verpflegung ausgeführt. 
Ausführliche Programme und Rückſprache mit Herrn Kammerrath Jonas in Aa 
Niefel’3 Neife-Comptoir, Berlin, Spittelmarkt 13. 127427 


Gegen Kopfſchmerz, Nerven- und Frauenleiden 
wird ſeit Jahrhunderten von den berühmteſten Aerzten und zahlloſen 
amilien als wirkſamſtes Hausmittel, Fauth von Sr. Majeſtät dem 
König von Preußen, der goldene ſpaniſche Karmeliter⸗Meliſſengeiſt 
von Maria Klementine Martin, Klofterfrau in Köln am Rhein, Doms 
kloſter 3, alleinige Inhaberin der großen Londoner Preismedaille, angewandt. 
Auf vielfachen Wunſch unſerer hochgeſchätzten Kundſchaft nahmen 11 2 Artikel 3 
als Kölner Specialität, ſowie das echte Eau de Cologne (Kölnif 2 
auf Lager. Flaſche nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung 7% Sgr. 15 2]. 
Breslau, Kölner Bazar, Schweidnitzerſtr. 8, gegenüber der Schleſ. Zig. 


„Breslau, j 
Kölner Bazar, emeirniserte. 8, gegenib.. Stef. u. 
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len ſich: 
8 8 — e 
eymann Freund. 
Kempen. Brzezinka. 

Statt beſonderer Meldung 

zeigen wir Verwandten und Bekan aten 
die Verlobung unſerer Tochter 
Metha mit dem Herrn sec Blan⸗ 
0 dowsky aus Beuthen, Oberſch 75 er⸗ 
gebenſt an. J 2759] 
Tarnowitz, den 23. Juni 1875. 
Pineus Schleſinger und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
M S 


Als ji at A geöffnet. 77211 
Zoologischer Garten. 
Heute Freitag, den 25. Juni: 

„Großes 
Militär Concert 


der Regiments⸗Muſik 
des Schleſ. Geen.⸗Negts. Nr. 11. 
Eniree 50 Pf., 
Kinder unter 10 Jahren 25 Pf. 
Actionäre frei. 8403 


15 Zoologischer Garten. 


a“ 
an 


Meß Standen. . wle Gayelmeiter 11. Ras 
Tarewizz. Beuthen OS. Iebich's Etablissement. 


Heut Morgen 5 Uhr ſtarb nach vier⸗ 
zehn Wochen langen Leiden unſere 
einzige, heißgeliebte Tochter Marga; 
tete im See van 2% Jahr. 

1 


Heute Freitag, den 25. Juni: 
„Großes 
Militär Concert 
der Negts.⸗Muſik Nr. 10. 
Direction Kapellmeiſter W. Herzog. 


Entree für Herren 25 Pf. 
Damen 10 Pf. 18406] 


Paul Scholtz's 
Etablissement. 


Täglich Concert 
der Preslauer Concert-Capelle. 


Die Direction. 
Bilſe. [8409] 


Gebr. Roesler's 
Etablissement. 


Heute Freitag, 25. Juni: 


Großes Concert 


unter Leitung 
des Muſikdirectors Herrn C. Fauſt. 


Bockbier⸗Ausſchank. 


m ſtille Theilnahme bitten 

073) W. Fantini und Frau, 
j gb- Böhme. 
Breslau, den 24. Juni 1875. 


Gestern Morgen verschied 
nach längerem Krankenlager 
unser hochverehrtes Mitglied 


Herr Fritz Sachs, 


Wir werden derselben stets 
ein ehrendes Andenken be- 
wahren. [7080] 
Breslau, den 24. Juni 1875. 

Der Vorstand 
der Gesellschaft der Brüder. 


— 


— 2 
AUlnſer geliebter einziger Paul wurde 
uns beute früh im Alter von 4 Mo⸗ 
naten plötzlich durch den Tod wieder 
entriſſen. 5 [7071] 
Dies zeigen tiefbetrübt an 

S. Danziger und Frau. 
uni 1875. 


Breslau, den 2 
Todes Anzeige. 

Am 16. Juni, Nachmittags 4 Uhr, 

entſchlummerte ſanft zu einem beſſeren 

Leben unſere liebe gute Schweſter und 


Tante, die Stiftsdame Fräulein = — Er * za 
Bertpa von Helmrih. | Gas⸗Illumination. 


u Dies zeigen Verwandten und Freun⸗ 
den tiefbetrübt an 12753] 
5 die Hinterbliebenen. 
Pirſchen b. Michelsdorf, Kr. Neum., 

f den 23. Juni 1875. 


Anfang 7% Uhr. 250 
Entree für Herren 20 Pf., 
für Damen und Kinder 10 Pf. 


Zelt⸗Garten. 


eute: 


Großes Concert 


des Muſikdirectors Herrn A. Kuſchel. 
Anfang 7 Uhr. [8021] 


Entree à Perſon 10 Pf. 
Liebich's Etablissement. 


Mittagstiſch 140 


von 12 bis 3 Übr im Garten. 


2 7 
(, Zimpel’s Restaurant, 
31. Schuhbrücke 31. 
Heute Großes Gelé⸗Fiſcheſſen und 
echter Rheinwein⸗Ausſchank. 
Es ladet freundlichſt ein [7060] 
Carl Zimpel. 


Ge en ſolide Bedingungen für ge⸗ 
x ſerden Tiſch und bei ſtreng ſitt⸗ 
licher Auſſicht finden noch 2 oder 3 
Schüler von Auswärts in guter chriſtl. 
Familie, die ſich auf die Empfehlung 
des Hrn. Diacon. Döring, w., 
beruft, entſprechende Aufnahme. Be⸗ 
werbungen erb. unt. Adreſſe H. 21926 
an Herren Haaſenſtein & Vogler in 
Breslau, Ring 29. Ms] 


in junger Kaufmann, dreißig Jahr 

alt, Inhaber eines gut ſikuirten 
Geſchäfts, wünſcht ſich zu verbei- 
rathen. J 2755] 
Darauf reflectirende Damen, wenn 
auch Wittwen paſſenden Alters, mit 
einem Vermögen von 2 bis 3 Tauſend 
Thalern, werden erſucht, ihre Adreſſe 
nebſt Beifügung der Photographie und 
näherer Angabe unter O. B. Nr. 76 
der Expedition der Breslauer Zeitung 
bis 1. k. M. zuſenden zu wollen. 


Ge uch. 

Ein techniſch gebildeter Fabrikant, 
welcher nur in feiner Fabrik Conſum⸗ 
und nie! der Mode oder Zeit unter⸗ 
unterworfene Artikel fertigt, auch eine 
feine Kundſchaft beſitzt, ſucht einen 


Kaufmann mit einem Vermögen von 
810,000 Thalern, als offenen oder 


ſtillen Theilhaber oder als 
Commanditiſten sum por. 


tigen Eintritt. Gewinn a Zinſen 
über 30%. Anonyme bleiben un 
berückſichtigt. Anmeldungen unter 


Hr. Nabbiger Dr. Wedell in Daſſel⸗ 
dorf mit Fräul. Ida Meyer in Han⸗ 


nover. 2 
Geburten: Ein Sohn: dem Hrn. 
Paſtor Oergel in Kammin i. P.; dem 
Hauptmann im Generalſtabe des I. 
ne rmee⸗Corps Hrn. Janſon in Königs⸗ 
berg; dem Hrn. Paſtor Trommers⸗ 
bauſen in Liegnitz. — Eine Tochter: 
dem Hauptmann im 1. Magdeburg. 
Junf.⸗Regt. Nr. 26 Hrn. Fromm in 
agdeburg. N 
odesfälle: Frau Prem. ⸗Lieut. 
Meier in Friedland. Hr. Juſtizrath 
Wolff ia Altona. 


— ˙——— 
Lobe - Theater. 
Freitag. Zum 23. M.: „Die Neiſe 
um die Erde.“ Ende 1 N 
Sonnabend. Dieſelbe Vorſtellung. 
7059] Volks-Theater. 
reitag. „Im Schlafe.“ Ballet. „Sacre 
coeur.“ Ballet. „Papa hats erlaubt. 


_Varietö-Theater, 


7055] Nikolaiſtr. Nr. 27. 
Freitag. Concert. Trau, ſchau, wem? 
Auftreten ſämmilicher Künſtler. Bal⸗ 
let. Der geheimnißvolle Dudelſack, 
Operette. Anfang 7% Uhr. 


Thoma ve Ges.-V. 


Die Schluss-Soiree vor den Ferien 
findet Montag, den 28., die verab- 
redete Landpartie morgen, Sonn- 
abend, statt. R. Thoma. 


99 . 
A. Werner's 
Kaufmänn. Unterrichts-Institut 
7067] beginnt Anfang Juli 


ne, Helle Curse ba, 


in eint. u. doppelter italienischer 
0 

. Buchführung, 
mit Correspondenz, kaufm. Rechnen, 


Wechsel., Zinsen-Conto-Corrent etc, 
Wosterstr. la, am Ohlauer Thor, 


Julius Friedlaender, 


FE 
7 olte e „ 1. 

i Ede 5 9 555 170800 
Hören Sie den Dank 
eines Kindes, 


wel es ſeine Eltern aufrichtig liebt, Adreſſe S 1175 bef. das Annoncen⸗ 
355 Frl. A. in B. „Mein lieber 9 5 Bernh. Grüter, Breslau, 
Niemerzeile 24. [8349] 


d — . — E - 
Ein ſtrebſamer Kaufmann wünſcht 


Agenturen 


couranter Artikel. für A 
äuſer zu übernehmen. efälli 


ige 
fferten beliebe man unter M. T. poſt⸗ 
lagernd Breslau niederlegen zu wollen. 


inige gute Agenturen werden 
geſucht. Offerten sub E. Er O 


Veſte Harzer 
Kanarienvogel 
be tan, Serke 


peln poſtlagerud. 


Ein junger Maun wünſcht Unterricht 
im kaufmänniſchen Rechnen zu 
nehmen. Off. X. X, 28 poll. hier. 


der 
Provinzial⸗Actien⸗Bank des Groß⸗ 


rer Bank ſind in Gemäßheit des § 16 des durch die 
Ordre vom 25. Februar 1867 genehmigten Statuts, Geſetzſammlung pro 1867 
pag. 281, in der vorgeſchriebenen Weiſe, durch dreimalige, öffentliche Bekannt⸗ 
machung zur Einlieferung derſelben vom 20 
8 Umtauſch gegen neue auf Markwährung lautende Noten aufgefordert 
worden. 


gefertigten Banknoten bis jetzt nicht präſerctirt worden iſt, jo fordern wir die 
Inhaber dieſer Banknoten hiermit auf, die Einlöſung oder den Umtauſch 
derſelben ſpäteſtens bis kit 


in unferem Geſchäftslocale, Friedrichsſtraße Nr. 8, zu bewirken, widrigenfalls 
mit dem Ablauf dieſes Präcluſttermins alle Anſprüche an die Bank aus 
den aufgerufenen Noten erlöſchen, die nicht eingelieferten Noten werthlos 
werden und, falls fie ſpäter etwa noch zum Vorſchein kommen ſollten, von 
der Bank angehalten und vernichtet werden können. 


0 i 1875. 
Probizial⸗Actien⸗Bank des Großherzogthums Poſen. 


Im Auftrage der betreffenden Verwaltungen werden bis 


0 | 


Aufruf von Banknoten 


herzogthums Poſen. 


Die Inhaber der unter dem 18. März 1867 ausgefertigten Noten unſe⸗ 
llerhöchſte Cabinets⸗ 


Mai cr. ab behufs Einlöſung 


Da deſſen ungeachtet noch ein Theil der unter dem 18. März 1867 aus⸗ 


zum 31. December dieſes Jahres 


fen, den 15. Jun 


Die Dirction. 
Ziegler. 


Der Aufiihtsrath. 


Annuss. 


auf Weiteres an der Kaſſe unſeres Wechſel⸗Comptoirs in 


den Vormittagsſtunden von 9—12 Uhr bezahlt: 
1. Der Dividendenſchein Nr. 6 der Bergiſch⸗Märkiſchen Stammactien 
mit 9 Mark pro Stück. 
Nr. 2 von Donnersmarckhütte à 24 Mark 
pro Stück. 
Vom 1. Juli 1875 ab: 
3. Die Zins⸗Coupons von 5proz. Gothaer Prämien + Pfandbriefen, 
I. Abtheilung Nr. 12. 
5proz. Gothaer Prämien ⸗Pfandbriefen, 
II. Abtheilung Nr. 9. 
5proz. Gothaer Prämien ⸗Pfandbriefen, 
III. und IIIa. Nr. 6. 


2. 7 7 


6. „ vr „ 4½proz. Gothaer Prämien-Pfandbriefen, 
IV. Abtheilung Nr. 5. 

. % 5 „ Falkenberger 

. 00 > „ Grottkauer 

10 4 1 8 3 Kreis⸗Obligationen. 

1 78 75 „ Lublinitzer 

12 , = „ Waldenburger 

13. „ 5 „ Schuldverſchreibungen der hieſigen jüdi⸗ 
ſchen Gemeinde. 

14. „ „ „ Obligationen des Breslauer Odervor⸗ 
ſtädtiſchen Deichverbandes. 

15. „ „ „ 5⸗ und 4 ½proc. Berlin⸗Goͤrlitzer Eiſen⸗ 
bahn: Prioritäts⸗Obligationen. 

16. „, 5 „ Dux ⸗Bodenbacher Eiſenbahn⸗Prioritäts⸗ 
Obligationen. 

Nr. 12 vom Jahre 1869. 
Nr. ee „ 1874. 

17 „ „ „ aAproz. Rheiniſchen Prioritäts⸗Obligationen 
A 15 Mark, ſowie die verlooſten Obliga⸗ 
tionen. 

18. „ Fr „ 3½ proz. Rheinischen. Prioritäts - Obliga- 
tionen & 10 Mark 50 Pfennige. 

19, „ „ „ 4½ proz. Rheiniſchen Prioritäts⸗Obliga⸗ 
tionen der früheren Koͤln⸗Crefelder Eiſen⸗ 
bahn à 6 Mark 75 Pfennige. 

2 5 „ 4½ proz. Rheiniſchen Prioritäts⸗Obliga⸗ 
tionen (unterm 2. Auguſt 1858 und 26. 
November privilegirt) à 13 Mark 50 Pfen⸗ 
nige und 6 Mark 75 Pfennige. 

2 u „ Brünn Roſſitzer  Gifenbahn = Priorität: 
Obligationen I. und II. Emiffion. 

22. „ u „ Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn⸗ Prioritäts- 
Obligationen I., IL, III., IV. Emiffion. 

45 " ji 5 F 

„. m „ Düſſeldorf⸗Elberfelder T 9 5 

25. „ . „ Dortmund⸗Soeſter bai e e 

26. „ 5 „ Aachen⸗Düſſeldorfer u Alken 

27. „ 1 „ Ruhrort⸗Crefelder r 

28. ; Heſſiſchen Nordbahn 


Der Super⸗Dioidendenſchein Nr. 38 von Disconto⸗Commandit⸗ 

Antheilen mit 48 Mark pro Stück. 

. Der Dividendenſchein Nr. 18 der Rheiniſchen Eiſenbahn⸗Stamm⸗ 

Actien mit 60 Mark pro Stück. 

Nr. 9 von den Rheiniſchen Prioritäts⸗Actien 
mit 30 Mark pro Stück. 

Nr. 15 der an Stelle der eingezogenen 

Stammactien der früher Bonn Kölner 

Eiſenbahn⸗Geſellſchaft ausgereichten 5 ¼ proz. 

Stammactien mit 60 Mark pro Stück. 

Nr. 1 von Actien der Schleſiſchen Spiegel⸗ 

Glas⸗Manufactur zu Ober⸗Salzbrunn & 30 

Mark pro Stück und von 50 proz. Inte: 

rimsſcheinen & 15 Mark pro Stück. 

34. Die Zins⸗Coupons der Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn⸗Stamm⸗ 

Actien. 

Der Super⸗Dividendenſchein Nr. 8 von Warſchau⸗Wiener Eiſen⸗ 

bahn⸗Stamm⸗Actien mit 4½ Rubel pro Stück, ſowie die ge⸗ 

looſten Actien. 

Die Dioidendenſcheine von Warſchau⸗Wiener Genuß⸗Actien mit 

3 Rubel pro Stück. 

Die Zins⸗Coupons der Galiziſchen Carl⸗Ludwigsbahn⸗Prioritäten 
mit 14 Mark pro Stück und die verlooſten Prioritäts⸗Obligationen 
mit Mark 559. 50 pro Stück. 

Vom 15. Juli 1875 ab: > 
Der Super: Dividendenfhein Nr. 16 von Schleſiſchen Bank⸗ 
Antheilen mit 2 pCt. 

Coupons und Dividendenfcheine find entweder abgeftempelt 

oder jede Sorte getrennt, mit einem arithmetiſch geordneten 

Nummern ⸗Verzeichniſſe, einzureichen, wozu Formulare an der 

Kaſſe unſeres Wechſel⸗Comptoirs zu haben ſind. 

Breslau, 24. Juni 1875. 8420] 


Schleſiſcher Bank⸗Verein. 
Herrmann Thiel, "Sure 8. J. Gs“ 


29. 


„ 70 


32. 7 7 


33. „ „ 


35. 


Sbeeſchleſiſche Eiſenbahn. 


Zum Hamburg: 


getreten und auf den Verbanditationen zu haben. 


Juni 1875. 


Breslau, den 21. Kap 
iſt zum Badiſch⸗Mitteldeutſchen Verbandtarif ein 


Vom 20. Juni c. ab 


Nachtrag XII. mit Ausnaßme⸗Frachtſätzen für einzelne Artikel dc. in Kraft 
getreten und auf den Verbandſtationen Thorn und Poſen zu haben. 


Breslau, den 22. Juni 5 [8421] 


Königliche Direction. 


E Beſcheidene Anfrage. 2 


Wie uns bekannt, hält die Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
überall darauf, daß auf den Stationen dem Publikum ein erfriſchendes 
Glas Bier verabreicht werde. Warum iſt dies auf dem Bahnhofe 
Schwientochlowitz, wo doch der Verkehr ein großer, nicht der Fall? — 
Ein geräumiger Eiskeller ſteht dem Reſtaurateur zur Dispoſition, und 
doch iſt das Bier kaum genießbar. — 2762 


Unus pro multis. 


Galiziſche Carl⸗Ludwigsbahn. 


Wir find beauftragt, die am 1. Juli cr. fälligen, Coupons der 


Prioritäten mit 14 Reichsmark pr. Stück und die verlooſten Ob⸗ 
ligationen mit Reichsmark 559. 50. pr. Stück einzuldien. 


Schlesischer Bank-Verein. 
Vorläufige Anzeige. 


Schmidt's Wiener Affen⸗ und 


unde⸗ Theater, nebſt Kunſt⸗ 
e en are 


„Den geehrten Herihaften und Bewohnern von Breslau und Umgegend 
die ergebenſte Anzeige, daß ich mit meinem Affentheater, mit welchem ich 
4 Jahre permanent in Wien war, in der nächſten Woche bier mit meinen 
66 verſchiedenen vierfüßt en Künſtlern: Affen, Hunden, den kleinen, 
32 Zoll hoben japoneſiſchen Miniaturpferden und den beiden Wunder⸗Ziegen. 
eintreffen und einen Cyclus von Vorſtellungen eröffnen werde. Dileſelben 
werden in einem dazu erbauten Theater, in welchem man vor allem Unwetter 
geſchützt wird, das mit Gas erleuchtet iſt, und Sperrſitz, erſten und zweiten 


Platz und Gallerie enthalt, auf dem Zwingerplatz ſtaufinden⸗. [7054] 
Das Nähere ſeiner Zeit durch Zettel und oncen. 
N Ergebenſt B. Schmidt. 


Mein Geſchäftslocal und Wohnung = 


befindet ſich von heute an 


Königsſtraße Nr. 9 Paſſage). = 


Breslau, den 24. Juni 1 


Siegmund Bresler. 


Berlin⸗Rölniſche Feuer⸗VBerſicherungs⸗ 
Actien⸗Geſellſchaft. 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kentniß, daß wir an Stelle 
uuſeres kürzlich verſtorbenen Inſpectors Herrn H. Bähr in Breslau 
unſeren Inſpector Herrn F. Döllen mit der Verwaltung unſerer 
General⸗Agentur daſelbſt beauftragt haben. Indem wir bitten, ſich 
in allen, unſere Geſellſchaft betreffenden geſchäftlichen Angelegenheiten, 
an Herrn F. Döllen wenden zu wollen, bemerken wir, daß die 
von Herrn Döllen in unſerem Namen gezeichneten Policen im 
Lombardverkehre der Königlich Preußiſchen Bank zugelaſſen ſind. Das. 
Geſchäftslocal iſt nach wie vor Albrechtsſtraße Nr. 21 l. 

Berlin, im Juni 1875. [8404] 


Berlin⸗Kölniſche 
Feuerverſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft. 
Die General⸗ Direction. 


Jeden Bandwurm 


entferne ſchmerz und gefahrlos, mit Kopf, ohne Hungerkur, nach neueſter 
eigener Methode in ka. 2 Stunden, ohne Anwendung von Gaul 
würzelrinde oder Kouſſo. (Auswats buuaſlich.) [7066] 


Oschatz 


Vorwerksſtraße Nr. 18, Parterre. 
Sprechſtunden Morgens von 11—1 Uhr, Nachm. 8 Uhr. 
.NB.. Ich mache ‚hierdurch ſpeciell darauf aufmerkſam, daß ich meinen 
ſeit Anfang dieſes Jahres von Berlin hierher verlegten Wohnſiß für immer 
bier in Breslau genommen, und wie bis her bemüht ſein werde, durch ge⸗ 
9 Behandlung das mir geſchenkte Vertrauen zu erhalten und zu 
erweitern. 


Oschatz. Breslau, Vorwerksſtraße 18, Part. 


Holzverkauf. 


Aus dem Königlichen Forſtrevier Neſſelgrund werden 
a Sonnabend, den 3. Juli er., Vormittags 9 Ubr, 
im Gaſthofe zu Faltenhain (bei Glatz) 
„„ 1. Aus dem Schutzbezirk Pohldorf, Diſtrikt 39: 
ri Stück Nabelpohjhämme mit AI Feſtmeier, 
5 ” ” 0 oͤte 7 23, l 4 
258 „ „ Stangen 1. und 2. Klaſſe, 
2. Aus dem Schutz bezirk Neubiebersdorf, Diſtrikt 93. 94: 
157 Stud Nadelbolzſtamme mit 87,7 Feſtmeter, 
774 * 7 Kloͤtze „ 306,88 ” 
3. Aus dem Schutz bezirk Hammer, Diſtrikt 15: 
8 Stück ſtarke Fichten⸗Langbölzer mit ca. 20 Feſtmeter, 
öffentlich meistbietend unter den gewöbnlichen Bedingungen verkauft. 
Neſſelgrund, den 21. Juni 1875. a 
Der Sberförſter. 
gez, Lignitz. 


Bekanntmachung. 
Der Koblenverkaufspreis für den cumulativen Debit der Emanuels⸗ 
Segen-⸗Grube wird vom 1. Juli d. J. bis auf Wee mi, Aa 


feitgejebt: 
- pro 


" " 


11421] 


. . 40 Reichspfennige, 
— 32 * 


STE 55 


7 


A23yweite Beilage zu Nr. 289 der Breslauer Zeitung. Bteitag, den 25. Juni 1875. 2 1 
Bekanntmachung. 554] Coneurs⸗Eröffnung. [562 Steckbrief. f thwendiger Verkauf. > f 5 
e e e e g e eee Herings Auction 

1 d 4 Uhr, verfeigere 
verzeichnete, nach den Steuerrollen im ich auf dem neuen Packhofe für Rechnung Wen es angeht: 8 
Gemeindebezirke Kraskowitz belegene 17 


N. Immerwahr durch Vertrag auf] Piefke hierſelbſt iſt heute Vormittags 
den Kaufmann Leopold Immerwahr 117 Uhr der gemeine Concurs er- von bier, welcher wegen Urkunden⸗ 
falſchung und Betruges zur. Unter: . N 0 
. ne n ca. 170% [ Tonnen ſchott. Crown und Fulbr. Heringe, 


zu Breslau und d. unter Nr. 4007 öffnet worden. 
die Firma R. Immerwahr und als] Zum einſtweiligen Verwalter der 
deren Inhaber der Kaufmann Leopold Maſſe ift der Rechtsanwalt Nieder⸗ 
Immerwahr bier, heute eingetragen | ftetter hier beſtellt. 4 
worden. II. Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
Breslau, den 21. Juni 1875. ners werden aufgefordert, in dem 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. | auf den 2. Juli 1875, Vormit⸗ 
— —— — —— 1 fag8 11 Uhr, vor dem Commiſſarius: 
Bekanntma u f. 70 Stadt⸗Gerichts⸗Rath Engländer, 
ge unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr.“ im Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des 
2008 die Firma Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
Guſtav Lambert, anberaumten Termine ihre Erklärun⸗ 
und als deren Inhaber der Kaufmann] gen und Vorſchläge über die Beibe⸗ 
eee hier heute einge⸗ Ba dieſes e 1955 die 
agen worden. N eſtellung eines anderen einſtweiligen 
reslau, den 21. Juni 1875. Helge 10 


ie darüib 
A 


ſuchung gezogen worden, bat ſich aus 
ſeinem letzten Wohnorte heimlich ent⸗ 
fernt und iſt im Betretungsfalle an 
uns abzuliefern. 1419 
Das Signalement folgt nach: 
Signalement. 

3 Scholz. 

orname: Carl. 
. Geburtsort: Oppeln. 
„Aufenthaltsort: Gr.⸗Strehlitz, zu: 
letzt Slawenczütz. 
. Religion: katholiſch. 
Alter: 30 Jahr. 
. Größe: 5 Fuß 3 Zoll. 
. Haare: dunkelbraun. 
. Stirn: hoch. 
10. Augenbraunen: dunkelbraun. 


ektar 53 Ar 60 Quadratmeter ein⸗ ca. 160% 5 
e 18 „ Vollheringe, 


Reinertrage von 134,10 Thlr. zur 28 „ kleine Crowubrand⸗Matties⸗Hering 
Grundſteuer und nach einem Nutzungs⸗ gegen gleich baare Bezahlung. 5 


werthe von 90 Mark zur Gebäude⸗ 

ſteuer veranlagt, wird Im Wege der Julius Treuenfels ’ i 
am 17. Juli 1875, von Nachmit⸗“ [7022] vereideter Senſal und Königl. Bank⸗Taxator. 
aug A Uhr ab, an Ort und Stelle ]ꝝöĩ„d ²—U a ee 1 
ji 


en und Da 1 über Erthei⸗ € udowa. | j i 


lung des Zu 


chlage 1 S 
2,5516, e Eröffnung der Dampf- u. Moorbäder. 


DDO nn pee 


777 


Bekanntmachung. [556] ; : h ö 8 s : 

Firmen⸗Regi Jdenſelben zu berufen ſeien. 11. Augen: braun. Zimmer im Appellations⸗Gerichts⸗ Nachdem nunmehr die Moorbäder zu Cudowa nebſt dem ruſſiſchen 

0 801 dag Glſſchen der Hun il. Allen welche von dem Gemein. | 12. Nase, proportionirt. ebaude bierſelbſt 2 Dampfbade definitiv eröffnet find, dürfte es an der Zeit fein, dies zu ver⸗ 
13 verkündet werden. [1270] ‚| öffentlichen und über den Moor ſelbſt den Herrn Aerzten einige vorläufige l 


Paul Hein 
hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 21. Juni 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [557] 

In unſer Geſellebeſte Nene iſt] Beſitz der 

bei Nr. 524, die offene Handels ⸗Ge⸗ 
ſellſchaft 


14. Bart: dunkelblonder Schnurrbart. 
15. Zähne: defect. 


Kinn, 0 ru 
17. Geſichtsbildung, 
18. Geſichtsfarbe: blaß. 
19. Geſtalt: unterſetzt. 
20. Sprache: deutſch und polniſch. 
21. Beſondere Kennzeichen: Keine. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die in dem Dorfe Skaxvdzew Nr. 
7 und 17 belegenen, im Hypotheken⸗ 
buche eingetragenen, dem verſtorbenen 
Casper Nogowski, jetzt deſſen Erben 
gehörigen Grundſtücke, deren Beſitztitel 
auf den Namen des p. Rogowski 


Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ Notizen zu geben. — Derſelbe wird auf einer in weiter Thalmulde kurz vor 
glaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ Lewin gelegenen Wieſe geſtochen. Das Lager ift umfangreich und von einer 
blattes, etwaige Abſchätzungen und Mächtigkeit von 3 Meter. — Der Moor, von ſchwarzbrauner Farbe, enthält 
andere das n betreffende nach einftweiliger Analyie des Herrn Apotdeker Reymann zu Lewin große 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere Mengen ſchwefelſauren Eiſenoryduls und Eiſenorydhydrates ſowie ſchwefel-⸗ 
Kaufbedingungen können in unſerem] ſauren Kaltes, mit welchem er in größeren und kleineren Cryſtalldruſen überall 
Bureau II. eingeſehen werden. durchsetzt iſt. An Humus⸗Säuren, beſonders Ameifenjäure ift derſelbe ſehr 3 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum reich. Bei dem mit Waſſer gekochten Moor tritt die ſaure Reaction des 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ger | Laemus⸗Papieres äußerſt intenſiv auf und die tiefe 1 deſſelben bleibt 
gen Dritte der Eintragung in das beftändig. — Außer dieſen Subſtanzen entbält er noch reichlich ſchwefelſaures 
Frundbuch bedürfende, aber nicht Natrum, ſchweſelſaure Thonerde und Chlornatrium. — Es iſt unſer Moor 
eingetragene Realrechte geltend zu demnach mit allen wirkſamen Substanzen im Ueberfluß verſehen und den 
machen haben, werden hiermit aufge⸗ kräftigen Eiſenmooren m an die Seite zu ſtellen. Da nun die Ein? 
Peace dieſelben zur Vermeidung der] richtungen zur Bereitung der Moorbäder mittelſt Dampf nichts zu wünſchen 
räcluſion ſpäteſtens im Verſteige⸗ übrig laſſen, fo find wir von der energiſchen Wirkung unſerer N i 


nd. 


Maſſe Anzeige zu machen, und Alles, 
mit Vorbehalt l 


rungstermine anzumelden. überzeugt. 


Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ 
werthe von 36 und 12 Thlr. veranlagt 
ſind, ſollen theilungshalber im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation am 

Dinstag, den 27. Juli 1875, 

Nachmittags um 1 Uhr, im Wohn: 

bauſe Skarydzew Nr. 7 und 17 
verſteigert werden. 

Die Auszüge aus den Steuerrollen, 
die Hypothekenſcheine von den Grund⸗ 
ſtücken und alle ſonſtigen dieſelben be⸗ 
treffenden Nachrichten, ſowie die von 
den Intereſſenten bereits geſtellten oder 
noch zu ſtellenden beſonderen Verkaufs⸗ 
Bedingungen können im Bureau III B. 
des unterzeichneten Königlichen Kreis⸗ 
Gerichts während der gewöhnlichen 
Dienſtſtunden eingeſehen werden. 

Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ 
thumsrechte oder welche hypothekariſch 
nicht eingetragene Realrechte, zu deren 
en gegen 8 end . 

intragung in da ypothekenbu 

eſeplich erforderlich iſt, auf das oben 
. Grundſtück geltend machen 152. Preuß. Lotterie. 
wollen, werden hierdurch aufgefordert Ziehung k. Klaſſe 7. und 3. Juli. 
ihre Ansprüche ſpäteſtens in den Gedruckte Antbeil⸗Looſe 1. Klaſſe 
1 0 Verſteigerungs⸗ Termine an⸗ „ „% % 7 „ e . 
zumelden. 8 i 2 5 27 1 20 10 
Der Beſchluß über die Ertheilung Wenne dall Ar alk Klassen: 
1 1 % A * 


eut eingetragen worden. Gemeinſchuldners haben von den in aul an Bor t n. 
. Kein, den 21. Juni 1875. ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken nik Na 1 79 4075 Karen Ratibor, den 28. Mai 1875. Das ruſſiſche Dampfbad ift mit glaſirten Thonkacheln überall austape⸗ 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. nur Anzeige zu machen 90 2 1 un 50 Run aren Königl. Kreis-Gericht. ziert, ſieht dadurch Außerft ſauber aus und find feine Dampfs und Douher 
IV. Zugleich werden alle Diejenigen, und ren 70 und 50 Quadrat- Der Subhaſtations⸗Richter. Einrichtungen ſehr mannigfaltig und practiſch conſtruirt. 4 
e e rg 588] welche an die Maſſe Ansprüche als ſtab der Grundſteuer unterliegen und Pickart. Die Bade ⸗Direction. j 
IJIn unſer Geſellſchafts⸗Regiſter ift| Concurs « Gläubiger machen wollen, mit einem Grundsteuer Reinertrage 0 
bei Nr. 803, die bierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, von 127,31 und 19,22 Thle, und zur Bekanntmachung. 22 25 


In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heut 
bei Nr. 178 das Erlöſchen der Firma 
Louis Karpe hierſelbſt eingetragen 
worden. 

nig. n den 12. Juni 1875. 

oönigl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Zwangs⸗Verſteigerung. 
Donnerstag, den 8. Juli er., 
Vormittags 10 Uhr, 
ſollen zwölf Stück dem Rittergutsbeſi⸗ 
zer Löbel Schottländer abgepfändete 
Kühe in Schwanowitz auf dem Platze 
an der evangeliſchen Kirche, an den 
Meiſtbietenden gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung verſteigert werden. [2750] 
Koppen, den 22. Juni 1875. 

Der Amtsvorſteher 
Nitſchke. 


Breslauer Actien⸗Geſellſchaft für 
Eiſenbahn⸗Wagenbau 
betreffend, folgendes: 

Die © eneral:Berfammlung der Ac⸗ 

tionäre vom 23. April 1875, deren 

Protokoll ſich in notarieller Aus: 

fertigung im Beilage⸗Band XI. des 

Geſellſchafts⸗Regiſters Blatt 49—62 

befindet, hat beſchloſſen: 

a. das Grund⸗Capital der Geſell⸗ 
ſchaft um 90,000, Thlr. durch 
Ankauf eigener Actien zu er⸗ 
mäßigen und \ 

b. den Vorſtand zur Vernichtung 
dieſer Actien (900 Stück) zu er⸗ 
er x 

ent eingetragen worden. 
» Breslau, den 21. Juni 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [559 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
bei Nr. 839 die offene Handels⸗ 
Geſellſchaft 
5 0 J. ae 
betreſ e Sig der Gzſeuſchat iſt nach 
Berlin verlegt hl 
ut eingetragen worden. 
beg elan, den 21. Juni 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
In neuen, revidirten Auflagen sind erschienen: 


Generalkarie von Schlesien im Maassstabe von 1: 400,000 
in 2 Blatt (Chrom-Lithographie und Imperial-Format) nebst 
Specialkarte vom Riesen-Gebirge im M. v. 1: 150,000 und vom 
Oberschlesichen Bergwerks- und Hütten-Revier i. M. v. 1: 100,000, 
sowie einem Plane der Umgegend von Breslau i. M. von 1: 50,000, 
entworfen und gezeichnet von dem Geh. R.-Rath im Königl. 
Handelsministerium Liebenow. Sechste Auflage. 2 Blatt. Preis 
M. 4, 60 Pf. — Auf Leinwand gezogen, in Carton Preis M. 7, 20. 

— Dieselbe. Mit colorirten Grenzen. 2 Blatt. Preis M. 5, 25. — 
auf Leinwand gezogen, in Carton. Preis M. 8, 00. — 


Speeialkarte vom Riesengebirge Olaassstab 1 : 150,000.) 
Bearbeitet von W. Liebenow, Geh. R.-Rath. 7. Aufl, In eleg. 
Carton. Preis M. 1, 60 Pf. 

Specialkarte der Grafschaft Glatz nebst angrenzenden 
Theilen von Böhmen und Mähren etc. (Maassstab 1 : 150,000). 
Bearbeitet von W. Liebenow, Geh. R.-Rath. 6. Aufl. In eleg. 
Carton. Preis M. 2, 25 Pf. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, 


Hotel Verkauf. | Zum Verkauf a 


Mein in Ratibor, nahe des Bahn: werden nachgewieſen, bei weni 
hofs gelegenes Hotel erſter Klaſſe, be⸗ jeblung, eine Brauerei mit, auch ohne 
abſichtige ich mee . ebeliet fo: Acker, 1 Gaſthof, ein feines Thon: ſo 
Wedekindt. wie Braunkohlenlager und mehrere 


tungs⸗Perſonals 

auf den 6. September 1875, 

Vormittags 11 Uhr, vor dem Com: 

miſſarius! Stadt ⸗ Gerichts ⸗ Rath 

Engländer, im Zimmer Nr. 47 

im 2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗ 

Gebäudes 
zu erſcheinen. 

In Betreff derjenigen Forderungen, 
welche bereits in dem erbſchaftlichen 
Liquidations⸗Verfahren rechtzeitig an⸗ 
gemeldet worden ſind, bedarf es keiner 
nochmaligen Anmeldung, es iſt nur 
die Anmeldung des Vorrechts nachzu⸗ 
holen, ſofern ein ſolches für die an⸗ 
gemeldete Forderung in Anſpruch ge⸗ 
nommen wird. 

Wer feine Anmeldung ſchriſtlich 
einreicht, = eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 


des Zuſchlags wird in dem auf 
Freitag, den 30. Juli 1875, ne. 


Bekanntmachung. [560] | Jeder Gläubiger, welcher nicht in Vormittags um 10 Uhr, im Ge: 280 40 20 10 5 2½ 1% fort zu verlaufen. R 
In unſer Geſellſcafts Megiter iſtf unſerem Amtsbezirke feinen Wohnſit ichneten Ge: verkauft und verſendet gegen Einſen⸗ neugebaute rentable Landgüter. 1 
> die "ofjene, Handels⸗Ges 5 7 che 2 . re 2 umtetzeichuef39f dung 5 Betrages oder Poſtnachnahme 8 Hotel 2 Verlauf. ; ze gi N. O. Seifert, e 
8 anberaumten Termine öffentlich ver⸗ f egen Todesfall der Frau iſt bei] . = 4 
Otto Börner wohnhaften Bevollmächtigten beſtellen J. Juliusburger, Breslau, Warmbrunn ein Hotel, enthaltend: 


kündet werden. Lotterie⸗ u. Staats⸗Effecten⸗Comptoir, 


Königl. Kreis⸗Gericht. Roßmarkt Nr. 8, par terre. 
Der See . FFP ( 
; r. Bothe. 


Nothwendiger Verkauf. Lott.⸗Anth., 114 bis 104, 


Das in dem Kreiſe Krotoſchin be⸗ zu baben Oblauerſtr. 29 im Cig.⸗Laden. 


legene, dem früheren Kaufmann Lewy 
Sin klſte Hypo⸗ 


Cohn und deſſen Ehefrau Erneſtine, 
E von 4000 Thlr. 6% 


ahn, delten Pesch in = Nannen 
pro anno auf ein Fabril⸗ 
Etabliſſement in ve 


derſelben berichtigt ſteht und welches 

mit einem Flächeninhalte von 458 Hek⸗ 
Provinz, deſſen gerichtliche Taxe 
28 Mille, Feuertaxe 15 Mille 


taren 70 Aren 70 Quadratſtab der 
ee: unterliegt und mit einem 
Grundſteuer⸗Reinertrage von 4 
beträgt, ſoll per Johanni cedirt 
werden. Offerten sub Chiffre 
U 1177 befördert das Annoncen⸗ 


Mark 35 Pf. und zur Gebäudeſteuer 
mit einem e Din 720 
uf 
Bureau Bernh. Grüter, Bred- 
lau, Riemerzeile 24. [8365 


Gaſtſtube, Wein⸗, Bairiſch⸗Bier⸗ und (ine nicht zu große Brauerei, in = 
Billard: Zimmer, 14 comfortabel ein⸗ E autem Gange befindlich, wird per f 
gerichtete Fremdenzimmer mit einem] I. October c. zu pachten geſucht. 
kleinen Saal, zwei Geiellihaftsgärten | Offerten sub M. K. 52 an die ( 5 
a 5 Golonaben, 3 dition der Bresl. Ztg. [2640] 
emife, Eiskeller und ſonſtigem Ins rr 
ventarium, für den feften Preis don Mei ſeit 15 Jabren mit beſten 
15,000 Thlr. bei 6000 Thlr. Anzahlung Erfolge betriebenes Colonial-⸗ 
zu verlaufen und bald zu übernehmen. und Kurzwaaren - Geſchäft mebit 
Näberes durch Herrn Haafenftein | Wohnung rg ich unterneb⸗ 
und Vogler in Breslau sub .] mungshalber ſofort zu vermiethen. 
22041. [8415] Anzahlung nach Uebereinkommen. 
[2698] M. Fröhlich in Ratibor. 


und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an 
Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Freund und Löwe, und 
die Juſtiz⸗Räthe Fiſcher und von 
Dazur zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Breslau, den 24. Jun 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


betreffend, folgendes: = : 
Der Kaufmann Otto Börner ift 
durch Tod aus der Geſellſchaft aus⸗ 
geſchieden. Die verwittwete Kauf⸗ 
mann Amalie Börner, geb. Groh, 
zu Breslau iſt am 2. Marz 1875 
in die Geſellſchaft eingetreten und 
ebenſo, wie der bisherige Geſell⸗ 
ſchafter Kaufmann Max Standfuß 
ur ſelbſtſtändigen Vertretung der 

eſellſchaft befugt, 

heut eingetragen worden. 
Breslau, den 21. Juni 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


N. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Steinſetzmeiſter Albert 
Bellenbaum gehörige, in Breslau in 
der Ohlauer⸗Vorſtadt am Ohlau⸗ Ufer 
unter Nr. 13 gelegene, im Grundbuche 
Bekanntmachung. von der Ohlauervorſtadt Band 10 Blatt 
— 5 genannte Gegenſtände: 281, 385 verzeichnete Grundſtück, deſſen 
ebäteltes Tuch, 1 Spazierftod, | Flachenraum 7 Ar 40 Quadrat⸗Meter 

beträgt, iſt auf den Antrag des Ver⸗ 
walters der Albert Bellenbaum- 
ſchen Concursmaſſe zur nothwendigen 
Sub oe der 1 5 
8 beträgt der Gebäudeſteuer⸗ 
Nutzungswertb 2064 Mark. N 
3 teht 

am 3. September 1875, Vormit⸗ 

tags 11 Uhr, vor dem unterzeich⸗ 


Peter auf 1 8 b Don 
amslau, gradüber der evangeliſchen 2 =] 
Kirche belegenes [8339] Dampf⸗Kaffee, 1 


Hausgrund ſtück A Pfund 14 und 16 Sgr. E A 
7 7 U * 2 
in welchem ſeit langen Jahren ein f Bruch Kaffe, . Ye 
rentables Specereiwaaren⸗Geſchäft und ge Jeireid Er a Die 205 S er 
das Schmiedehandwerk rentabel betrie⸗ Aa Sn fiee Be 7 10 E A 
5 ieh, In An en a 1 Taft [ ee is „8 u. 2 g 
nstag, den 29. Juni c., Frü 2 5 

von 10 6i8 a Bl, . — Br He 8 SR. sr 
en rkau erden, wozu Kauf⸗ 7 h 5 7 
luftige 3 werden. n Türk. Pflaumen & Pfd. 3 u. 4 gr. | 
eiſeöl, 

à 84 S 


Neid 
9 
1 goldener Uhrendeckel, 1 Porte⸗ 
monnaie mit Inhalt, 1 Hohe 
mit Streichhölzern, Sign. 8. 8. 
Nr. 149, 1 Regenſchirm, 18 In⸗ 
lette und 2 Säcke, 90 . Sch, 
100, 24 Mrk. 10 Pf., 5 Mrk. 15 Pf., 
1 Zehnmarkſtück, 1 goldener Ring, 
1 Siegelring, gez. 8 B., 1 Geld⸗ 
börſe mit ausländiſchen Kaſſen⸗ 


Mark veranlagt üt, ſoll behufs Zwangs⸗ 
vollſtreckung im Wege der nothwendi⸗ 
gen Subhaſtation 
am Mittwoch, den 15. Septem⸗ 
ber d. J., Vormittags um 9 Uhr, 
im Sitzungsſaale Nr. 22 hier 
verſteigert werden. 
Der Ben aus der Steuerrolle, 
der Hypothekenſchein von dem Grund⸗ 


anweisungen, 1 Zehnguldenſchein, neten Richter ſtücke und alle ſonſtigen daſſelbe be⸗ Ueber Heilung er⸗ . Kommt ber Verkauf nicht zu Stande, Feinſtes S 
1 Brillant im Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des F ir ng er'] dann erfolgt an demſelben Tage, bald £ 
find im Mon ei April und Mal d. J. Stadtgerihts.Gchäubeg an. es] treffenden Nachrichten, ſowie die pon Asthma. theilt nahere Aus: ng ch 12 Uhr, die öffentliche etpach⸗ à Pfd. 4 2 DR S2 wi ur 


tung meines Hausgrundſtücks. 2 171 
Die Kaufe und Pachtbedingungen Seas d & aft n 89 3 
werden im Termine bekannt gemacht Best Sard le a a Pfd 5 Sr Ve 
werden und Käufer und Pächter haben eſte Sardellen d. l 
150 Rm. Caution zu leilten. Matjes⸗Heringe, 2 
Namslau, 22. Juni 1875. 2 Stud 1 u. 1% Sir x 
a Pfd. Ser. 


bier theils gefunden, theils als an⸗ 
ſcheinend von Diebſtäblen herrührend, 
mit Beſchlag belegt worden. 
Die Verlierer und Eigenthümer der⸗ 
Yen werben im Aa bei Verluſt 
res Rechts ihr Eigenthum und ihren 
erluſt bis zu dem 


Das Zuſchlagsurtel wird 

am 4. September 1875, Mit⸗ 

tags 12 Uhr, 

im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 

Der 115 aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige uber bee und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 


den Intereſſenten bereits gen kunft Apotheker Kubale in Klitſchdorf 
oder noch zu ſtellenden bejonderen | bei Bunzlau. [1803] 
Verkaufsbedingungen können im Bu: | —ñĩx]ͤ ͤĩ§x:„0494] 
reau III. des unterzeichneten Königl. “our v. Staate conceſſio⸗ 
Kreis⸗Gerichts während der gewöhn⸗ nirt. Gründl. Hale 
lichen Dienſtſtunden eingeſehen werden. hartnäckigſter Fälle 

Diejenigen Perſonen, welche Eigen: v. Syph., Geſchl.⸗„Blaſenkr., Schwäche, 
thumsrechte oder welche hypothekariſch] Impotenz ꝛc. Dirigirender Arzt Dr. 
nicht eingetragene Realrechte, zu deren Rosenfeld, Berlin, Kochſtr. 63. Auch 
Wirkſamkeit gegen Dritte jedoch die | briefl., ohne Berufsſtörung. Prospecte 
Eintragung in das Hypothekenbuch] gratis. 5050] 


2, Gepmiebemeifter Tbuſa. er 8 u 2 

N) faft 100 Morgen große Be⸗ er Schweizer Kaſe „10 Sgr. 
it brill t⸗ 3 

ine in 0e, wil 10 feen Feinſte Weizenſtärle, 


Stadtgerichts Gebäudes vor dem Stadt: | Kaufbedin 5 f ich f g : 5 
8. gungen können in unferem geſetzlich erforderlich iſt, auf das oben v de à Pfd. 3 Sgr., bei 5 Pfd. & 2 eu 5 
Ain mac Ae amftehenvent Ser» Bureau Alb eingeſehen werden. bezeichnete Grundſtück geltend machen Feinste ee ee be —— Beſte Soda u Pfd. 18 1 80 gr. 
Breslau, den 21 Juni 1875 ag ae Wich 4 3 ae 4 8 ane Matjes -Herin 0. Sicherheit verpachten. Offerten sub Reisſtärke, Vat ar, 60470 5 
” 4 7 2 oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegem | ihre Anſprüche ſpäteſtens in dem obigen 85 B. B. 5 i . aſchpulver. Fri 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. Dritte der Eintragung in das Grundn | Verſteigerungstermine anzumelden. zart und fett, 057) —— Siberaeit | 


7 buch bedürfende, aber nicht einge⸗ 

Geschlechtskrankheiten, tragene Realrechte geltend zu maden 

Hautkrankh., Syphilis, felbft die Hoffe haben, werden aufgefordert, dieſelben 

nungsloſeſten und verzweifeltſten Fälle zur Vermeidun der Präcluſion ſpä⸗ 
eile ich brieflich nach der neuften teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
eilmethode ohne jede Berufsſtörung. zumelven. 


Der Beschluß über die Ertheilung] offerirt in Gebinden und einzeln In einer größeren Provinzialſtadt, Talglkernſeife 8 Pfd. für! Tolr. 
des Zuſchlags wird in dem Gusta 8 erli h Knotenpunkt von 4 Eifenbahnen, | Oranienburgerjeife & Pfp. 4% Sgr. 
| "auf Freitag, den 17. September V 8p CH, | mit vielen Sabriten aller Art, üt ein] Glperrin⸗Apfellſeſe a Pfd. 6 Sgr. 
d. J., hg um 12 Uhr, im Ohlauerstrasse 12. ut ſituirtes Weißwaaren⸗ u. Wäſche⸗ Gallſeife à Stück 1% Sgr. 5 
ve ir. Fe 0 — 5 1 aft, in bie 5 ER Saf Soa Seien 15 gehe 
anberaumten Termine öffentlich ver⸗ 1 elegen, Familienverbältniſſe halber eife . 2 Sgr., 
kündet werden. ser | Ein Leonberger Hund, N be 10 | 


esgl. Onanſe und deren Folgen. Breslau, den 11. Mai 1875. mit 6000 Mark Anzahlung und font ei fd. A 1 Ir 2 
Schwächezustände, Pollution en und Königl, Stadt⸗Gericht. 1 den 10. April 1875. prachtvolles Eremplar, zu verkaufen] ſoliden Bedingungen 1 u ver⸗] Prima⸗ Petroleum Liter 2 Sgr. 2 Pf 
alle Unterleibsleiden. Dr. Har- Der Su baſtations⸗Ri ter. u Kreis⸗Gericht. bei H. Jacob, Sprottau, Glogauer⸗ kaufen. Offerten sub J. X. 5857 be: Gonschior Weidenſtr. 
much, Berlin, Prinzenstr. 62. gez. Engländer. 465] Der Subhaſtations⸗Richter. Iſaße 17. [2733] Ufördert Rudolf Moſſe, Berlin SW. ls 5 Nr. 22. 1 


2 


“ 


m Gursber: Ta BR Adee, Pie Lö, Me Per Ein n 
* Me os geräthegeſch. 89 Tuts St fit en det in ungen, Galanterie: und 

Oſtgalizien A. Vieße, Eliſabethſtraße e fei L ten e leicher“ wird zum fofortigen Antritt ge⸗ e günftigen 

3430 1500 wald in beten Zudlarbe dicht am Stadtbauskeller. einen anerifi en Branche ſucht. Bewerber, aber 19 7 5 5 We l fofort 

u. d. Jod, a8 Joch Pochwald, im beiten Zust Leop. Zobel, Kupferſchmiedeſtr. 30. [ die über ihre erfolgreich eyler, 1. Eihmieiride * 

(Eichen und Kiefer), ſammt einer Dampfmühle, Branntweinbrennerei, Friſches Rehwild, 2 Silesia ei 770700 leit in diger A — 8 Won 

einer ng Seplenäniänen, drei ea ente . . An re . » beibengen . a , Ein Lehrling 

ren Waſſer, zu verkaufen ere Auskunft unter olbu⸗ r. ne . 

‚Kom pr. Srafan in Galizien. 5 [7053] und Date c e Ning 60, "Ce Ein Commis 7 Gefuh an Rudolf Moſſe in far I wird geſucht. 85 


Oderſtraße, G. Pelz [70821 vd im Colonial Waaren⸗ und Delica⸗ Be unter Chiffre Q. Ber ndowsky, Weidenſtr. 25. 
. Breslauer Korn. . Gebirgs-Himbeersaft tiger, point kan muß, fine] 
er Kornbranntwein hat Nause tet einer Unzahl von gemiſchten Pro⸗ pr. l. 


gr ee Juli c. Stellung. Derſelbe Ein Zinkhüttenbeamter ſucht als Dermirthungen und 
bieten ſeinen altehrwürdigen Ruf erhalten, und mit Recht, denn kein ſpiri⸗ 


par muß auch ſchon längere Zeit als ſolcher, Rendant, Schichtmeiſter, Miethsgeſt E ſucht. 
tuoſes Getränk wirkt ſtärkender und belebender auf den Körper, als dieſer. lie ch, Commis ſervirt e 2764] | Spediteur vom 1. Oct. C oder 1. Ja- 
De unter dem Namen „Breslauer Korn“ allgemein bekannte Branntwein Gustav Sp erlic Er RD, nutar. 1876 Stellung. Caution kann] nfertionöpreis 15 1 Metpf. die Zeile. 
wird ſeit 50 Jahren in meiner Dampfbrennerei aus reinem en hn, 1StaV bel 17. or. Ei, 5 15 u 1. € 1 ‚€ age, beit. i 


” geleiſtet werden. Gute Referenzen. 
und unter Garantie verkauft. — Ich empfehle denſelben: den 5 515 6 001 0 Etr. W aff e tft ei 0 n Stellung ⸗Geſuch. Zim. tr., ar. 


ae Bretter Si an die are 
den abgelagerten 8 und 12 Sgr. pedition der Breslauer Zeitung unter kr. 
Zur r des geehrten Publikums haben die ee der Ein Commis, a d. poln. Cbiffte 7 12758] Gabinet u. Bi earl, Waſſerl., 


5 „ . — t⸗ u. Neb. „Treppe, ſofort zu verm. 

| erren Gebr. Knaus, Hoflieferanten, Ohlauerſtraße 76 und 77 in Breslau, S nibeer Sprache ſowie Buchführung firm u. Din unſſchn er u zuverläßiger Haup 24 

Ä 1 & Co., Carls Splatz 35 7 a ur ee 18, ad 2 teinfohleniye Boften ſ. 3. Reife qualificirend, ſucht unter E Mann, verh., 32 Jahr alt, 2 aue Nur — 227 15 Nin, 

Seſchw. Nowotny, Hintermarkt 7, Bohrauerſtraße 18 3 Kg 70 05 bi 22] [beſch. Anſprüchen Stellung. Gefl.| wärtig in Stellung, im Rechnen und Entree u. Nebengel., frei. [7077] 
C. ©. Sonnenberg, Tauenzienſtr. 63. wi helm age Königsplatz Grünthal in Kottewiz. Offerten bitte unter A. J. K. poſt⸗]ſchriftl. Ard. vertraut, ſucht. ... 


Nobert Hoyer, * 985 ſeph Gold emund, Neumarkt 41, 
* Reuf vr 55 1 

Johann Piecewig I in C 9 55 adt, Nobert Fiebig in Wohlau 
die Güte, denſelben in ganzen und halben Slafhen zu Sabrifikeifen zu verkaufen. 


ür die Glasfl wird Mühl, 9. 
1 Ear. berechnet e II. Böhm, Knall. 


“Blitzableiter 


90 Kirchen, Thürme und alle Arten Gebäude, mit Kupferſeil oder am bil⸗ 
ten von verzinktem Ei e die Auffangſtangen mit maſſiven Platina⸗ 


lagernd Breslau niederzulegen. auf gute Empfeblungen, zum 1. Aug. 
oder Sept, bei einem größeren Eta⸗ 


Ein Commis, Speeeriſt, 
„Zu ber anten nu ee ag e ee e 
ſteine. Näh. Tauenzienſtr. 31 a. 2 r. mach ae ſucht fofortige Stellung. Offerten sub 00 Bitte an di⸗ 
Fremen 


Briefe werden unter H. C. 100 poſt⸗ S re Bm EEE 
lagernd Ratibor erbeten. 17047 Expedition der Breslauer Seitung zu . 
Stellen-Anerbieten und mee acer. Jenes, gut möhhirtes Senken 


in junger thätiger Mann, als erſter „Din befonders im landwirthſchaft⸗ 
Geſuche. Er Expedient im Colonial; und Kurz⸗ Ei lichen Rechnungsweſen, wie über⸗ 2 ge — 5 
maatengefchäft noch activ, ſucht zum | haupt im Schriſtlichen tüchtiger und] zu permieihen. 
Ji einer mittleren Synagogen⸗ 6 Juli c. zur Bereicherung ſeiner erfahrener, auch in anderen Fächern] Poſtlagernd 8. M. 24. 7064] 
Gemeinde wünſcht ein Rel gions- been Frater ein sine verwendbarer, ordentlicher Mann im | „ 
lehrer und Ganfor, ver aug ger] del 6800 f |träitigften Alter duch Anstellung oder | Tine Wohnung 
werden. von 8 Piecen, n 21, 9 


Spitzen verſehen. Durch vielfache e in dieſem Fache ſichere ſtets 
men 
1955 Fandel Redner iſt, Enga⸗ Nähere Auskunft über Seiftungen Beſchäftigung. Caution kann geſtellt 
Naberes unter „Arbeite“ vonagerub in der 2. Etage pr. I. Juli für 270 
My yslowig- [7021] Thlr. zu bermietben. Näheres daſelbſt 


5 NH ſorgfältigſte und correcteſte Ausführung. — Alte Ableiter werden auf 
Wunſch geprüft. 8402 
R. 18 usse in Schweidnitz. netten sub Chiffre I. 1176 und geſchaftliche Kraft ertheilt auf des⸗ 
befördert das Annoncen Bureau] fallfige Anfra m Hr. n Paul Mys 
Zu möoͤglichſt baldigem Anil se ſuche bei Hrn Brettſchneider, 3. Etage. 
ich einen erfahrenen zuverläſſigen und us 1. Juli iſt der 3, Stock, vier 


Ein neuesDampfkesselsystem 2 ee 5 
mit guten Zeugniſſen verſehenen Zimmer, Küche, möblirt oder un⸗ 


(pleinburgerftraße, 6 iſt eine Woh⸗ 
nung zu 400, eine zu 500 und 
eine zu 600 Thlr. pr. 1. October zu 
vermiethen 17076] 

Näheres daſelbſt beim Wirth. 


zeile Nr. 2 138410 [ Zum 1. September findel ein geübter 


Kanzli 


* welches folgende Vortheile bietet: 


Er: eringer Raumverbrauch Eine junge, gebildete Dame, möblirt, Antonienſtraße Nr. da zu 
. 8 1 5 Anl. Kost 5 Putzmacherin, mit guter Handſchrift gegen ein monat: ener 50 vermiethen. [7075] 

5 er unge mlagekosten, gegenwärtig noch in einem liches Gehalt von 18 Thlr. im Bureau Etwaigen Bewerbungen bitte ich 9 Wohnungen, bald TR li 
Einfacher und bequemer Betrieb, der grössten Geschäfte thätig, eines Rechtsanwalts in der Probim 9 anzufügen. zu ber, von 30 bis 200 Thlr., 

PR D haftigkeit, sucht in einer grösseren Pro- dauernde Beſchäftigung. Meldungen] Drehſa bei Pommrit an der Dres: mit Waſſerleitung, Priebe 

rosse Ruler Ke vinzialstadt in einem Putzge- unter Nr. 77 nimmt entgegen die den⸗Görlitzer Eiſenbahn. [2763] ſtraße 38, Hochparterre oder 
Grosse Leistung d Pfa. gewöhnliche, ungewaschene schäft dauernde Stellung. en. Crpedition ber Breslauer Zeitung. Frhr. v. Magnus. ꝙðdarterre Näheres. 6991] 

chluss an mii —— — (o—— — 


Kohle verdampft 7% Pfd. Wasser, wofür wir garantiren), 
Trockener Dampf. 155 


Die Maschinenbau-Actien-Gesellschaft 
4 Humboldt in Kalk bei Deutz am Rhein. 


in Kattowitz OS. 2717 
Alle Arten Kutſchwagen ste en VP 
ſamkeit als Leiterin ausweſen Ei B 5 iſt 
neueſter Fagon empfiehlt unter i billigen dri k in gl e Kinder, emp) 2 u - mei kr⸗ 
u Herli weidnitzer raße] der verheirathet iſt und e uti 
12520 Leopol 4 Weng 81 Se 3 1 1380 (H. 22036) 948477 17] bon mindeſtens 50 Thlr. er 
2500 Natibor, Kohlenſtraße Rr. 1. eat enden dee Baan uchenden ſedw. Branche findet in Base Brotfabrik ſofort etabliſſement zum baldigen Antritt 
} j IE: O t e En ae e Stellung. Derſelbe muß die Brot⸗ geſucht. 058 Etage, jährl. Miete 140 Thlr., 
5 Kalk Offerte. r anne] a a nie Orten a ar mie Sb Im Be 
c . r 
ME Cine Bäckerei 


Ir Tuer Gere Gone Bädereien als Werkführer Don ge ðͤ „uf! 
den Centner 50 Pf. loco Keltſch Eigros- ect ſuchen wir einen | arbeitet haben, erhalten den Vorzug. un mein Sebergeicäft ſuche 8 jun 
ofortigen Antritt 
iſt vom 1. Juli ab zu vermiethen. 
Gefällige fen beliebe man 


ch gewähre 25 Thaler monatlich 
einen Lehrling 
unter V. 760 M. N. poſtl. 191100 


wünscht; es wird weniger auf 
hohes Gehalt als auf freund- 
liche Behandlung gesehen. 
Gef. Offerten sub J. 1709 an 
Rudolf Mosse, Breslau, erbeten. 


Ein Feldmeſſer⸗Eleve Monhauptſtraße 7, 


wünſcht Stellung zu n. als Gehilfe, wo⸗ 
mögl. beim Ratafler u. wo Gelegenh. I. Et. 5 Zimmer, Hi gr. Gntree 
bir. zu verm. 


u einer größ. Me Ebenſo werden mit Waſſerl, für 330 

brauch. 23 15 Bee nn I. Quartal für Ri des Miethspreiſes, 

zu kaufen geſucht. 2 ſof. beziehbar. Auskunft Jil H. 
Gef. Off. sub P. X. 50 voſtlagernd Age Neue Junkernſtr. 8, 1. Et. 


Rawicz in Poſen erbeten. N e 8, Ecke Königstraße, 


Ein Volontair — 
mit 11 5 Schulkenntniſſen derſehen, Nachodſtraße 18 


wird für ein hieſiges größeres Mühlen: 
iſt eine ſchöne Wohnung, dritte 


Ein Photo graph, 


welcher im Negativ, gr in 
Poſitiv 2 arbeiten verſteht, 
be ſofortiges Engagement 

i W. Raab, Photograph 


eb. Dame, It., i. Beſ. vor: vor⸗ 
gl. Zeugn. über 5 an Wirk⸗ 


ine 


in } fit 
Die Sppeln arnotwitz eg K alk Ne ati ehe de an alt, freies 7 78 7 0 Kin 
ute. uli 
Geſellſch aft zu Keltſch. Ae 5. N oa 42086 Ti Brotfabrik⸗Beſitzer.] mit den nöthigen Schulfenntniffen 


IR er; Ruda Oberſchl., den 19. Juni 1875. M. Laboſchiner, Conſtadt. IDS. niederzulegen. 
1 Kͤ—;k.:x:;:k tfT:r:rr ̃ ——.... ! — T— UM—T——T—U— = we meerenrecicn u 
M Breslauer Börse vom 24. Juni 1875. | = 
,, ... ee Elsenhabn-Prlarltäta-Ubllgatlonen. industrie- aud diverses Aotien. Preise der Cerealien. 


inländische Fonds. 


Awtl. Cours. Nichtamtl, C. Amt! Couie. | Nichtamtl, C. | | Amtl. Cours, | Nichtamtl, C. Feststellungen 
g em. Anlei — 55 17 — 1 59 58 | 72 ge ts G. 40 90 5 8 5 gig 1 1 Hobel. 4 der städtischen Harktdepatatton 
— o. Li — — — ı 
10 49820 R — Ide. Litt. K. 45 | 94 RB — do. 6 Prior. 6 2 pro 100 Kilogramm.) 
31 92,50 B 5 do, Litt. J. 47 94,25 B 5 do. A. Brauer. Waare n ‚ayiklarn 
135 B. — 1 3 B. — a e 1 — 5 H. F H 
— — » D. 6. — 0. 0 — — * 9 
do. 1 100,85 B. * — 70 1874. 4 98.30 b 25 do. Malzactien |4_ | — 880 Weizen Feier Ra 18 | 20 116 | 60414 | 80 
3 N bn — do. Lit. F.. 14% 100,50 6 — o. Spritactien | 4 en 5 do, Selber 17 | 50115 | 50.114 70 
do. 4 906 5 2 do, Lit. G.. 4 100 8. 2 agenb. G. 4 — 1 Noggenn 15 5014 30 1s — 
3% — do. Lit. H.. [482 102,50 G > 9.0 ank. 4 — 5 . 14 40 13 20 1170 
— 4 95, 20 E. — do. 18689 ae — Donnersmhütte 4 3 28,25 B. Erbe 3 16 | 30114 30 13 80 
4% 102 B. — de. Ne. Zwb.. 6 — | — Laurshätte....|4 | 95,50 ba pu 95,50 bz en. Er 20 50 19 | — 1590 
29 — — do Neisse Brieg 1 — — Morttshütie dg — 5 2. 1 
5 4 I. ‚368. II. os 15 5 n 5 5 | 2 Oppeln Cement 4 — zu Notiruugen der von der Handelskammer 
do. 4 102 8 — R.-Oder- Ufer... 5 103,50 etw. ba — "io. ee 4 — x ernannten Commission 
. (asien) un B. 8 Ausländische Eloonhahn-Aotion. ae 25 sur regen enn ER 
25 . 47 10 B. 5 Carl-Lad.-B.... 5 106 6. len - Waden 
Pos. Crd,-Pfäbr, 4 94,85 8 [Lombarden 4 166 G. pa 168867 ba do. Kohlen wk. 4 — . Pre 100 Kiligramm netto. 
Pen Prov.-Obl. ’ 5 Oedt. Franz - Stb. 4 + 45 507,50 bzB do. Lebenvers. — 15 — H. Pf. M. Pf. M. PL 
nte : 96,85 bz — Rumänen-St.-A. 1 | 34,65 3. do. Leinenind. 4 | 87 B. = RT EA RE - 41-42 ı — 
0 ee 1.40. St-Prior. | 8 ha 5 75 do. Tuchfabrik 4 — — Winter-Rübsen 2111424 
a 1 Warsch.-Wien.|4 — — do, Zinkh.-Aet. 5 — 87,50 G. Sommer-Rüb sen —1-I- 1-1 — 
— r ne 1 — 92 C Doss d b — — Fl] — 
88 ; Ausländische Eisenbahn-Prioritäts-Obllgationen, Sil. (V.ch. Fabr.) 4038 ba = Schlagleiin. el 
— Kasch.- Od N 1 Ver. Oelfobrik. 4 51 C. a 
e Lee * hötte, z gie 
— do. Stammact, | — | — — orwärts 25,50 B. 
Krakau-O. . Ob. 4 — BR Schl. Gasactien | — | — 15 | 
104,40 b. e e = = Heu 4604,90 pro 30 Kilo. 
102,30 G. Onkel. Prian ı ET 1; Fremde Valntes. Roggeustroh 22,00—23 Mark 
=, A 25 . Schck. à 600 Rlgr. 
72,20 B. Bank-Aotion, 20 Fre, Stücke pr r 
64,25 B. 1 0 Börsen-. Ba 0 NAT 183,90 bas. — 
— aklerbank 4 — 89 8. Ist. Silber — En 
116,75 B, do. Discontob.|4 | 73,50 @ = do, % Gulden.| — 5 Kändigungs- Preise 
304 0. do, Perkins fremd. 1 — 2 fur den 25. Juni. 
do. er 4 . =’ eg ach ilk — Roggen 137 Mrk., Weizen —, Gerste 130 
2 un — = = = 8 100 8.-R. 280,40 bzB. 5 Hafer 147,50, Raps 272, Rubel 58, Spiritus 51,60, 
40. 8 "Ds — yon A f iu — 
do. Wechsel- B. 4 | 70,50 B. = — s 
D. Reichsbank — 139,25 baG. — Weohsel- Curse vom 23 Juni. Börsennotiz von Kartoffel-Spiritus. 
Men * 2 Amstord, 1008.15 54 — — 1 Pro 100 Liter & 100 & Tralle- 
"Ostd. Bank ı 4 — 80 B e a — loco 52,00 bz B., 51,30 G. 
Pos. Pr- Wehelb 4 = — o. 100 Fres. 3. 8 en dito pro 100 Quart bei 80 Tralles 47,64 baz. 
Ser | IE 78 8 London 11,8trl, 3% NS. Er 20,615 bzB. | — bro 100 Quart bei 80 4 Tralles 47,00 G. 
de. nden | 9250 8. 5 ratte f b.; 122 55 bB. = 5 
0 1 do. Oentralbk. id | — 70 0 et 8 1— 
St. -Prior. — A0. Vereinsbk. — N 7 h 100 S- — . 3 2 
B.-Warsch. do. 5 — „50 6. Destart. Oredit|4 399 0. pn 399 99,25 bs Mi dd 4 183,50 G. 2 
0 81-45 — 0 181,5 bad. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. (In Vertretung: Ign. Seckles.) Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


